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Sierzu eine Beilage. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig. 22. Februar. 
Eine Abfertigung. 

die antiſemitiſche „Staatsb.-3tg.“ hatte in einem 
Artikel über die Berathung des Geſtütsetats im 
Abgeordnetenhaufe bemerkt, daß dieſelbe in dieſem 
Jahr: mit größerer Gründlichkeit erfolgt ſei, und 

hinzugefügt: 8 8 

„Es ſcheint fast, als hätte die größere Be. 
achtung dieſes Mal der Umſtand hervorgerufen, 
daß Herr Rickert aus Putzig den Verſuch ge- 
macht hat, die durch die ſcharfſe Handhabung 
der Körordnung entſtandene Erregung für 
die Zwecke ſeines bekannten Bauernvereins 
„Nordoſt“ zu gebrauchen, die ſich in der länd- 
lichen Bevölkerung häufende Unzufriedenheit 
über die eigenartige Richtung der Pferdezucht 
für ſich auszubeuten“ u. ſ. w. 

Dazu geht dem antiſemitiſchen Moniteur fol- 
gendes Schreiben zu: 

„Das energiſche Eintreten des Abg. Rickert 
bei den Berathungen über den Landwirthſchafts- 
und Geſtüts-Etat geſchah lediglich auf meine 
Deranlaſſung. Obwohl ich unſeren DBertreter 
im Hauſe der Abgeordneten für die ſechs 
Genoſſenſchaſten im Kreiſe Marienburg, 
Herrn v. Puttkamer, bat, dem Wunſche der 
geſammten weſtpreußiſchen Pferdezucht. Genofjen- 
ſchaften Rechnung zu tragen und auf eine Ab- 
änderung, reſp. Aufhebung der Körordnung 
hinzuwirken, erhielt ich von demfelben einen 
langen Beruhigungsbrief, aus welchem ich ſeyr 
richtig ſcloß, daß ſich Kerr v. Puttkamer in 
dieſer Sache ausſchweigen würde. da ich auf 
dem Genoſſenſchaftstage am 1. Dezember v. J. 
in Marienburg auf Vorſchlag des Herrn 
Bamberg-Stradem von ca. 70 Dertretern der 
weſtpreußiſchen Pferdezuchtgenoſſenſchaſten zum 
Delegirten derſelden gewählt wurde, ſo 

ſah ich mich genöthigt, um die Sache auf ſeden 
im Haule der Abgeordneten zur Sprache 
3 einen anderen Dertreter des 
Reiches im Haufe der Abgeordneten damit zu 
beauftragen und wählte einen ſolchen, von dem 
ich im voraus wußte, daß er ſich ſeiner Auf- 
gabe zu meiner vollen Zufriedenheit entledigen, 
wenigſtens nach Kräften für uns eintreten 
werde. Die in der Nr. 63 dieſer Zeitung aus- 
geſprochene Verdächtigung des Herrn Rickert, 
hierdurch für den Bauernverein „Nordoſt“ ge- 
wirt zu haben, trifft demgemäß nicht zu, und 
da ich ihm im Namen der Genoſſenſchaften für 
ſein energiſches Eintreten für unſere Sache 
Dank ſchulde, fo halte ich mich auch für ver- 
pflichtet, ihn für dieſen Fall in Schutz zu 
nehmen. Johs. Pauls I., Platenbof.“ 
Jeder Commentar zu dieſer Abfertigung iſt 
überflüſſig. 
Der Beirath für das fuswanderungsweſen. 
Das im „Reichsanz.“ veröffentlichte Regulativ 
beirefjend die Organiſation des Beiraths für das 
Ausmanderungsmejen enthält, von Formalien 
abgejenen, in der Kauptſache die bezüglichen Be- 
ſtimmungen des Geſetzes über das Ausmanderungs- 
weſen, welches am 1. April d. J. in Kraft treten 
wird. Neu find nur zwei Beſtimmungen; die- 
jenige, daß die Mitglieder des Beiraths zur 
Discretion verpflichtet ſind, was bei der Art der 
ihnen obliegenden Geſchäfte im Grunde felbit- 
verſtändlich iſt, und die Schlußbeſtimmung, wonach 
noch im Laufe dieſes Monats der Bundesrath 
einen proviſoriſchen Beirath zu wählen hat, deſſen 
Beſclüſſe aber der Controle des nach dem 1. April 
zu wählenden ordentlichen Beiraths unterliegen. 
Nach dem Geſetz muß die Anhörung des Beircths 
nur in den Fällen erfolgen, wo es ſich 
um die Ertheilung der Erlaubniß für Unter- 
nehmen handelt, welche die Beſiedlung eines 
b ſimmten Gebiets in üderſeeiſchen Ländern zum 


Feuilleton. 
Oper. 


In den geſtrigen Vorſtellungen des „Trou- 
badour“ und der „Cavalleria“ war der Gaſt, 
Frau Bertram Olden, als Azucena, dann als 
Santuza wieder in ihrem natürlichen Element 
der hohen Leidenſchaft, die in beiden Fällen 
durchweg die Partie charakteriſirt. Der Gaſt hätte 
gewiß beſſer gethan, ſich mit dieſen Leiſtungen 
ſtatt mit Fivelio einzuführen, das Haus wäre 
dann dei dem zweiten Auftreten nicht ſo wenig 
gefüllt geweſen, wie es leider geſtern der Fall 
war. Freilich wirkt bei den Leiſtungen 
er Sänger in unſerem Theater ſtets ein unbe- 
rechenbarer Factor mit, nämlich der auch an dieſer 
Stelle bereits als menſchenunwürdig bezeichnete 
uſtand der Räume hinter der Bühne, auf die 
ie Sänger für ihre Koſtümirung und in Pauien 
angewieſen find, denn außer argem Unbehagen 
and Geſahr für die Geſundheit können ihnen in 
die de jenes Zuſtandes auch Aufregungen entitehen, 
m der Herrſchaft über ihre geiftigen und vocalen 
Wel ebenſo abträglich find. Die Kritik kann unter 
ejen umſtänden zwar noch richtig ausfallen, 
a ſie nur das vor ſich hat, was vor den Cou - 
ien geſchieyt: aber obiectip gerecht kann ſie 


General-Anzeiger 


ͤ—ö———UU U U—I U ⅛ —— ———————b.''̃ I.nn r. 


er Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. S ler: ı Blä 
„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund‘. Das Abonnement beträgt vierteljährlich dei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., dei täglich zweimaliger Zuſtellung 
Nr. 23044. durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poſt 2,25 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Mr. Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 


Gegenſtande haben und ferner im Zalle der Be- 
ſchränung oder des Widerrufs der einem Unter- 
nehmer ertheilten Erlaubniß. Abgeſehen davon, 
ſteht, wie ſelbſtverſtändlich, dem Reichskanzler frei, 
das Gutachten des Beiraths in anderen Fragen 
einzuholen. Ueberdies hat der Beirath auch das 
Recht, Anträge an den Reichskanzler zu ſtellen. 
Eine ſehr merkwürdige Beftimmung enthält 
Art. 4 des Regulativs, wonach auswärtige Mit- 
glieder Reifekoften und Diäten erhalten, falls und 
jo lange fie nicht aus anderem Anlaſſe zur Er- 
füllung öffentlicher Pflihten nach Berlin berufen 
ſind. Für Mitglieder, die gleichzeitig dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe angehören, verhindert dieſe 
Beſtimmung eine Häufung der Diäten; Mitglieder 
des Reichstags aber verlieren den Anſpruch auf 
Diäten, falls der Reichstag gleichzeitig tagt, ob- 
gleich fie als Abgeordnete keine Diäten beziehen. 
Die Angſt, daß ein Mitglied des Reichstags in 
jener Eigenſcheft als Mitglied des Beiratys Diäten 
erhalten könnte, ſcheint doch etwas übertrieben. 


Die Steigerung der Koſten für die Unfall- 
verſicherung. 

der Betrag an Entschädigungen, welche bei der 
Un fallverſicherung gezahlt werden, hat ſich von 
57,1 Millionen im Jahre 1896 auf 64,1 Millionen | 
Dark im Jahre 1897 geſteigert. Es iſt damit | 
der Erhöhungsbetrag eingehalten, der auch von 
1895 auf 1896 zu beobachten war. Anfänglich 
erhöhten ſich die Entihädigungsbeträge von Jahr 
zu Jahr um twa 4 Millionen, So betrugen ſie 
1886: 1,9 Millionen, 1887: 5,9, 1888: 9,7 und 
1889: 14,5 Millionen. Es folgt dann eine Reihe | 
von Jahren, in deren Derlauf ſich die Zunahme 
auf etwa 6 Millionen beſifferte. Es wurden 
an Entſchädigungen gezahlt 20,83 
Millionen, 1891: 26,4, 1892: 32,3, 1893: 38,1, | 
1894: 44,3 und 1895: 50,2 Millionen. Bon da ab ! 
belief ſich gemäß den oben bereits für 1896 und 
1897 angegebenen Zahlen die Steigerung auf je 
7 M lionen. Natürlich ift damit dieſer Entwick- 
lungsgang noch nicht zum Abſchluß gelangt. die 
jährlichen Steigerungen werden erſt aufhören, 
wenn das Beharrungsftadium erreicht iſt. Wenn 
omit wieder für d 1897 gegenüber dem 

rjahre eine befri hung in den 
Eniſchädigungen feſtzuſtellen war, ſo wird doch 
für die Berufs genoſſenſchaften bezüglich der Ge- 
ſammtumlage inſofern eine Erleichterung einge» 
treten ſein, als das Jahr 1897 das erſte war, 
für welches Zuſchläge zu den Reſervefonds nicht 
erhoben werden. 


Bau von Kleinbahnen. 


Nach der in unſerer heutigen Norgennummer ſchon 
erwähnten, dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen 
Denkſchrift des Minifters der öffentlichen Arbeiten 
find ſeitens des Staates bie Ende 1897 ins⸗ 
geſammt 8152222 Mk. zur Förderung des Baues 
von Kleinbahnen bewilligt. Davon entfielen 
628513 Nuk. auf die Provinz Oſtpreußen, 49500 M. 
auf Weſtpreußen, 796322 Mk. auf Brandenburg, 
2456000 Mk. auf Pommern, 659000 k. auf 
Samen, 937000 Mk. auf Schleswig -Holſtein, 
460000 Mk. auf Hannover, 244000 Ik. auf die 
Provinzen Hannover und Weſtfalen zuſammen, 
1057000 Mk. auf Weſtfalen und 864887 Mk. auf 
Heſſen-Naſſau. Bis zu demſelben Zeitraume waren 
7340134 Mk. zu dem gleichen Zwecke vom Staate 
in Ausſicht geſtellt und zwar kamen davon 
630834 Mk. auf Oſtpreußen, 500000 Mk. auf 
Oſt- und Weſtpreußen zuſammen, 1091500 Mk. 
auf Pommern, 645 Mk. auf Poſen, 67800 MR. 
auf Schleſien, 1420000 Mk. auf Schleswig- 
Holſtein, 1600000 MR. auf Hannover, 150000 MR. 
auf Weſtfalen, 1075000 Mk. auf Heſſen-Naſſau 
und 160000 Mk. auf die Rheinprovinz. 


Der Wollzoll. 


Bei der Berathung des Poſtdampfergeſetzes hat 
es bekanntlich Graf Poſadowsky für angezeigt 
erachtet, die Frage des Wollzolles aufzumerien 
und zu erklären, es ſei vielleicht wirthſchaftlich 
richtig geweſen, ſeiner Zeit den Wollzoll nicht ab- 
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dabei nicht immer fein, und beides wird doch 
von ihr verlangt. Nun, Frau Bertram - Olden 
begann ihre Azuceng geſtern mit etwas un- 
ruhigem Ton, ſchwang ſich aber bald in 
ihre Aufgabe hinein: wieder trat wie früher 
ihr hinreißender dramatiſcher Schwung in Action, 
wieder flammte und fluthete ihr Geſang mächtig 
in den paſſionirten Stellen, und ward auch 
anmuthig in den zarten, wie in dem Schlummer⸗ 
lied der Azucena. Was aus der unfinnigen 
Partie irgend zu machen ift — wahre Theil- 
nahme kann dieſe niemandem, der den Stoff 
kennt, abgewinnen — machte Frau Olden 
daraus und riß das Publikum damit zu ſtürmiſchem 
Beifall hin. Noch freier, noch wirkungsvoller im 
Sinne der modernen Dramatik bewegte ſie ſich 
als Sängerin wie als durchaus hervorragende 
Schauſpielerin in der Rolle der Santuza, wo 
in Mufik und Action überall die zügel- | 
loſe Leidenſchaft waltet und der Sänger i 
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mehr ſein Ich ungehindert walten laſſen 
kann, als wo es gilt, in ſtrengeren Formen eine 
claſſiſch geregelte Muſik und eine vielſeitigere 
Rolle zur Geltung zu bringen. Das unvergleid- 
liche Feuer und die innere Wahrheit, mit der 
Frau Olden die Ganiuya ſang und ſpielte, half 
ſelbſt über eine fo ungünſtige Erſcheinung bin- 
weg, wie ſie ſie heute dazu mitbringt. Das 
Doppeltalent der Frau Olden trat aber in dieſer 
einer hohen 


Doppelleiſtung einer Alt- und 
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namentlich an der Stelle, wo er ausrief: 


zuſchaffen. Nur glaube er, nachdem ſich in 
Deulſchland eine jo enorme Molltertilinduftrie 
auf Grund der zollfrei eingeführten Wolle ge- 
bildet hat. daß es ein handelspolitiſch unmögliches 
Unternehmen wäre, jetzt die fremde Wolle aus 
Deutſchland auszuſchließen. 

Der deutihe Wollzoll iſt bekanntlich im Jahre 
1854 von 6 Mk. auf 1 Mk. ermäßigt und 1865 
in der Periode der napoleoniſchen Handelsver— 
träge 90 aufgehoben worden. Es lag auf 
der Hand, daß dieſes principielle Bekenntniß für 
einen Wollzoll als eine Aufmunterung aufgefaßt 
werden würde, die zuletzt bei der Berathung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages gemachten Derſuche, 
hohe Wollzolle durchzuſetzen, alsbald zu erneuern. 
Ein erſter Schritt auf dieſem Wege iſt im Reichs- 
tage auch ſchon vor zwei Jahren unternommen 
worden, als bei der Abänderung des 3olltarif- 
geſetzes von 1879 beſtimmt wurde, daß gegenüber 
Staaten, welche die deutſche Einfuhr ungünſtiger 
behandeln, als diejenige anderer Staaten, der 
Bundesrath ermächtigt ſei, die Einfuhr von Roh- 
producten, wie Wolle u. ſ. w., die als unent«- 
behrlide Hilfsmittel der Induſtrie ſelbſt im Tarif von 
1879 zollfrei geblieben ſind, mit einem dem Werth 
eniſprechenden Zollſatz zu belegen. Graf Poſadows kn 
hat gegen dieſen Beſcluß nicht proteſtirt, odgleich 
der Kampfzoll auf Wolle für die deutiſche Textil- 
induſtrie ebenſo vernichtend ſein würde, wie ein 
regulärer Wollzoll. Unter dieſen Umſtänden war 
es ſeldſtverſtändlich, daß von gegneriſcher Seite 
die Befürchtung ausgeſprochen wurde, die prin- 
cipiellen Erklärungen des Staatsſecretärs zu 
Gunſten des Wollzolls würden zu einer Erneuerung 
der Petitionen betreffend die Wiederherſtellung 
des Wolholls und dadurch zur Beunruhigung der 
Zertilinouftrie führen. denn daß die Herren 
v. Plötz und Genoſſen, wenn ſie im nächſten 
Reichstage das Heft in der Hand haben, die Rückſicht 


auf die Induſtrie nicht als maßgebend anerkennen 


würden, iſt wohl richt zweifelhaft. Oraf Poja- 
dowskü hat darauf feine erſte Erklärung, daß 
die Kusſchließung der fremden Wolle mit Rückſicht 
auf die fo große Wolltertilindufirie „Handels- 
politiſch unmöglich“ fein würde, wiederholt, zu⸗ 
gleich aber auch noch einmal der „Empfindung“ 
Ausdruck gegeben, es ſei vielleicht nicht richtig 
geweſen, ſeiner Zeit den Vollzoll ganz fallen zu 
laſſen; man möge ihm dieſe Empfindung nicht 
verargen. Er bat um „Oedankenfreiheit“. Nun 


ie bringt als Sonntagsbeilage die 
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— für die Induſtrie iſt es die Hauptſache, nicht 


nur die officiellen Erklärungen, ſondern auch 
die „Empfindungen“ der höheren Reichs- und 
Staatsbeamten von Grund aus kennen zu lernen. 
Die Induſtriellen werden dann wiſſen, was ſie zu 
thur haben. 


Die Plaidoners im Zolaprozeſſe. 


Die mit Spannung erwarteten Plaidoyers haben 
geſtern begonnen. Zuerſt ſprach der Generol- 
ſtaatsanwalt van Caſſel; feine eintönige Sprech- 
weiſe, die nur etwas wärmer wurde, als er den 
Geſchworenen klar zu machen ſuchte, daß fie „ver- 
urtheilen müßten, ohne zu zögern“ und daß die 
Ehre Frankreichs in ihrer Hand läge, machte, auf 
die Zuhörer wenigſtens, keinen großen Eindruck. 
Nach ihm ſprach Zola, deſſen Rede vielfach durch 
Lärm von ſeinen Gegnern unterbrochen RIESE: 
ſchwöre, daß Dreyfus unſchuldig iſt.“ Dann er- 


griff zu einer warmen lebhaften Dertheidigung 


Labori das Wort; er ſchilderte die durchaus edlen 
Motive, welche Zola zu feinem Vorgehen ver- 
anlaßt hätten, er redete den Geſchworenen ins 
Gewiſſen, ſich durch nichts beeinfluſſen zu 
laſſen und ſchloß mit einem Appell an fie, 
ſeinen Clienten freizuſprechen. Wie bereits 
geſtern mitgetheilt, hat Zola ſelbſt wenig 
oder keine Hoffnung auf ein günſtiges Urtheil; 
er erklärte einem Journaliſten gegenüber, die 
Geſchworenen müßten wahre Märtyrer fein, 
wenn ſie den Einſchüchterungen der Preſſe und 
den Drohungen des Generalſtabs kein Gehör 
ſchenken wollten, und er wies darauf hin, daß 
Arne. KLEE ET NUT 


nen nacheinander wieder in das hellſte 
ich t. 
Auch der Geſammtcharakter der beiden Auf- 
führungen ließ die Leere des Hauſes ſehr be- 
dauern, zumal die Leiſtungen unſerer Bühnen- 
mitglieder ihre früheren Leiſtungen in denſelben 
Opern weit übertrafen und dadurch zu einem jo 
ſeltenen Erfolge, einer ſolchen Steigerung des 
Werthes der Aufführung, wie ſie geſtern gelang, 
vollauf das Ihrige im Bunde mit dem Gaſt bei- 
trugen, in erſter Linie Frl. Richter als Leonore, 
Herr Szirowatka als Troubadour, in zweiter 
Herr Dr. Banaſch als Turiddu und Herr Beeg 
als Luna. Die Frauenchöre hinter der Scene 
ver dienen beſonderes Lob. Dr. C. Zuchs. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* [Die Allgemeine Muſik-Kusſtellung J, welche, 
wie ſchon mitgetheilt, vom 7. Mai bis zum 
12. Auguft im Meßpalaſt, Alexandrinenſtraße 
110, ftattfinden ſoll, wird den erſten Grundſtein 
zu einem Nichard Wagner-Denkmal in Berlin 
liefern, da die Hälfte des Ertrages dem Denk- 
malsfonds zufließen wird. die Erbprinzeſſin 
Charlotte von Sachſen-Meiningen, eine warme 
Derehrerin des Wagner'ſchen Genius, hat das 
Protectorat über die Ausſtellung übernommen, 
während Herr General-Intendant der könig. 
Schauſpiele Reichsgraf Bolko v. Hochberg dem 


Abend-Ausgabe, 


Zeitung 


für Danzig ſowie die nor döſtlichen Provinzen. aan l.. 2. an. 


1898. 


„Danziger Fidelen Blätter“ und den 


„Inttranſigeant“ und „Libre Parole“ 


naloglich 
die Namen und Adreſſen der Geſchwor- er ver- 
öffentlichen, um fie im Falle des Freiſpruchs ges 
Boncottirung auszuſetzen. Zola ſagte, er wurde 


längſt den Gerichtsſaal verlaſſen haben, wenn 
LaborinihtimPlaidoner neue wichtige Enthüllungen 
machen wollte (die denn alſo noch zu erwarten 
ſtehen). Sollte der Präſident auch dieſe hindern, 
ſo würden er, Labori und Clemenceau unter 
Proteſt den Saal verlaſſen. 
Das Plaidoner des 
Generalſtaatsanwalts van Caſſel. 

(Fortſetzung des kelegraphiſchen Berichtes in der heu⸗ 
tigen Morgennummer.) Meine Herren Geſchworenen! 
In einer fo ernſten Angelegenheit, wie fie hier vor- 
liegt, muß der Angriff durch Thatſachen gerechtfertigt 
werden, durch Bemeije, die beizubringen man nicht 
einmal den Verſuch gemacht hat. Man hat hier durch 
eine Geſetzesverletzung eine Reviſion angeſtrebt, die zu 
machen nicht unſeres Amtes war. Der Generalſtaats- 
anwalt ſpielt nun auf die Ausjagen der Offiziere und 
Generale an und kommt zu dem Schluſſe, feine per ⸗ 
ſönliche Anſicht ſei die, daß Eſterhazy ſich die in dem 
Bordereau enthaltenen Angaben nicht habe verſchaffen 
können, und daß der Bordereau alſe nicht von 
Eſterhaiy herrühren könne, 


Redner wendet ſich ſodann gegen die Anſchuldigu 
in der „Aurore“, daß die Republik in Gefahr $ 
Die Sorge um Gerechtigkeit iſt nur der Vorwand ge- 
weſen, den die Angeklagten gemacht haben. Niemals 
wird in civiliſirten Cändern gerichtliche Anarchie ge- 
ftattet fein; das Reviſions verfahren iſt einzig und allein 
das mögliche Rechtsmittel gegen die Ungeſetzlichnett. 
von der man ſpricht. Bis zur Stunde aber iſt, mie 
ich hiermit befeuge, kein Schritt in dieſer Richtu 
verſucht worden. der Generalſtaatsanwalt wi 
Picquart vor, r habe den Sinn eines der Briefe, auf 
die er ſich vor Gericht zu ſtützen gedachte, entſtellt, und 
verurtheilt firenge die Haltung Picquarts. Das Schrift- 
ſtück mit den Worten „dieſe Canaille von d.“ habe 
dem „Eclair“ nicht vom Kriegsminiſter mitgetheilt 
werden können. Die Erklärung Thévenets, von 
der Exiſtenz oder der Mittheilung eines geheimen 
Schrifiſtücks ſei hier nicht zu ſprechen, komme hier 
nicht in Betracht. der Generalſtaatsanwalt hält für 
ausgemacht, daß Leblois mit dem Dberften Picquart 
und in deſſen Bureauzimmer das geheime Actenftüde 
durchſucht habe. Auf die Zuhörer ſcheint der lang- 
ſame und eintönige Dortrag des Redners keinen be- 
ſonderen Eindruck zu machen. Die Vorwürfe an- 
langend, daß der Prozeß gegen Eſterhazy bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren oder vielmehr bei theilweiſem Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt worden, jagt 
der Generalanwalt, wenn bei einer Erörterung 
das Ausland im Spiele fei, fo müſſe von Fran- 
zoſen untereinander abgeurtheilt werden. (Bewegung.) 
Die Richter im Kriegsgericht gegen Eſterhazy ſeien fe 
vollkommen unabhängig geweſen, daß fie ch, nach- 
dem ſie zunächſt über die Frage des Ausſchluſſes der 
Oeffentlichkeit verſchiedener Anſicht geweſen, alle in 
Derneinung der Schuldfrage vereinigten. Das Inqui⸗ 
ſitionsverfahren der Dertheidigung gegenüber Eſterha 
gleiche, fährt van Caſſel fort, dem Meſſer des CThi⸗ 
rurgen, das im lebenden Fleiſche herumwühle. (Beifall 
im Hintergrunde des Saales, was den Generalſtaats- 
anwalt zu dem Ausruf veranlaßt: „Ich bitte keinerlei 
Kundgebung zu machen, denn ich ſuche hier durchaus 
heine Wirkung bei den Zuhörern zu erzielen. 1 
ſpreche zu den Geſchworenen und nicht zum Saole. 
Bewegung.) 

Der Generalſtaatsanwalt wendet ſich dann zu 3ole, 
deſſen Vorgehen er ein ſchlechtes nennt, das ſtreng be⸗ 
urtheilt werden müſſe. Er huldige, ſagt van Caſſel, 
dem Talente nur wegen des Guten, das es ſchaffen 
könne, nicht aber, wenn es Argwohn ausſtreue und 
zur Revolte führen könne, Nein, fährt der General- 
ſtaatsanwalt fort, es iſt nicht wahr, daß ſich 
Offizier hat bereit finden laffen, den anderen ihr Urth 
vorzuſchreiben, nein, die ſieben Offiziere des Kriegs : 
gerichts haben nicht auf Befehl einen Freiſpruch gefällt, 
wie die Angeklagten zu behaupten gewagt haben. Ihr 
Wahrſpruch wird ihre Lügen verkünden, wir erwarten 
ihn mit Vertrauen. Sie werden verurtheilen, ohne zu 
zögern. (Anhaltende Bewegung.) 

Es wied eine kurze Pauſe gemacht. 

Bei Wiederaufnahme der Sitzung verlieſt der 

Angeklagte Zola 
eine Erklärung, wobei er ſich der Zeugenſchranke 
nähert. Er legt Derwahrung ein gegen die den zwölf 
Geſchworenen zugewieſene Aufgabe, die nationale Ehre 
zu retten und ihn zu verurtheilen. (Lärm.) Er habs 
niemals die Armee beſchimpft, wie man jagte; er habe 
vielmehr einen Alarmruf ausgeſtoßen und überlaſſe es 


Unternehmen als Ehrenpräſident vorſteht. Die 
Ausfteliung zerfällt in folgende Gruppen: Gra- 
phiſche Darftellung der Muſik, Muſik- Literatur, 
Mufik-Unterriht, Mufik in ihrer hiſtoriſchen 
Entwicklung, Biographiſche Denkmürdigkeiten, 
Etynographiſche neueſte intereſſante Gegenſtände. 
Dank der freudigen Aufnahme, welche der Ge- 
danke dem Reformator des deutſchen Mufik- 
dramas in der Reichs hauptſtadt ein würdiges 
Denkmal zu errichten, gefunden hat, und bei 
der großen Zahl von Ehrenförderern für das 
denkmal aus den Kreiſen der Künſtler und vor⸗ 
nehmſten Kunstfreunde dürfte es möglich ſein, 
der Ausſtellung eine Fülle des wiſſenſchaftlich 
Werthvollen, Kunſtſchönen und Zntereſſanten, 
was die Tonkunst betrifft, zuzuführen und ihr fe 
—— künſtieriſchen und materiellen Erfolg iu 
chern. 

Rom, 19. Febr. Der König empfing heute den 
Geographen Cora und ſprach demſelben ſeine 
Genugtuung aus über die Nordpolreiſe des 
Prinzen Ludwig, Herzogs der Abruzzen, der ſich 
gegenwärtig in Chriftiania befindet, um mil 
Nanſen Rückſprache zu nehmen. Die Reife ſoll im 
Laufe des Sommers beginnen und zunächſt nach 
Franz-Joſefs-Land gehen, wo die Expedition 
überwintern wird; alsdann ſoll verſucht werden, 
den Pol zu erreichen. Die Erpedition fol drei 
Jahre dauern. 
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de: As ſchichte, ſeine Handlungen zu würdigen. Die- 
jent . die Frankreich entehrten seien Diejenigen, 
de die Rufe: „Es lebe die Armee! mit denjenigen 
„Nieder mit den Juden!“ vermiſchlen, und welche es 
wagten „Es lebe Eſterhaiy!“ zu rufen — nach den 
Briefen, die dieſer geſchrieben. (Bewegung, Lärm.) 
Wenn ich hier ſtehe, fo iſt es, weil ich dies wollte, 
weil ich verlangte, vor Ihnen zu erſcheinen, die Sie 
der Ausfluß der Gerechtigkeit des Landes ſind. 
Zola beklagt ſich, daß man ihm alles verweigert 
habe, und daß man die Zeugen terrorifirt habe und 
weiſt auf feine geringe Gewandtheit in den öffent. 
lichen Angelegenheiten hin. Ich vertheidige meine 
Freiheit nicht, meine Kerren; wenn Sie mich be- 
ſtrafen, werden Sie nur dazu beitragen, mich ju er- 
höhen. Sehen Sie mich an, meine Herren, bin ich 
ein Derkaufter und ein Berräther? (Bewegung.) Ich 
Bin ein freier Schriftſteller, der auf feinen Pla 
mrückkehren und feine unterbrochene Arbeit wieder 
aufnehmen wird. Wenn das Land in unruhvoller 
Sorge iſt, ſo liegt die Schuld an der 
oberſten Gewalt, die, in der Hoffnung, einige 
Schuldige zu retten, hat verhindern wollen, daß 
die Wahrheit an den Tag komme. (Unruhe.) 
Zola ſpricht ſodann davon, wie allen Völkern das Herz 
von dieſem ſchmerzlichen Leiden bedrückt ſei, das der 
Zweifel an der Schuld des Dreyfus entſtehen ließ. Die 
Regierung, ſetzte er hinzu, welcher alles wohlbekannt 
iſt, welche wie wir von der Unſchuld des Dreyfus über- 
zeugt iſt, wird dieſes eines Tages kund thun, und fie 
wird es bekannt geben, ohne irgend eine Gefahr zu 
laufen. (Anhaltende Unruhe.) Dor der ganzen Welt 
ſchwöre ich es, daß Dreyfus unſchuldig iſt. Zu drei 
derſchiedenen Malen wiederholt Jola dieſe Betheurung 
don Dreyfus“ Unſchuld, während im Hintergrunde des 
Saales Murren und Pfeifen ſich erhebt. Es wird ein 
Tag kommen, ſchließt er feine Rede, wo Frankreich 
nir dafür danken wird, daß ich ſeine Ehre gerettet 
habe, (Langanhaltende Bewegung, Lärm und Murren.) 

Unter allgemeiner Aufmerkſamkeit der Zuhörerſchaſt 

irgreiſt hierauf der 
Vertheibiger Labori 

das Wort, Mit beredten Worten leitet er ſeine Aus- 
führungen ein und ruft mit vor Erregung zitternder 
Stimme, während man im Hintergrunde des Saales 
bereits zu proteſtiren anfängt: Ja, meine Herren, wir 
find hier um der Gerechtigkeit und des Rechtes willen! 
(Anhaltende Unruhe.) Sodann erhebt Labori gegen 
die öffentlichen Gewalten den Vorwurf, daß fie, irre- 
geleitet von ihren vergänglichen Intereſſen, ſich erſt 
nach den Wahlen mit der Drenfus-Angelegenheit be- 
ſchäftigen wollen. Wieviel Senatoren und Deputirte 
giebt es noch, ruft er aus, die noch an der Unſchuld 
Dreyfus zweifeln? Die ſind ſehr gering an Zahl, das 
verſichere ich Sie. Diele find ſeit 1894 bezüglich der 
Schuld des Haupimanns Dreyfus in Unruhe ver- 
blieben. Labori ſchildert dies ausführlich. Der 
„Eclair“ veröffentlichte, um dieſe Zweifel zu be- 
feitigen, den Artikel mit der Ueberſchrift „Der 
Derräther“, der ein wahrhaftiges Cügengemwebe iſt. Er 
enthielt die Worte: „Dieſe Canaille Dreyfus wird recht 
anſpruchsvoll“, während in dem Original-Schriftſtück 
nur ſteht: „Dieſe Canaille 0. . . u. ſ. w. Einige 
Tage nach dem Erſcheinen dieſes Artikels traf der 
Bertheidiger Dreyfus“, Demange, feinen alten Freund 
Salles, der ihm die vertrauliche Mittheilung machte, 
die bekannt iſt: Ein Offizier, der zu dem Kriegsgericht 
gehört hatte, ſagte zu Salles, daß Demange, wenn er, 
wie die Mitglieder des Kriegsgerichtes, ein Schrüftſtüch 
geſehen hätte, das man ihnen, während fie der Be- 
rathung pflegten, zugehen ließ, keinen Zweifel mehr 
an der Schuld ſeines Clienten haben würde. (Bewegung.) 
Der Deriheidiger wendet ſich gegen ein derartiges 
rechtswidriges Derfahren. Das Syndicat der Ehrlidy- 
keit und Uneigennützigkeit, ſagt er zu den Geſchworenen, 
ſetzt die größte Hoffnung auf Ihren Scharfblick. 
(Larmendes Murren im KHintergrunde.) Eine Stimme 
ruft: Wieviel hat man Ihnen bezahlt? (Cärm.) Labori 
wendet ſich nach dem Kintergrunde des Saales und 
erwidert: Wenn wir Ihnen Geld gegeben hätten, je 
würden Sie uns applaudiren, anſtatt uns zu unter- 
brechen unter Verletzung der Achtung, die Sie der Ge⸗ 
rechtigkeit ſchulden. (Neuerlicher Lärm.) 

Labori verlieſt mehrere Zeitungsartikel, in welchen 
Seneral Sauſſier, der Chef des Generalſtabes der 
Armee, General de Boisdeffre, die Abtheilungen des 
Generalſtabes ſowie andere militäriſche Führer fehr 
hart mitgenommen werden. Nach der Verleſung ruft 
Labori: „Da haben Sie die Stützen der Armee! Da 
ſind ſie, die die Armee ihres Landes nicht beleidigen! 
Ich kennzeichne ſie Ihnen, meine Herren! Hat Zola ſo 
eiwas gethan? Nein, meine Herren, er ſprach ſcharf, 
aber er beleidigte niemand.“ 

Ueber den Schluß der Sitzung wird uns auf tele- 
graphiſchem Wege gemeldet: 


Paris, 72. Febr, Tabori fährt fort: Wenn man 
den Angeklagten nicht erlauben will, ihren Beweis mit 
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu führen, 
wenn man Licht und Wahrheit nicht zum Durchbruch 
kommen laſſen will, ſo wäre es beſſer geweſen, man 
hätte dieſen Prozeß nicht eröffnet. So wird bewirkt, 
daß dieſer Proeß wie ein zweiter Stein 
auf den Verurtheilten jurüchfällt, der da 
unten auf der Teufels-Inſel lebendig begraben iſt. 
Die Revolution, die Zola begonnen hat, werden Sie, 
meine Herren Geſchworenen, vollenden, indem Sie 
Freiſprechung ausſprechen, die ich von Ihnen erbitte! 
(Lärm!) 

Labory wendet ſich ſodann gegen den Minifter- 
präfidenten Méline, dem er vorwirſt, geſagt zu haben, 
man könne die Geſchworenen nicht über die Generäle 
urtheilen laſſen. Sind denn die Generäle, ſagte Cabori, 
über das geſetzliche Gewiſſen des Landes geſtellt, 
wie Jaurss die Geſchworenen genannt hat? 
Was redet man doch hier vor den Geſchworenen 
von dem Vertrauen ju dem Heere. Wir alle 
haben das Vertrauen zu unſerem nationalen Feere und 
Zola, der die Wahrheit und Licht gewollt hat, iſt der 
Erſte, der dies Vertrauen theilt. Uns aber zum Un- 
recht hat man hier geſagt, er habe die Armee beſchimpft. 
Hat er einen Alarmruf erhoben, fo hat feine Vater- 
tandsliebe ihn zu der Handlungsweiſe getrieben. 

Hier unterbricht der Präſident Cabori mit der Auf- 


rderung, fein Plaidoger morgen fortzuſetzen. Die 
erhandlung wird darauf abgebrochen. 


nach dem Schluß ſpielten ſich vor dem Ge- 
richtsgebäude lebhafte Scenen ab. Paul Derou- 
ede, der frübere Präſident der Patriotenliga, 
wurde mit den Rufen: „Joch Déroulède, hoch die 
Armeel begrüßt. Zolas Abfahrt erfolgte unter 
Rufen: „Nieder mit Zola!“ und Pfeifen. 

Paris, 22. Febr. (Tel.) Die „Aurore” erklärt, 
die Geſchworenen hätten geſtern anonyme Briefe 
erhalten, worin einem jeden von ihnen für den Fall, 
daß fie Zola freiſprechen würden, 10 000 Francs 
verſprochen werden. Das Blatt erklärt fie für ein 
Manöver des Dertheidigers Eſterhazys und des 
gene ralſtabes, um die Geſchworenen glauben ju 
machen, daß ein ſogenanntes Syndicat fie be- 
diechen wolle. 

Der Deputirte Caftelin will die Regierung am 
Donnerstag darüber interpelliren, welche Maß- 
regeln fie behufs Unterdrückung der Madıen- 
ſchaften des Syndicats zu ergreifen gedenke. Der 
Deputirte Hubbart beapſichtigt, an demſelbe Tage 


das Vorgehen der Generäle im Prozeß ala zur 
Sprache zu bringen. 


Dermeſſung von Kiaotſchau. 

Die Beſitzergreiſung von Kiaolſchau hal vor 
allem eine Dermeſſung der neutralen Zone nolh- 
wendig gemacht. die auf den kürzlich erſchienenen 
Karten einbezogenen Grenzen find nur ungefähr. 
Wenn auch das Kartenmaterial, welches wir 
weſentlich dem großen Werke Richthofens über 
China verdanken, vortrefflich iſt, fo macht doch 
die Feſtſetzung der Grenzen der 50 Kilom.-Zone 
ringsum die Bucht einige Schwierigkeiten. Eine 
genauere FJeſtſtellung iſt jedenfalls noihwendig. Da 
das zur Zeit in Oſtafrika befindliche, für dieſe 
Arbeiten geeignete Perſonal der Kriegsſchiſſe nicht 
ausreicht, jo wird in der nächſten Zeit eine be⸗ 
fondere Abordnung der topographiſchen Abtheilung 
des großen Generalſtabes nach Kigotſchau gefandt 
werden, welcher ſich noch ein aus chineſiſchen 
Dienſten geſchiedener Offizier anſchließen wird. 
Die betreſſenden Herren werden vorausſichtlich im 
nächſten Monat nach Kiaotſchau abgehen. 


der engliſch-franzöſiſche Conflict. 

Auch geſtern äußerte ſich der engliſche Staats- 
ſecretär für die Colonien Chamberlain im Unter- 
hauſe über die Stellung Englands und Frank- 
reichs im Nigergebiet. Er ſagte, er habe keine 
weiteren Informationen in Betreff der Zwiſchen⸗ 
fälle erhalten, die in den am Zreitag verleſenen 
Telegrammen erwähnt waren. Er habe geſtern 
vom Oberſtlieutenant Pilcher, dem Befehlshaber 
von Cakoga, Telegramme erhalten, welche be- 
ſagen, es ſeien Nachrichten eingegangen, daß vier 
franzöſiſche, europälſche Offiziere mit 100 Mann 
in Agunga eingetroffen ſeien. Chamberlain fügt 
hinzu, er könne nicht glauben, daß während der 
zur Zeit ſchwebenden Unterhandlungen die 
franzöſiſche Regierung die Ermächtigung zur In⸗ 
vaſion dieſes Gebietes gegeben habe, auf welches 
Englands Rechte durch die Convention zwiſchen 
England und Frankreich anerkannt ſeien. 

Die engliſche Preſſe führt noch immer eine 
außerordentlich erregte Sprache. So ſchreibt 
geſtern die „Norningpoſt“: 

„Die Regierung muß begreifen, daß die Nation von 
ihr ein eniſchloſſenes Vorgehen gegen die franzöſiſche 
Regierung erwartet, und daß fie, falls das Ergebniß 
unbefriedigend ausfällt, den erſten Seelord der 
Admiralität ermächtige, Schiffe im Inlande in Dienſt 
u ſtellen, und daß fie von der Marine zur Ver- 
heidigung der britiſchen Flagge Gebrauch mache. Ein 
Krieg mit feinen Uebeln ſei vorzuziehen dem 
Schimpfe, ſich eine ſolche Behandlung gefallen zu 
laſſen, wie die der franzöſiſchen Regierung bezüglich 
der Nigergebiete.“ 

Die „Times“ ſagt: 

„England fei nach wie vor bereit, vernünftige Zu- 
geſtändniſſe zu machen, aber den Franzoſen könne nicht 
territorialer Tanderwerb am unteren Lauf des Niger 
geſtattet werden, auch könne ihnen nicht erlaubt 
werden, die Colonien Cagos und die Golbküſte zu er- 
würgen, wie fie Gambia und Sierre Ceone erwürgt 
haben. Es gebe eine Grenze der Rückſicht, die eine 
muthige Nation der anderen erweiſen könne. Es ſei 
jedoch die einſtimmige Meinung Englands, daß in 
dieſem Punkte die Grenze in Weſtafrika erreicht 
worden ſei. Es würde unrecht und thöricht ſein, den 
Ernſt dieſer Thatſache zu verkleinern. 

In Frankreich betrachtet man dieſe Erregung 
jenſeits des Kanals ſiemlich kaltblütig. Die 

ariſer Blätter erklären, die Faltung der engli- 
bn Preſſe in der Niger-Frage bezweche offenb 

ie Beeinfluſſung der gegenwärtig tagenden Con 
miſſion. Der „Matin“ meint, die Thatſache, daß 
die Commiſſion ihre Arbeiten, wenn auch mühſam 
und langſam, fo doch normal fortſetzt, ſei eine 
Desavouirung, die Lord Salisbury den Erklä- 
rungen Chamberlains ertheilt, und das müſſe 
Frankreich genug ſein. 


Das Marinemißgeſchick der Union. 

Der Untergang des amerikaniſchen Panzers 
„Maine“ im Hafen von Havanna iſt nicht das 
einzige Mißgeſchick, unter welchem die Dereinigte- 
Staaten- Marine gegenwärtig zu leiden hat. Die 
neuerbauten Torpedoboote erfier Klaſſe haben 
ſich bei ihren Probefahrten ſo wenig bewährt, 
daß der ganze Typus wahrſcheinlich verworfen 
werden dürfte. Während der auf der Höhe von 
Mobile vorgenommenen Manöver erlitten vier 
von den 6 zur Probe geſtellten Jahrzeugen die 
ſchwerſten Havarien, ſo daß ſie, wenn man ihnen 
nicht ſofort zu Hilfe gekommen wäre, alle vier 
mit Mann und Maus zu Grunde gegangen fein 
würden. Sie wurden ſchleunigſt ins Dock geichleppt, 
und wann fie, wenn überhaupt, wieder fähig 
werden, läßt ſich noch gar nicht abſehen. In den 
amerikaniſchen Marinekreiſen herrſcht zur Zeit 
eine ſehr deprimirte Sümmung, auch die gegen 
Spanien hetzenden Jingoes find auf einmal 
merklich kleinlauter geworden. 


Deutſchland. 


„Berlin, 21. Febr. Die heutige Abgeordneten 

hausſitzung, bei der es wieder recht lebhaft her- 
ing, und an weſcher ſich namentlich auch die 

Banaper Abgeordneten Richert und Ehlers be- 
theiligten, giebt der „Nationalliberalen Eor- 
reſpondenz“ Anlaß zu folgender Bemerkung 
über den Abg. Gamp hinſichtich deſſen auch ſchon 
bei der Debatte treffend gerügten Unſachlichkeit: 

„Es war bezeichnend, daß wiederum der Frei- 
conſervative (Gamp) hinter dem Conſervatiden 
weit zurückblieb an Sachlichkeit und Haltung im 
Debattiren.“ 

Gegen den Bundesdirector Dr. Hahn gewendet, 
der bekanntlich früher Mitglied der national- 
liberalen Partei war und dann ausgeſchloſſen 
worden iſt, führt dann das nationalliberale 
Organ Nachſtehendes aus: 

„Don der Rede des Abgg. Dr. Hahn war die 
Behauptung bdemerkenswerſh, daß die Land- 
wirthſchaft ſich mit der Exportinduſtrie nicht auf 
langſichtige Handelsverträge einigen werde. Sie 
bewies, wie ſehr die Candwirihſchaft die eigenen 
Intereſſen ſchädigt, wenn ſie einen derufsmäßigen 
Agitator, der jelbft Nichtlandwirth und lediglich 
intereſſirt iſt, die Hetzerei auf die Spitze zu treiben, 
als Hüter ihrer Intereſſen ſich gefallen läßt. Der 
Abg. Hahn reclamirte dann die Herren v. Heyl 
und Graf Oriola als „gute Nationalliberale“ für 
ſich; er unterſcheide ſich von ihnen in nichts. Wir 
bemerken darauf: Uns iſt nicht ein einziges Mit- 
glied der nationalliberalen Fractionen bekannt, 
das, fo lange im öffentlichen Leben außer Prin- 
cipien auch der Werih der inneren Perſönlicheit 
gilt, einen Dr. Hahn als Mahftab des eigenen 
Werthes gelten zu laſſen gewillt wäre.“ 

* [Das Centrum und die Marinevorlage.] 
Der „Germania“ zufolge wird die Centrums⸗ 
Fraction des Reichstages erſt nach Abſchluß der 
erſten Commiſſions-Berathung zu der Marine⸗ 
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vorlage beziehungsweiſe zu den Beſchlüſſen der 
Commiſſion Stellung nehmen. (W. T.) 

* [Auf dem nationalliberalen Parteitage in 
Magdeburg] ſprach als Hauptredner Profeſſor 
Dr. Friedberg. Er ſchwächte dabei feine neulichen 
Erklärungen im Abgeordnetenhauſe im Sinne 
des beſſeren Schutzes der Landwirthſchaft etwas 
ab, indem er ſich gegen das Graf Kanitz'ſche 
Gpitem von Maximal- und Minimaltarifen aus- 
ſprach. Freilich hat auch er eine Antwort auf 
die Frage, wie man auf Grund partiell höherer 
Getreidezölle Tarifverträge mit Rußland u, ſ. w. 
abzuſchließen im Stande iſt, noch nicht gefunden 
oder wenigſtens nicht miigetheilt. 

Verein für Knabenhandarbeit.] Am Sonn- 
abend und Sonntag tagten hier, von allen 
Theilen Deutſchlands gut befuct, unter Leitung 
des Abg. v. Schenckendorff Vorſtand und Aus- 
ſchuß des deutſchen Vereins für Anabenhand- 
arbeit, der jetzt mehr wie 200 corporative und 
1600 perſönliche Mitglieder zählt. Eine weitere 
Angliederung und Bildung von Provinzial- Der- 
bänden ift eingeleitet. Man beſchloß, den Aus- 
ſchuß durch hervorragende Vertreter der Volks- 
wirihſchaft und der Fygiene zu ergänzen und am 
Seminar des deutſchen Dereins zu Leipzig künftig 
im Kerbſt auch zehntägige Infor mationscurſe für 
Schulaufſichtsbeamte und Seminar- Directoren 
einzurichten. Rector Brüchmann-Königsberg i. Pr. 
berichtete über den an ſeiner Schule angeſtellten 
Derfuh, Schulrath Brandenburg - Köln, Schul- 
inſpector Springer-Neurode, Lehrer Härtig-Poſen, 
Groppler-Berlin u. a. ebenſo über gleich günftige 
Erfolge. Der 14. Congreß wird anſtatt in Karls⸗ 
ruhe am 1. und 2. Oktober in Dresden ſtattfinden. 


»[Strafen im Zuchthauſe.] Vor einiger Zeit 
wurde aus Anlaß eines Prozeſſes von allerhand 
barbariſchen Strafen berichtet. die im Stettiner 
Gefängniß zur Anwendung gebracht waren. Jetzt 
berichtet die „Münch. Pot“ über noch ungleich 
ſchlimmere Derhältniſſe in der baleriſchen 
Gefangenen-Anſtalt Laufen. Es heißt in dem 
Bericht: 

Es werden dort folgende „Beſſerungsmethoden“ an- 
gewendet: 1. Doppeltgeſchärfter einfacher und Dunkel- 
arreſt mit permanentem Anſchluß an die Wand. 
2. Tragen von Feſſeln (ſogenannten „Springerl“) auf 
die Mindeſtdauer von drei Monaten. 3. Doppeit- 
geſchärfter einfacher und Dunhelarreft mit täglich vier⸗ 
ſtündigem Krummſchluß. Der Anſchluß an die Wand 
geſchieht in der Weiſe, daß der Gefangene mittels 
einer ſchweren eiſernen Kette am Fußgelenk an die 
Wand geſchloſſen wird; die Kette geftattet ihm nur 
eine Bewegung von circa wei Schritten. Das Tragen 
von „Feſſeln“, ſogenannten Springerl, befteht darin, 
daß dem Gefangenen eine kurze ſtarke, dreigliedrige 
Kette mit Eiſenſchellen an die beiden nachten Füße 
oberhalb der Jußknöchel angeniethet wird; das 
Gewicht einer ſolchen Kette variirt zwiſchen 15—30 
Piund. Der Gefangene kann nur ganz kurze Schritte 
machen, durch das beſtändige Reiben auf der bloßen 
Haut werden in kurzer Zeit die Knöchel wund. Tür 
das Anſchlagen dieſer Feſſeln hat der Gefangene von 
ſeinem Arbeitsverdienſt 25 Pf. zu bezahlen, alſo den 
Arbeitslohn von 8½ Tag a 3 Pi. Der je vier Stunden 
dauernde Krumm- und e wird, wie folgt 
gemacht. der Gefangene hockt ſich nieder, legt das 
Handgelenk der linken Fand an den Knöchel des rechten 
Zußes und das Handgelenk der rechten an den Knöchel 
des linken Fußes, darauf werden Kände und Füße 
durch eine eiſerne Kette zuſammengezogen und feftge- 
geſchloſſen. Die jugendlichen Gefangenen legt man auf 
Bauch und Bruſt und ſchließt ihnen Kände und Züße 
von hinten zuſam ren, jo d rund wie ein B 

i „ f Jäl | ee 
Han laufen blau an, meiſt geſellt ſich noch 
Muskelkrampf hinzu und der Gefangene liegt in voll- 
ſtändig gelähmtem apathiſchen Zuſtande auf der Erde. 
Nach Abnahme der Kette kann er Stunden lang weder 
eine Muskel noch ein Glied rühren. Sehr oft mußten 
Gefangene nach erlittenem Krummſchluß ſoſort ins 
Spital geführt werden und für viele dürfte dieſe 
„Hausſtrafe“ der Keim zu lebenslänglichem Siechthum 
werden. die Procedur des Krummſchließens wird in 
Laufen in die Zeit des Miltagefjens verlegt, nämlich 
von 10 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmutags. Sind die 


ein Stück Brod und Brunnenwaſſer bereit. 

Es wird beabſichtigt, die Zuſtände in der An- 
ſtalt im baieriſchen Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache zu bringen. 

Potsdam, 21. Febr. Heute fand hier eine 
Derjammiung verſchiedener Bürgermeifter und 
Großinduſtrieller aus dem Regierungsbezirk 
Potsdam ſtatt, um über die Frage der Gründung 
einer eigenen Handelskammer in Potsdam zu 
berathen. Es wurde einſtimmig beſchloffen, eine 
Petition an den Kandelsminiſter zu richten um 
Errichtung einer Handelskammer hier ſelbſt. 


Frankreich. 
Toulon, 21. Febr. 
ging nach Pftafien in See. An Bord deſſelben 
befindet ſich Aomiral Beaumont, der Höchſt- 
commandirende der Schiffsdioiſion in Oſtaſien. 


Aſien. 

I die Afghanen] halten ſich für die Nach- 
kommen der verlorenen Stämme Iſraels. In 
der „Calcutta Review“ wird darauf aufmerkſam 
emacht, daß mancherlei die anſcheinend ſeltſame 
Tradition unterſtützt. die gewöhnlichſten Namen 
der Afghanen find hebräiſch: Yufuf (Jofef), 
Yakub (Jakob) und Ishak (Ifauk). Die modernen 
Afghanen nennen fid noch heutigen Tages Kinder 
Iſraels. Die jüdiſche Geſchichte widerſpricht der 
Tradition der Afghanen nicht. Dieſe erzählt, daß 
die zehn verloren gegangenen Stämme nach 
Medien und Mefopotamien auswanderten und 
daß ſie anderthalb Jahre auf der Wanderung 
waren, bis fie in ein Land kamen, Azaroih ge- 
heißen. Wenn Azaroth wirklich Afghaniftan be- 
deutet, ſo erklärt ſich mancherlei. die Juden 
ollen nach der Sage auf dem Berg Tahnt-i- 
Suleiman (Sitz Salomons) längſt anſäſſig geweſen 
fein, ehe der Mohammedanismus aufkam. Ein 
roßer Theil der Afgvanen ſoll ſeit undenklichen 
Seiten den Namen Yufuhais, d. h. Nachkommen 
Joſefs, d. h. der Stämme Ephraim und Manafle, 
ühren. Diele uralte afghaniſche Sitten weiſen 
zudem auf ifraelitifhen Urſprung hin, fo das 
Gebot, die Witwe des verftorbenen Bruders ju 
eirathen und die Steinigung als Todesſtrafe. 
Diele Inſchriften in Afghanistan laſſen ſich gar 
nicht anders erklären, als wenn man fie in das 
Hebräiſche überſetzt. 


Amerika, 2 
Waſhington, 21. Febr. Der ſpaniſche Geſchäfts⸗ 
träger du Bosc erklärt, daß der Marine - Attache 
Gobral durch ein vom 24. Januar daurtes 
Decret ſeines Poſtens enthoben worden ſei. 
Der Schritt hängt vermuthlich mit einer angeb- 
lichen Indiscretion Gobrals zujammen, welcher 
dem „Herald“ zufolge erklärt haben ſoll, die 
Disciplin unter den amerikaniſchen Darine- 
fotdaten ſei ſchlaff und, falls Krieg ausbrache, 
würde er in Folge der von ihm gelammelten 


vier Stunden verſtrichen, jo ſteht für den Gemarterien 


Der Panzer „Dauban“ 


Informationen Spanien von großem Nutzen fein 
können. (W. T. 
A. bei Tage 

6.651.657 Danzig, 22. Febr. as: 
Wetterausſichten für Mittwoch, 23. Februar 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Halb heiter, theils Nebel, kälter. 

Donnerstag, 24. Jebruar: Ziemlich milde, 
wolkig, vielfach heiter, 

Freitag, 25. Februar: Milde, wolkig, ftellen- 
weiſe bedeckt und neblig. Zriſche Winde. 

Sonnabend, 26. Februar: Wenig veränderte 
Temperatur, meiſt wolkig mlt Sonnenſchein. 
Stellenweiſe bedeckt, Niederſchlag. 


I3wölfter Bezirkstag der weſtpreußiſchen 
Bauinnungen.] Heute Pormittag trat der Be- 
jirkstag zu feiner Schlußſitzung zuſammen. 

Die Derſammlung wählte zunächſt Herrn Ecgene⸗ 
Marienburg zum Prüfungscommiſſar bei der Bau- 
gewerkſchule in Dt. Krone und als feinen Stellver 
treter Herrn FIlſcher-Graudenz. der Gtat für das 
Jahr 1898 wurde dann in Einnahme und Ausgab 
auf 1100 Mk. feſtgeſetzt, Es folgte die Berathung 
über den Geſetzentwurf betreffend die Sicherung der 
Bauforderungen. Der Referent der Commiſſion, 
Kerr Gerber Konitz, verlas die von uns bereits 
früher mitgetheilte Begründung des Geſetzent⸗ 
wurfes, worauf Herr Herzog mittheilte daß 
ber Vorſtand des Centralverbandes im ganzen und 
großen mit dem Geſetzentwurf einverftanden gemefen 
ſei. Es wurden nun die einzelnen Paragraphen ver- 
leſen, von denen einige von dem Vorſitzenden er- 
läutert wurden, welcher auch mehrere aus der Mitte 
der Verſammlung geſtellte Fragen beantwortete. Dann 
berichtete der Vorſitzende über die Abänderungsvor- 
ſchläge, welche der Borftard des Centralverbandes 
beſchloſſen hat. Die Berfammlung ſtimmte dieſen Dor⸗ 
ſchlägen zu. Einwendungen gegen den Geſetſentwurfwurden 
nicht erhoden und es wurde beſchloſſen- eine Petition 
um Annahme des Geſetzes an den Reichstag zu richten. 

Zum Schluſſe theilte der Vorſitzende mit, daß nicht 
das Geſetz über die Kandwerkerkammer, wie in einem 
Theile der Referate geſagt fei, ſondern das Geſetz über 
die Bildung der Innungen am 1. April in Kraft treten 
werde. Erſt wenn die Innungen organiſirt ſeien, könne 
zur Bildung der Handwerkerkammer geſchritten werden. 
Die Meifterprüfungen würden ſchlieflich erſt dann zur 
Einführung gelangen, wenn die Handwerkerkammer 
ſich conſtituirt have. 

Der Vorſitzende betonte in feiner Schlußrede, 
daß die Mitglieder des weſtpreußiſchen Bau» 
gemwerkes feſt zuſammenhalten müßten, da fie an 
der Spitze der Beſtrebungen des geſammten weſt⸗ 
preußiſchen Handwerks ſtänden. Mit dem Wunſche. 
daß ſich in der nächſten Gailon das Baugewerbe 
günftig entwickeln möge, ſchloß dann Kerr Herzog,. 
nachdem ſich die Anweſenden ihm zu Ehren von 
ihren Giten erhoben hatten, den zwölften 
Bezirkstag. 

»[Perein für Herſtellung und Kusſchmückung 
der Marienburg.] Am Dienstag, den 1. März, 
wird der Vorſtand des Dereins wieder zu einer 
Sitzung in Danzig im Oberpräſidialgebäude zu- 

ſammentreten. Auf der Tagesordnung ftehen 
u. a.: Ankauf eines weiteren Grundſtückes zur 
Freilegung des Schloſſes, Anbringung einer Er ⸗ 
innerunastafel mit der Kaiſerrede am 8. Gep- 
tember 1894, Beſchaffung weiterer usſchmückungs⸗ 
gegenſtände. 
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Wahl.] Am nächſten Sonntag, 
in der hiefigen St. Marien- 


den Gemeinde-Kirchenrath zu vollziehen, da eins 
der im November wiedergewählten Gemeinde- 
Kirchenraths-Mitglieder durch ſchwere Arankheit 
von der Annahme der Wahl ausgeſchloſſen iſt. 
Eine Bereinigung von Gemeindemitgliedern hal 
zu heute Abend eine Dorverſammlung in daz 
Lokal Cangemarkt 15 einberufen, in welcher Herr 
Oberpräſident v. Goßler für dieſe Nachwahl 
vorgeſchlagen werden ſoll. Derfelben ſteyt jedom 
eine andere Bereinigung von Gemeindewählern, 
der die große Mehrheit der bisherigen Mitglieder 
der Gemeinde-Organe angehört, gegenüber, welche 
ihrerjeits Herrn Bankier Albert Gelhorn für 
die durch Nachwahl zu beſetzende Stelle im 
Gemeinde⸗-Kirchenrath vorzuſchlagen beſchloſſen hat. 

[Provinzial Muſeum. ] Unſer vor Jahresfrist 
verſtorbener Mitbürger Herr Wilhelm Jünde 
hat auch dem Provinzial-Muſeum am Langen- 

markt ein werihvolles Geſchenk überwieſen, 
welches in einer an 2000 Stück umfaſſenden 
Münzenſammlung beſteht. 

Dieſelbe enthält neben einigen modernen ausländi- 
| ſchen Münzen und Medaillen eine größere Zahl preußiſcher 

Stücke, darunter 5 der fogenannten Sterbethaler 

Friedrichs des Großen, einzelne Gulden Friedrich 
Wilhelms II., mehrere Krönungs- und Siegesthaler 
Kaiſer Wilhelms, Frankfurter Gedenkthaler auf Schillers 
Geburtstag und zum deutſchen Schützenfeſt 1862 u. a. 
Ferner finden ſich darunter Danziger Münzen aus den 
Zeiten Sigismunds J. und III. von Polen, Stephan 
Bathorns und fluguſts III. Beſonders hervorzuheben 
iſt die jeltenere goldene Schaudenkmünze Johann 
Caſimirs auf den Frieden von Dliva 1660. medaillirt 
von Johann Höhn d. ä., und eine Ausfeichnungs- 
medaille für den beſten Schützen ber der ünſten 
Säcularfeier der Schützengilde in Danzig 1851. Den 
größten und werthvollſten Theil der Sammlung bildet 
eine Collecnon filberner und bronzener antiker 
Münzen; fie enthält Gentilmüngen der römiſchen 
Republik, Münzen der Kaiſerzeit, von Germanicus an 
bis auf Conſtantin, und griechiſche Städtemünzen. 

Ein großer Theil der Münzen iſt ſorgfällig be- 
flimmt, Diefe antiken Stücke find von beſonderem 
Werth für das Muſeum als Bergleihsodjecte zu 
den mefipreußiihen Münzſunden aus der römi« 
ſchen Epoche. durch die Jüncke'ſche Schenkung 
hat die Münzſammlung im Provinzial-Muſeum 
eine fehr erwünſchte und reiche Vermehrung er- 
fahren. a 

»[Pferdeucht⸗Section.] Unter dem Dorſitze 
des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Puithamer- 
Plauth fand heute Bormittag im Saale der 
Landwirthſchaftszammer eine Sitzung der weſt⸗ 
preußiſchen Pferdeſucht-Section ſtatt, der außer 
den Mitgliedern auch die Herren Oberpräſident 
v. Goßler und Regierungsrath Buſenitz bei⸗ 
wohnten. Es wurden haupiſächlich vertrauliche 
Berathungen über die neue Körordnung gepflogen. 


| [Don der Weichſel.] Aus Thorn meldet 
uns ein Telegramm: Nachdem das Hochwaſſer 
| der Weichſel verlaufen und der Strom vollſtändig 
eisfrei, wird heute die Schiffayrt wieder eröffnet. 
© [Der Verein für das Bett der Taubftummen] 
hielt geſtern im Gebäude der Taubſtummen-Schule eine 
General-Derſammlung ab. Nach dem Jahresbericht, 
welchen der Dorſitzende erſtattete, zählt der Verein 
80 Mitglieder, darunter 8 Ehrenmuglieder. Im Laufe 
des Jahres fanden 10 Dereins-, 4 Vorſtandeſitzungen 
Die Einnahme 
ro 1897 ergab 320,70 Mk., die Ausgabe 267,70 Nu.. 
— daß der Kaſſenbeſtand 53 Mk, beträgt. Der bis“ 
| herige Vorſtand wurde wieder- und zu Rechnung?? 
Keviſoren die Herren Boſchze und Genf gew 


und eine General-Derſammlung ſtatt. 


Einigen kranken, arbeitsunfähigen Taubſtummen wurden 
fortlaufende, monatliche Unterſtützungen bewilligt. 

& [Der berühmte Balladen-Sänger Eugen Gura!⸗ 
welcher am 22. März in Danzig in einem Concert im 
Schützenhausſaale als Soliſt auftreten wird, hat im 
Derlaufe der letzten ſechs Wochen dreimal in Berlin 

eſungen und war nach den Berichten der Berliner 
— jedesmal ganz vortrefflich bei Stimme und 
Stimmung. Das dritte Concert (Cöwe-Abend) in der 

hitharmonie war derartig beſucht, daß zahlreiche 
erſonen keinen Zutritt zu dem Concert erlangen 
onnten. 

IColenial-Berein.] Zum Freitag Abend hat Abthei- 
fung Danzig der deutſchen Colonialgeſellſchaftim Reſtaurant 
Böhnke, Cangemarkt, einen Herren- Abend veranftaltet, 
an dem Kerr Lieutenant Steuer einer Vortrag über 
das Thema „Der Werth der Colonien mit beſonderer 
Berückſichtigung unſerer eigenen und vor allem 
Kiaotſchaus“ halten wird. Außerdem werden von dem 
früheren Mitg!iede Herrn Provinzial-Steuerſecretär 
Weyher, der 2½ Jahre namentlich in Oſtafrika ge- 
weilt hat, Photographien und Sammlungsgegenſtände 
von dort vorgelegt werden. E 3 

* [Patente und Gebrauchsmufter. ] Auf einen ein- 
ſtellbaren, zweitheiligen Zugvorhangftangen-Halter iſt 
an D. Wegner in Bromberg auf eine Bienenwohnung 
an R. Lajethi in Bledzianow (Provinz Poſen) ein 
Patent ertheilt worden; auf ein Bollwerk aus unft- 
fteinpfeilern und Platten mit Eiſeneinlage für Peter 
ZJanhen in Elbing, auf eine, durch eine Weckeruhr 
einſchaltbare, an eine Bettftatt angeſchloſſene elektriſche 
Weckvorrichtung mit bei Belafturg der Bettſtatt Strom- 
ſchluß veranlaſſendem, beim Aufhören der Belaſtung 
1 unterbrechendem Stromſchlußzſtück für A. 

auck in Thorn ein Gebrauchsmuſter eingetragen 
worden. 

& [Der Familienabend des evangeliſchen Jüng- 
tingsvereins] fand am Sonntag Abend unter ſehr 
zahlreicher Beteiligung im Gewerbehauſe ſtatt. Schon 
; eine halbe Stunde vor Beginn war der Saal dicht ge- 
füut. Es waren gegen 600 Perſonen anweſend. Ob- 

leich auch alle Nebenräume beſetzt wurden, konnten 

doch ſehr viele keinen Einlaß mehr finden. Die Der- 
ſammlung wurde mit Thorgeſang eröffnet. Der gut 
eſchulte Männerchor des Vereins trug den Abend 
Über noch mehrere Geſänge vor. Der von feiner frü- 
eren Wirkſamkeit in Danzig noch vielen bekannte 
a Pfarrer Collin-Güttland, weicher der Gründer 
und langjährige Leiter des Vereins war, hielt eine 
bibliſche Anſprache. Nach dem Jahresbericht des Vor- 
ſitzenden, Herrn Pfarrers Schefſen, zählt der Verein 
gegenwärtig 70 Mitglieder. Die Berſammlungen finden 
am Sonntag, Dienstag und Mittwom Abend im chriſt - 
lichen Dereinshauſe Gr. Mühlengaſſe 7 ſtatt. Der 
Sonntag Abend iſt der Erbauung, Belehrung und 
Unterhaltung gewidmet. Die Bibliothek des Vereins 
wurde fleißig benutzt. Im zweiten Theile des Familien- 
Adends hielt Kerr Conſiſtorialrath Lic. br. Gröbler 
einen Vortrag über „Luthers Familienleben”. Zwiſchen 
den einzelnen Vorträgen wechſelten Declamationen, 
gemeinſame Geſänge, Duos für Dioline und Klavier 
und für Cello und Klavier, ſowie Trios für Cello, 
Dioline und Klavier mit einander ab. 

” [Gefelifchaftsabend.] Die unter der Leitung des 
Herrn Lehrers Brandſtäter ſtehende Geſang- 
vereinigung des hiefigen Beamienvereins hatte am 
Sonntag im „Kaiserhof“ einen Geſellſchaftsabend für 
Nitglieder und deren Angehörige, ſowie geladene 
@äfte veranftaltet, der einen überaus befriedigenden 
Derlauf nahm. Das ſehr reichbaltige Programm 
brachte verſchiedene Streichquartette, ſowie mehrere 
Klaviertrios, welehe von den Mitwirkenden fauber 
und exact zu Gehör gebracht wurden und lebhaften 
Beifall fanden. Ebenſo legten die vom Derein vor- 
getragenen Männerchöre Zeugnik davon ab, daß die 
Sänger unter der Leitung ihres Dirigenten, was 
Rocalifation und Tongebung „ beachtenswerthe 
Fortſchritte gemacht haben; die ſämmtlich en Gejangs- 
vorträge fanden großen Beifall des dicht gefüllten 
Saales. Herr Gaing, der bekannte treffliche Reuter- 
Kecitator, erfreute durch einen überaus launigen 


„ welcher einen wahren Reiterkeitsſturm ent- 


e. 

[oeichenſchau.] Die Leiche bes vermuthlich bet 
einem Einbruchsverſuch verunglückten Arbeiters Miotke 
liegt noch immer im Bording des Kerrn Schiffers 
Lieder; Miotke wurde bekanntlich am Mittwoch voriger 
Woche todt in dem Bording gefunden und es wurde 
ſchon vor einigen Tagen eine gerichtliche Commiſſion 
dort erwartet, die aber bis ſetzt nicht erſchienen iſt. 

* [Strafhammer.] Zu einem überraſchenden Aus- 
gang kam heute eine Anklageſache gegen den Steinſetz⸗ 
meiſter Auguft Schult aus Ohra, welcher der gefähr⸗ 
lichen Körperverletzung angeklagt war. Am 23. Rovember 
9. J. hat er einen Streif mit ſeinem Schwiegerſohne 
gehabt und er hat denſelben dabei ſo verletzt, daß er 
einige Nippenbrüche erlitt. Nach Behauptung der An- 
klage ſoll Schulz zu einem Beil gegriffen haben. Heute 
Rellte der Angerlagte die Sache fo dar, als. wenn er 
ſich in Nothwehr befunden habe. Zufällig ſind nun 
aber alle Perſonen, die ſich bei der Schlägerei in der 
Nähe befunden haben, mit Schul mehr oder weniger 
ver wandt, Schul; muß ſich wohl auch mit ſeiner Familie 
wieber ausgeſöhnt haben, denn alle Zeugen ver- 
weigerten ihre Ausjage. Der Gerichtshof mußte den 
Sch. daher aus Mangel an Beweiſen freiſprechen, doch 
gab der Dorfitende der Jamilie den guten Rath, die 
Berichte in Zukunft in Ruhe zu laſſen, wenn wieder 
jemanden bei einer Familien -E rterung die Rippen 
gebrochen würden. 

[Polizeibericht für den 22. J bruar.] Derhaftet: 
12 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
2 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 Periva wegen Zrunken- 
heit, 2 Bettler, 10 Obdachloſe. — Gefunden: 1 kleines 
Portemonnaie mit 1 Pf. und 1 Ring, am 15. Januar 
Bapi:re auf den Namen des Schmiedegelellen Friedrich 
Jaſchewski, am 4. Februar cr. 1 Portemonnaie mit 
6.01 Mh., ebjuholen aus dem Jundbureau der königl, 
Polizeidirection; am 22. v. Js. 1 Halten mit Spiel- 

hen, abzuholen aus dem Criminalbureau. Anker- 

miedegaffe 19, 1 Hobel und 1 Säge. abzuholen von 
der Witime Liedtke, Cangfuhr, Bahnhefftraße 26. — 
Verloren: 1 Amethnſtvroche, 1 Portemonnaie mit 
63 h., abzugeben im Fundbureau der hönigl. Polizei- 


direction. 
(Weiteres in der Beilage.) 


Aus der Provinz. 


„ 3oppot, 22. Febr. Aus der geſtrigen Sitzung 
der Gemeinde- Vertretung iſt Folgendes zu be- 
richten: 

Der Herr Candrath hat die Behälter der Amts» 
Diener beyw. Nachtwächter von 900 bezw. 360 Mh. 

unzureichend erachtet und den Kerrn Gemeinde- 

rſteher angewieſen, in den Entwurf des nächſten 
Etats 1200 Mu. bezw. 720 Mk. einzuſtellen. Sollte 
die Gemeinde -Deriretung dieſe Summe nicht be⸗ 
willigen, fo wäre die Feſtſetzung der Bezüge beim 
Kreisausſchuß zu beantragen. Die Ueberraſchung der 
Gemeinde - Dertretung war eine allgemeine. FJaſt 
ſamm liche Redner ſprachen ſich gegen eine derartige 
Erhöhung aus, zumal die Gemeinde-Dertretung erſt im 
Vorjahre freiwillig die Gehälter der Amtsdiener von 
720 Mk. auf 900 Pk. erhöht hatte. Es wurde ſchließlich 
nach längerer Debatte ein Dertagungsantrag ange- 
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nommen und der Gemeinde-VDorſteher erſucht, zunächſt 
in Städten wie Danzig, Elbing, Marienburg anzu- 


agen, wie dort die Gehälter von Beamten ähnlicher 
Kategorie bemeſſen find. 
Ein Antrag des Kaufmanns Kleiſt um Abänderung 
der Fluchtiinie der Pommerſchen Straße wurde von der 
emeinde Vertretung genehmigt; ebenſo erklärt vie 
Semeinde- Vertretung ſich mit den von der kaiſ. Ober- 
ſtoirection zu Danzig geſtellten Bedingungen Über die 
derung der hieſigen Fernſprechſtelle einverſtanden. 
fteht hiernach nunmehr die Einrichtung emer jeder- 
— zugänglichen Fernſprechſtelle im Poſtgebäude in 
diger Ausſicht. — Weller genehmigt die Gemeinde- 
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tg.“ Nr. 23091 erlau 


Vertretung, daß die Canaliſationsröhren nicht bis nach 


Stolzenfels, fondern nur bis an das Ende der Nord- 


ſtraße gelegt werden und wies einen Antrag 
der Adſacenten der neuen Schwedenhofſtraße auf 
Canaliſation und Beleuchtung der Straße mit Rück ⸗ 
ſicht darauf ab, daß ſeiner Zeit die Erwerber 
des Schwedenhofs ſich verpflichtet haben, dieſe An- 
lagen auf ihre Koſten herftellen zu laſſen. — Der An- 
trag der Beſiter der Königſtraßſe auf Uebernahme 
der Straße duch die Gemeinde wurde der Wege- 
0 zur Berathung übermwiefen, ein Geſuch der 
Nuchtwächter um Gratification, ſowie das Geſuch eines 
Amtsdieners um Gewährung von Wohnungsgeldzuſchuß 
vertagt. Die Derſicherung der Gemeinde gegen Haft⸗ 
pflicht wurde im Princip von der Gemeindevertretung 
gebilligt, die Auswahl einer Geſellſchaft einer Com- 
miſſion von 3 Mitgliedern übertragen und in dieſe 
Commiſſion die Herren Rechts anwalt Nawrocki, Biele- 
feldt und W. Hoffmann gewählt. — Ueber einen Antrag 
des Beſitzers von Stolzenfels wegen Erliatiung von 
Grabenreinigungskoſten wurde ſur Tagesordnung 
übergegangen. l 

Zu Miigliedern der Badedirection für die Zeit bis 
Ende Dezember 1900 wurden die ausſcheibenden Mit- 

lieder Oberſtlieutenant Hoffmann und Rentier 

oſchke wiedergewählt. 

Schlachthaus. ] In der vergangenen Woche find 
im hieſigen Schlachthauſe geſchlachtet worden: 4 Bullen, 
2 Ochſen, 9 Kühe, 1 Järſe, 78 Schweine, 16 Kälber, 
20 Schafe. Bon auswärts wurden eingeführt: 
2 Rinder viertel, 5 Schweine, 2 Kälber, beanſtandet 
wurden 4 NRinderlungen, 1 Euter wegen Tuberculoſe, 
1 Rinderleber wegen Leberegel, 1 Schweineleber 
wegen Echinokokken. Die Einnahmen haben ins- 
geſammt 306 Mk. betragen. 

Tuchel, 21. Febr, Die von der Stadtverordneten 
Derſammlung einſtimmig bewirkte Wiederwahl des 
Herrn Fabrinbeſitzers Salomon Fabian jum Bei- 
geordneten unjerer Stadt iſt vom Regierungspräſt⸗ 
denten beſtätigt worden. 

Königsberg, 21. Febr. Ein Denkmal eines be- 
rühmten Königsdergers wird der morgigen Stadt- 
verſammlung zur Annahme als Geſchenk für unſere 
Stadt übergeben werden. Es iſt die Büfte des hier 
am 10. November 1810 geborenen erſten Präſidenten 
des Deutſchen Reichstages und erſten Präſidenten des 
deutſchen Reichsgerichts, Eduard Simſon, unſeres 
Ehrenbürgers, in Marmor ausgeführt von der 
Künſtlerhand Profeſſor Rudolf Giemerings. Der Meiſter 
des Gräfe-Monumentes, des Marienburger Denkmals 
Friedrichs des Großen und des großen Leipziger 
Siegesdenkmals hat auch in dieſer Porträtbüfte jeine 
oft gerühmten Vorzüge, realiſtiſche Durchar beitung und 
charahteriſtiſche Erfaſſung der Jorm, aufs Beſte be- 
währt. Das Werk iſt, nach der „N. A. 3.7, eine Zu- 
wendung unferes Kern Dberbürgermeifters Hoffmann 
für die Stadt. 


Vermiſchtes. 


Bremen, 22. Zebr. (Tel.) Der Schifiscapitän 
Piaſſe ift geftern im Bürgerpark auf einem 
Spaziergange durch einen Schuß in den Nacken 
ermordet und dann beraubt worden. Der 
Thäter iſt noch nicht ergriffen. 

Mannheim, 22. Zebr. (Tel.) Nachts brach 

ein Feuer im Lagerhauje der Condesproducten- 
Firma Heymann aus. Das Gebäude iſt völlig 
niedergebrannt. Durch den Einſturz einer Mauer 
wurde ein Mann getödtet und ein Feuerwehr- 
mann ſchwer verletzt. 
Bochum, 21. Zebr. Aus der Grube „Vereinigte 
Carolinenglück““ ſind heute weitere Leichen 
geborgen worden. In der Grube befinden ſich 
dem „Märkischen Sprecher“ zufolge noch drei 
Leichen. Die Geſammtzahl der Todten beträgt 
fomit 123. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Zu der Zuſchriſt in der beten Beilage der „Danz. 
be ich mir Einiges zu berichten 


reſp. zu berichtigen: f 

Der Einſender X. ſagt, er will nicht von den mufl- 
kaliſchen und ſchauſpieleriſchen Leiſtungen ſprechen, 
aber er traut ſich ein Urtheil über das zu, was an 
decorativer Ausftattung an unſerer Bühne geleiſtet 
wird, und hebt rühmend hervor, was in der „Officiellen 
Frau““ und der „Geisha“ decorativ geboten wird, dann 
aber fängt er zu tadeln an. 

Nun, Einfender dieſes, der ſeit dem Jahre 1846 die 
Derhälinifje des hieſigen Theaters gründlich kennen 
33 und unter den ſchwierigſten Berhältniffen eine 

eihe von Jahren an den decorativen Ausſtattungen 
Theil genommen hat, darf fi wohl ein Urtheil in 
dieſer Angelegenheit erlauben. 

Es iſt bei den hieſigen, in jeder Beziehung mangel- 
haften Bühnenverhältniffen für den Bühnentechniker 
oft das Erfiaunlichite geleiftet worden und wird auch 
heute geleiſtet. Man bedenke, daß die Bühnenräume 


derart beſchränkt find, daß kein Decorationsftüc d i 


unten — der Unterraum der Bühne ift jo niedrig, da 
man mit erhobenem Arme die Decke er eicht — nad) 
oben — weil keine Höhe zum Hochziehen einer 
Decoration — nach den Seiten — weil kein Plag iſt, 
— verſchwinden kann. 

Wenn es z. B. unter der Direction Stolzenberg in 
„Flick und Flock“ fertig gebracht wurde, ein Wandel 
bild über die Bühne gehen zu laſſen, fo n ird jeder, 
der einigermaßen die Räumlichkeiten kennt, ſich 
wundern, daß dies möglich gemacht wurde. 

Wenn der Einſender X. über das Schiff in der 
„Afrikanerin“, das Einſicht in die Kajüten und auf 
das Deck gewährte (was jezt nicht mehr der Fall iſt), 
ſchreibt, und daß damals ein complicirter Apparat 
par exoellence beſchafft wurde, iſo kann ich mittheilen, 
daß die damals hoſtſpielige Enrichtung beim Unter- 
gange des Schiffes ſich fo gefährlich erwies, daß ein 
Statiſt (Soldat) dabei zu Schaden kam uud die ganze 
Einrichtung verworfen wurde, weil fie ſich als lebens- 
gefährlich für die Mitwirkenden erwies. Später wurde 
daher — unter Director Tang — das Schiff ohne 
Herunterſinken des Decks gefertigt, wie es auch 
ſent fpielt. 

Soll eine einigermaßen täufchende Darſtellung dieſer 
Schiffs ſcene hergeſtellt werden, jo gehören dazu doppelte, 
unter einander liegende Kellerräume, um die Wiegen- 


vorrichtungen für die ſeitlichen und die nach vorn und hinten 


neigenden Schwebungen einzurichten, wie man es wohl an 
einigen Refidenztheatern hat; aber derartige Anſprüche 
darf man villigerweiſe an unſer Provinzialtheater nicht 
machen, ſind auch wegen der angegebenen Mängel 
deſſelben unausführbar. * 

Es iſt allerdings — wie Einſender ſagt — eine 
„ Sinnwidrigheit“, wenn die „ Sofſiten“ bei landſchaft⸗ 
lichen Decorationer 3. B. den Maſt des Schiffes oder 
einen Thurm im Bilde durchſchneiden; dies ift oft 
recht ftörend (wenn man ſich nicht durch Zwiſchen⸗ 
hängen einer Baumſofſite helfen kann, wie J. B. in der 
Schiffsſcene) — aber unfere Bühne hat keine genügende 
Höhe, und da man die Reverböre (Oberbeleuchtung) 
für den Zuſchauer decken muß, fo müſſen die Goffiten 
oft tief heruntergelaſſen werden, wodurch benannte 
„Sinnwidrigkeit“ entſteht, gegen die weder Direction, 
Maſchiniſt noch Theatermaler etwas thun können. 

Wenn der Einſender ſchließlich meint: die Direction 
erſpare ſich den 5 ſo iſt dies auch nicht 
richtig, denn die Direction läßt durch einen früheren 
früheren Mitarbeiter des Herrn Wimmer, der gleich- 


hie Schauſpieler ift, fortlaufend die nöthigen täg- 


ichen Renovirungen reſp. Aenderungen der Decora- 
tionsſetzſtücke fertigen, während Unterzeichneter (der 
einer dauernden Krankheit halber die Selbſithätigkeit 
mehrere Jahre nicht ausübte) jetzt wieder die größeren 
Proſpecte für die königliche Schauſpielhaus kaſſe und 
für die Direction fertigt. 

In dieſer Saiſon ſind — außer der neuen, in 
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Bremen gefertigten Bahnhofsdecoration — bereits 
vier neue Proſpecte theils fertig, theils in Arbeit. 

Ich reſumire: Es wird an unſerem Theater durch 
aus den Verhältniſſen entſprechend das Mögliche in 
decorativer und maſchineller Hinficht geleiſtet. T. W. 


Letzte Telegramme. 


Abgeordnetenhaus. 
O Berlin, 22. Februar, 

Im Abgeordnetenhauje ergriff heute bei der 
Berathung des Titels „Berliner Polizei Der- 
waltung“ das Wort 

Abg. Brömel (freiſ. Vereinig.). Er üb? eine ab- 
fällige Kritik an der Berliner Criminalpolizei aus. 
Es ſei Thatſache, daß bei der Entdeckung einer großen 
Zahl von Mordihaten die Polizei verſagt habe. Redner 
weiſt an verſchiedenen Fällen nach, daß die Polizei 
auch in ihrer ſonſtigen Thätigkeit viel zu wünſchen 
übrig läßt. Die Schutzleute find mehr ſchneidige Unter- 
offiziere als ſtaatliche Helfer für das Publikum. Redner 
befürwortet eine beſſere Beſoldung der Schutzleute. 

Miniſter Irhr. v. d. Necke erklärt, er ſei Reformen 
durchaus nicht unzugänglich. Die Zuſtände ſeien gewiß 
nicht vollkommen, es müſſe eine Beſſerung eintreten, 
aber man müſſe nicht aus einzelnen Vorkommniſſen 
allgemeine Schlußfolgerungen ziehen. Seit dem 
Jahre 1892 ſeien übrigens ſämmtliche im 
Weichbilde Berlins geſchehenen Unthaten entdecht 
worden. Was eine beſſere Beſoldung der Schutzleute 
betreffe, fo ſei die Regierung nicht abgeneigt und der 
Finanzminiſter werde ſich hoffentlich entgegenkommend 
jeigen. Sowie der Antrag geſtellt ſei, daß die Erhöhung 
noch in dieſem Jahre erfolgen folle, ſei er nicht an- 
nehmbar. 


Berlin, 22. Zebruar. Wie unfer Berliner 
DO - Marine - Correfpondent erfährt, iſt die Er- 
nennung des Gouverneurs von Kiaotſchau noch 
nicht vollzogen. Dagegen iſt Capitänlieutenant 
Wilken zum Adjutanten daſelbſt ernannt. 

Berlin, 22. Febr. In ſechs ſocialdemo- 
kratiſchen Gewerkſchaftsverſammlungen wurden 
geſtern Reſolutionen gegen den Erlaß des Staats- 
fecretärs Grafen Poſadowsky angenommen. 

Madrid, 22. Febr. Der Marineminiſter ftattete 
geſtern dem amerikaniſchen Geſandten Woodford 
einen Beſuch ab, um ihm, wie man glaubt, die 
Ergebniſſe der von ſpaniſcher Seite unter- 
nommenen Unterſuchungen der „Maine“ mit- 
zutheilen. der Panzer „Dizcapa“ wird morgen 
oder übermorgen Nempork verlaſſen. 

Madrid, 22. Febr. Miniſterpräſident Sagaſta 


äußerte gegenüber hieſigen Journaliften, daß 


Nachrichten durch die ſpaniſchen Taucher, die das 
Wrack der „Maine“ unterſucht haben, bewieſen 
wurde, daß die Exploſion, welche den Unter- 
gang des Schiffes herbeigeführt hat, durch Zufall 
entſtanden iſt. 
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Standesamt vom 22. Februar. 


Geburten: Schiffscapitän und Hallenmeiſter Eduard 
Ehoff, T. — Lehrer Palerian Lewandowski, T. — 
Arbeiter Adolf Jaſtrau, S. — Arbeiter Eduard Grünke, 
T. — Goldarbeiter Franz Gebinski, S. — Oberlehrer 
Albert Ibarth. S. — e Johannes Sengſtock, ©. 
— Schloſſergeſelle Ferdinand Brämer, S. — Friſeur 
Otto Steinhard, T. — Feuerwehrmann Johann 
Macwinski, S. — Arbeiter Dito Ruſch, S. — Haupt- 
Zollamtsdiener Wilhelm Zerull, S. — Gerichts-Ranzlift 
Adolf Clemens, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Aufgebote: Regierungs - Gecretär Bernhard Johann 
Julius Wandrey und Marie Luiſe Katharina Goffing, 
beide hier. — Arbeiter Guſtav Ferdinand Markaſchke 
und Kuguſte Roſalie Ma zyſewski, beide hier. — See- 
fahrer Arthur Dscar Albert Krüger und Juliane 
Hedwig Heiler, beide hier. — Maurergeſelle Johannes 
Albert Olſchewski hier und Karoline Eliſabeth Renk 
u Ohra. — Arbeiter Wilhelm Kermann Chriſtian Ernſt 

lötz und Ottilie Emilie Knaack, beide hier. 

Heirathen: Maurergeſelle Franz Urowski und Martha 
Labuda. — Arbeiter Richard Lenk und Francisca 
7 — fämmil. hier. — Schneidermeiſter Auguft 
Carl Willer zu Gr. Klinſch und Wilhelmine Lviſe 

Wölm hier. 
| Zodesfälle: S. b. Arbeiters Ferdinand Schalla, J J. 
1 M. — Handelsmann Dictor Löwinſohn, faft 67 8. 
— Frau Ida Amalie Freitag, geb. Polenz, 66 J. — 
Königl. Eiſenbahn-Werkmeiſter a. D. Friedrich Wilhelm 
Stöwer, 68 J. — T. d. Arbeiters Ludwig Hecht, 6 M. 
— Lehrer Fritz Nugel, 34 J. — S. d. Arbeiters Paul 
Müller, 7 W. — Nätherin Wilhelmine Radtke, 8 J. 
— Unehel.: 1 S. und 1 S. todtgeboren. 
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Amtliche Notirungen der Danziger 
Börſe 
von Montag, den 22. Februar 1898. 

Für Getreide, Külſenfrüchte und Oelſaalen werden 
außer den notirten Preiſen 2 M per Tonne ſogenannte 
Factorei-Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 

{ Derkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
n und weiß 729—785 Gr. 180— 

1 x 
inländiſch bunt 708—745 Gr. 165—185 M. 
inländiſch roth 745 Gr. 185 M. 

Rogsen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch 
grobkörnig 708 Gr. 134 M. 
ſranſito grobkörnig 726 Gr. 105 M. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito große 638—674 Gr. 96—103 M. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito Victoria; 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
103—105 M. 


Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 84 M. 
1 * per 100 Nilogr, roth 70 M, ſchwediſch 
Der Borftand der Producten - Börſe. 


Rohzucer per 50 Kilogr. incl. Sack. Tendenz: ruhiger. 
Rendement 880 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 
9,07½ M Gd. 

Der Börfen-Borftand, 


Danzig, 22. Februar. 


Getreidemarki. (H. v. Morſtein.) Wenner: ſchön. 
Temverutur ＋ 30 R. — Wind: S. 
Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten Preiſen. 


Beiahlt wurde für inländifhen bunt krank 708 Gr. 
165 M, hellbunt krank 703 und 718 Gr. 170 M, 
bunt 729 Gr. 178 M, hellbunt 718 Gr. 178 M,. 745 Gr. 
185 M, weiß etwas hrank 756 Gr. 186 M. weiß 
729 Gr. 180 M, fein weiß 785 Gr. 188 M. hochbunt 
761 Gr. 190 M, roth 745 Gr. 1ä5 M per Tonne. 
Roggen höher. Bezahlt iſt inländiſcher 708 Gr. 134 
M. riffiiher zum Zranfit 726 Gr. 105 M. Alles 
per 714 Gr. per To. — Gerſte iſt 1 
zum Zranfit große 638 Gr. 96 M, 674 Gr. 103 
per To. — Grbfen ruſſiſce zum Tranſit Victoria- 126 
M per To. bezahlt. — Wicken polniſche zum Tranſit 
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103, 105 M per Tonne gehandelt. — Lupinen poln. 
zum Tranſit blaue 60 A per Tonne bezahlt. — Mais 
ruſſ. — Zranfit 84 M per Tonne geh. — Kleeſaaten 
roth 35, ſchwediſch 32 M per 50 Kilogr. bez. 
Spiritus höher. Contingentirter loco 62,60 M bez., 
nicht contingentirter loco 43,00 M bezahlt. 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 22, Februar. 
Crs. v. 21. Cr s. v. 21. 
Spiritusloco 43,40 44,40] 1880 Rufen | — | — 
— —— — 14% innere | 
— — — | ruff. Anl. 94) 102,00 101,50 
Petroleum | Türk. Adm. - | 
ver 200 Pfd.. — — Anleihe... | 96,6 —. 
3½ Ras. 4 104,00) 109,00] 5% Merikan.| 97,00) 96,50 
% de. 103.80 1029016% do. 99.40] 99,25 


5 7 Anat. Pr. 95,90 95,40 
Oftpr. Südb.- 
a ns 92.90 


do. | 97.30 97,40 
4% Conſols 103,90 103.90 
3½% 3 do. 103.90 104,00 
32 do. 38,20 98,20 
3½ 2 weſtpr 
Pfiandbr. 101.25 101,25 

100,75 100,70 
3% weſtpr. 


Piandbr.. | 93,10] 93,10 
3½ pm. Pfd. 10 1,70 101,50 
Berl. Hd.-Gſ. 172,70 170,90 
Darmſt. Bk. 158,00 158,80 


Danz. Priv.-| | 
Bank... 139,75 140,50 
Deutime Bh. 209,00 207,00 
203.40 201,70 
162,10 


163,60 


1 
228,90 227,90 
94,50 94,30 


Gifenb.-Ob.| 59,30 59,30 
4% öſt. Gidr. 104,30 — 
Arm. Gold- 


Actien 
Sranzof. ult. 143,60 
Dortmund⸗ 


Gronau-Act. 190,60 190,10 


Nariendurg- 
Mlawk. A. 385,00 85,25 
120,60 120,60 


do. S.-P. 
D. Delmühle 
St.-Act. . 104.50 103,75 
do. St.-Pr. 108,80 105,50 
Karpener 177.00 175 00 
Caurahütte 183,25 181,70 
Allg. Elekt. G. 281.25 280,25 
Varz. Pap.-F. 189,50 189,75 
Gr. B. Pferdb. 467,10) 462,25 
Deſtr. Noten 170,15 170,10 


RNuſſ. Noten 
Caſſa . . . 216.55 216,60 
London kurs 20,4355 — 
London lang] 20,300 — 
Warichau. . 216,25 216,25 
Petersb. kurs 216,15 216,15 

Rente 1894| 94,50 94,30 Petersb.lang 214,75 — 
8% ung. Sdr. 103.90 103,80 

Norddeutſche Credit-Actien 122,50. 
Tendenz: feſt. — Privatdiscont 2¾. 


Berliner Getreidebericht. 


do. neue 


— 


Disc.-Com. 
Dresd. Bank 
Oeſt. Erd.-A. 
ultimo 
5 ital. Rent. 
3 ital. gar. 


Berlin, 22. Febr. (Tel.) In Nordamerika hat 
man die füngſte Preisſteigerung mit Mühe, 
aber mit leidlichem Erfolge vertheidigt, fo 
daß auch hier der geftrige Fortſchritt in 


den Preiſen für Weizen und Roggen aufrecht erhalten 
werden konnte, mitunter auch ¼ Mark mehr 
erhielt. Hafer wird feſt geholten. Rüböl unbelebt. Für 
70er Spiritus l. o. F. wurde bei großem Angebot troß 
einiger Käufe Hamburgs nur 43,40 M erzielt. 50er 
brachte 63 M. Der Vorſchlag hat auch im Lieferungs- 
handel die Verkäufer entgegenkommender gemacht. 

. ̃ —.. n ̃ ̃ ̃——— ae 


Spiritus. 

Königsberg, 22. Febr. (Tel.) (Bericht von Portatius 
und Grothe.) Spiritus per 10000 eiter ohne Faß: 
Febr., loco, nicht contingentirt 41,80 M Gd. 41,80 
und 42.00 M bez., Febr. nicht contingentirt 41,00 M 
Gd., Febr.-März nicht contingentirt 41.00 M Gd. 
Frühſahr nicht contingentizt 41,00 M Gd., Mai nicht 


nach den von Havanna eingetroffenen amtlichen contingentirt 41,50 M Gd. 


Wolle und Baumwolle. 

Bremen, 21. Febr. Baumwolle. Stetig. Upland 
mid dl. loco 31¾ Pi. 

Liverpool, 21. Febr. Baumwolle. Umfa 12 000 B., 
davon für Speculation und Export 500 B. Willig. 
Middl. amerik. Lieferungen: Ruhig, ſtetig. Februar- 
März 3/318 Käuferpreis. Märr-April 31 ¼ bis 
315%, do.. April-Mai 39% , Berkäuferpreis, Dlai-Junt 
315/%—3% do., Juni-Zuli 31% do. Juli-Auguſt 39% 
Käuferpreis, Auguſt- September 319/,; I Ver- 
käuferpreis, Septibr.-Oktober 3% —320/, Käuſerpreis. 
Ohtober-Novbr. 32%] do., November-Dezbr. 3% ( dis 
32 d. Verkäuferpreis. 

—— — ͤ —ä »GÜ44 —— — 
Meteorologiſche Depeſche vom 22. Februar. 
Morgens 8 Uhr. 

(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung.“) 


Stationen. — Wind. Wetter. er 
Mullaghmore 751 Ey 4 bedeckt 1 
Aberdeen 750 N 4 wolkig 1 
Chriſtianſund 749 OSd 2 wolkealos — 
Kopenhagen 149 Ded 1 bedet 0 
Stockholm 750 SD 4 Schnee 1 
Haparanda 764 O 2 bedecht —7 
Petersburg 764 O 2 bedeckt —13 
Moskau 770 N 1 heiter —19 
EorhQueenstomn| 750 Nn 4 heiter 2 
Cherbourg 740 SSD 3 bedeckt 5 
Helder 748 S 1 Nebel —1 
Sylt 748 SD 1 bedeckt 0 
Hamburg 748 S0 1 bedeckt 1 
Swinemünde 749 S 1 wolkig 2 
Neufahrwaſſer 753 S heiter —1 
Memel 454 5s 4 wolkig u 
Paris 745 | SD 2 halb bed. 2 
Münſter — — — — — 
Karisruhe 750 N00 3 bedeckt 4 
Wiesbaden 748 W 2 bedeckt % 
Münden 750 SO 4 heiter —3 
Chemniz 751 SSD 4 heiter 0 
Berlin 750 SS 2 heiter 2 
Wien 754 G0 2 Nebel 0 
Bresiun 153 S8 2 Punſt 0 
Ile d'Aig 746 W 6 wolkig 7 
Nizza — — — — = 
Trieſt — — — — — 


Scala für die Windſtärke: 1 = leifer Zug, 2 
leicht, 3 = ſchwach. 4 = mäßig, 5 = friſch. 6 = ſtark. 
7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orhan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum liegt über dem Kanal in einem 
umfangreichen Depreifionsgebiete, das das ganze Weſt⸗ 
europa überdecht. Vorm Kanal wehen flarke nörd- 
liche, in der Biskayaſee ftarke weſtliche Winde. Das 
Hochdruckgebiet im Diten hat an Höhe zugenommen. 
In Deuiſchland dauert bei ſchwacher Luftbewegung das 
trübe Weiter ohne erhebliche Wärmeänderüng fort. 
Stellenweiſe ift Niederſchlag gefallen, in den ötlichen 
— eee Gebieten herrſcht am Morgen leichter 

ro 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Danzig. 


— 

: „ Barom.- 8 8 

8 2 Stand Zeus. Wind und Meiteh 

211 4 751.8 +28 S., ſtürmiſch; klare Luft. 

220.8 753,6 1. I # 77 ” pr 
12 753.2 +38 S., friſch; lchönes Wetter. 


Fremde. 


otel Engliſches Haus. Siegel a. Pösneck, Fabrik - 
befiter. Seegeine a. Rendsburg, Architekt. Kaske 
nebit Zräul, Tochter a. Lauenburg, Gutsbeſitzer. 
Schumann a, Dirſchau. Dr. Werner a. Berlin, Chemiker. 
Belger , Liegnitz, Rentier. Wellmann a. Dan; 
Offizier. Conrad a. Crefeld, Schroedler aus Delidſch. 
Scheller a. Chemniß. Albert a. Kattowitz, ae « 
a. Berlin, Jaddatz a. Berlin, Hübner a. Berlin, Ziſcher 
a. Berlin, Rolfs a. Bremen, Grewe a. Dresden, Doeti 
a. Hannover. Hauschild a. Dortmund, Niro 
a. Leipjig, Schmidt a. Leipzig, Kaufleute. 


Verantwortlie fur den poti..Imen Ther, Jeurlleron und Betmiſchten 
Dr. B. Herrmann. — en Ickolen und proviziellen, Handeie-, Marine 
Thel und den ubrigen redsctiorellen Inhalt, jowie den Injeratentkeils 
A. Klein, beide in Danzig 


a 
l 


2 
; 


9 — == | u, 


DO ee EZ ER — — 


Der Versandt des weltberühmten 


. R *s ! 
Die am 18. Februar in 8 * N B 
5 ne Durban (Süd-Afrika) sta. AlVvator- Bieres 
eldung. gefundene ermählung beginnt in bez uren Gilffe bes Mirz. reis u. fe, 
Geſtern Nachmittag wurde KIN ihr ältest Tochter r 
J uns ein fitammer Junge k 1 3 ae 0 ei find direkt von . durch uufere ertrrier u erfahren, 
erfreut an 8 N N Herrn Dr. med. Walter 
Max Philipſohn junior George Parkinson gen 
Danzig, d. 21. Febr. 1898. ( staat) beehren sich anzu- NAME 
m I en | { zeigen (6300 
U die glückliche Geburt 1 1 Geo. G. Hein iſt feit Marz 1896 vom k. Patentamte als w bezeich d 
eines Sohnes zeigen hoch: „ und Frau 5 aarenbezeichnung der Unterzeichneten 


Ne 


{ erfreut an (3188 
Rechtsanwalt Dr. Stephan 
Fuhlt und Frau; 
Margarete von % 
Magdeburg, den 21. Ze⸗ 
bruar 1898. 


HN Bellefield House, 
N Wakefield. 


Bünau. 


2 — —— an | rn Er — 


2 2 


* 


Am 21. d. Mts. verſchied nach langem 
ſchweren Leiden der Stadtrath 


Herr Hermann August Schütz. 


Don warmer Liebe für unſer Gemein- 
weſen erfüllt, ernit und gewiſſenhaft in 
ſeinem Wirken, hat der Verſtorbene länger 
als zwei Jahrzehnte hindurch, erſt als 
Stadtverordneter, dann als Mitalied des 
Magiſtrats-Collegii, ſich mit unermüdlicher 
Hingebung an den Arbeiten der ſtädtiſchen 
Verwaltung betheiligt und an allen auf das 
Gedeihen unſerer Stadt gerichteten Be- 
iirebungen mit Eifer und Verſtändniß theil⸗ 


genommen. 
Schlicht und anſpruchslos in feinem 
Meien, hat er ſich durch feine Uneigen- 


nützigkeit und Zuverläſſigkeit das Vertrauen 
feiner Mitbürger in reichem Maaße errungen, 
wie es ihm andererſeits auch gelungen iſt, 
ſich durch feine perſönliche Cıebensmwürbdigkeit 
und jederzeitige Hilfsbereitſchaft die Liebe 
und Zuneigung feiner Mitarbeiter in den 
beiden ſtädtiſchen Collegien gu erwerben, 

Dem leider zu früh Dahingeſchiedenen 
werden wir allezeit ein treues Andenken 
bewahren. 


Danzig, den 22. Februar 1898. 
Der Magiſtrat 


und 
die Stadtverordneten. 
Delbrück. Steffens. 


. K 
Statt beſonderer Meldung. 


Sonntag Nacht ſtarb nach 
kurzer Krankheit meine 
liebe Tochter 


Charlotte 


im 9. Lebensjahre, was 
ich hiermit allen lieben Ber- 


Nach London: 


z. 
88. 1 
. Mä 


wandten und Bekannten 
tieibeirübt anzeige, IR 
Daniig. d. 22. Febr, 1898. 88. 
Ludwig Mühle. 


Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 23. d. Mte., 
Vormittags 11 Uhr, vom 
3 en aus —— 

irchhofe der Kgl. Kapelle, 
Halde Allee, ftatt, (E304 


Nach Danzig: 


* 


Statt beſonderer Meldung. > 
Heute Nacht endete ein 
ſanfter Tod die langen 
Leiden meines geliebten 
Mannes, unſeres guten 
Vaters und Sohnes, des 
Sparhaſſen Controleurs, 
Hauptmann d. L. 
— * 
Emil Clemens. 
Dieſes zeigen tief betrübt 
(6306 


Die Hinterbliebenen, 
Zoppot, 21. Febr, 1898. 
Beerdigung Donnerſtag, 

den ., Nachm. 3 Uhr, vom 
Sterbehauſe, Danzigerſtr. 19. 


aufgenommen. 


Mikes nrſt, Speck, Schinken it. 
Töpfergaſſe 16. 


Tage, verkaufe den Salzheringen. 


olgende 
und folg „ 


ich den ganzen . 5 f 
* iner Schlächterei mit 
Dampfbelrieb alle Sorten Wurſt, 
Spech, Schinken pp. in tadelloſem 
Zuftande, thierärztliche Beſcheint. 
gung über Unterſuchung iſt bei 
mir einzuſehen. Sollte 


Unter 1 Pfund wir nichtſſchule. Schulpreiſe. Anmeldung 
verkauft. ® (3129 bon 11—1 Uhr. (3105 
7 M. Drewke. gepr. Lehrerin, 

A. Collet. Heil. Geiftgaffe 124, 1 Er. 


Auctionator und gerichtlich wer- 
eidigter Taxator. 


Syſtem Maurer. 


Nach zweimaliger Abſolvirung der Berliner Iuihneide-Aha- 
demie des Herrn Director Maurer, beabſichtige ich hierſelbpſt 
einen vierwöchigen theoretiſchen Eirkel zur Anfertigung von Damen- 
Toſtümen ju geben. Darum erlaube ich mir ergedenſt, die geehrten 
Damen Danzigs und Umgegend auf dieſen Curſus gütigſt aufmerkſam 
as richtige Maßnehmen, 
in jedes Jacen aur 28,00 per 50 Ail 
ein jedes Facon jur 0 er ilo nett N 
ame auf Wunſche ſich ein zur 5 tto incl. Ga 
für guten Sih Garantie] bier, 


u machen. Derſelbe erſtreckt fih auf d 
Leichnen und Zuschneiden von Pariser, W 
und englischen Facons und wird 
Anprobe fertig geſtellt. Auch kann jede Da 
Eoitume ſelbſt anfertigen, worüber ich 
übernehme. Der Unterricht beginnt ſofort. 

Baldige Anmeldungen erb Achtungsvoll 


iener, 


rau B. Thiele, 


Am Spendhaus 1, parterre. 


Jenny, geb. Buleke. 


u. Frau Roſa, geb. Zade. Y Y in Villiers (Oranje 5 
N 


= 9 op ee Pet 


88. „Mlawka“, ca, 26. Februar / 
1. Mä 


ca, 26. 


Nach Liverpool: 
SS, „Oliva“, ca. ./ 8. März. 
Es ladet in London: 


SS. „Blonde“ ca. 22./24. Febr. 


Th. Rodenacker. 
fermischtes: 


Von der Reiſe 
zurückgekehrt, habe 
meine Praxis wieder 


Dr. Baumann 


prakt. Arzt, 
Brodbänkeugaſſe 44. 


Danzig, 22, Februar 1898. 


Zum Schornſteinbau 
empfiehlt rothe Radialſteine 
franco Ufer Danzig (3140 
Ziegelei Gemlitz Weſtpr. 
Morgen Große t DMaränen 


Morgen von 10 Uhr ab, Marzthalle, Stand 99, 36830 


"= Unterricht: 
Privatunterricht. 


Ich unterrichte vorgeſchrittene 
8 5 — an un: Anfänger — 
Daare nicht gut fein, zahle ihjvom 8. Lebensjahre an — in 
den ganzen Beirag ſcfort turück, allen Cehrfähern d. höh. Töchter. 


Fründl. Klaoierunterricht wird 
erth. Näh. Hundegaſſe 100, 3 Tr. 


Zuschneide-Cursus 


ae Es darf daher unter dem Namen „Salvator“ Yliemand Bier in den 

erkehr bringen, welches nicht aus der Brauerei der Unterfertigten ſtammt. Zuwider⸗ 

handlungen ziehen die civil⸗ und ſtrafrechtlichen Folgen des 8 14 des Reichsgeſetzes 
zum Schutz der waarenbezeichnungen vom 1a. Mai 1894 nach ſich. 


Sehr. Schmederer Aktienhrauerei Gacber br) Plünchen. 


Continental 


Es giebt wohl billigere, aber keine beſſeren Pneumatic-Reifen als Continental. Kein Reifen 
übertrifft den Eontinental-Pneumatic in Berug auf feine Elaſtieität u. Dauerhaftigkeit. 


zu ein, zwei und drei Fenftern paſſend, 


ſowie am Lager etwas unfauber gewordene Stücke verkaufen wir zu ganz 
beſonders billigen Preiſen. 


Ertmann & Perlewitz 


Hauptgefhäft: Holzmarkt 25/28. Commandite: Holzmarkt 23. 


Ya Al 


ere 
3 


Dampfbootverbindung Danzig — Neufahrwaſſer. 


Bon Mittwoch, den 23. Februar, ab fahren die erſten Böte 
vom Johannisthor um 6 Uhr, von Neufahrwaſſer um 7 Uhr früh, 
die letzten vom Johannisthor um 5 Uhr, von Neufahrwaſſer um 
6 Ubr Nachmittags. . 

Sid i — bad 
. —˙—— en Seanaie 


Hochfeinen Grog⸗Aum. 


nicht von Eſſenz, nur aus 
feinſt. Piréen-Jamaica-Rum, 
excl. Flaſche von 1 M. 


feiuft. deutſch. Cognat, 


kein unangenehm ſchmeck. 
ſſenz-Cognac. 
excl. Flaiche son 1.20 M. 


KordenurHothneine, 


excl. Flaſche von 90 3, 


Ober⸗Ungar⸗Veint, 


ſüß und herb, 
excl. Flaſche von 90 g, 


Alter Portwein, 


excl. Flaſche von 1.40 M. 


R. Schrammke, 


Kausthor 2, 


Flügel, Pianinos, 
Har moniums, 


aus nur erſten leiſtungsfähigen Fabriken, 
offerirt unter günſtigſten Bedingungen 
zu Kauf und Miethe 


Otto Heinrichsdorf, 


Poggenpfuhl 76. 


Colonialwaaren-, Wein-, 
Rum- und Goanac-Ber- 
ſand-Haus. 


(3134 


Herpinolseife 
für Santkranke! 


Anerkannt beste 
Schub: und Heilfeife, 
Enthält mehrere fiber wirkende, 
abſolut unſchädliche Des⸗ 
infetttonsmittel. Herpinotfeife 
iſt eine angenehm riechende 

Toiletteseife. 
Herpinolseife übertrifft 
alle ſeitherigen zum Schutze gegen 
Krantheitsübertragungen u. zur 
Heilung v. Hautkrankheiten 
empfohlen. mediziniſchen Seifen, 
weil ſie nicht ſpeciell auf einzelne 
ſondern generell auf ſämmt⸗ 
liche Bakterten bemmend eln⸗ 

wirkt. — 
Herpimolseife iſttrog dieſer 
eminent wirkſamen Eigenſchaften 
üäußerſt milde und wohithuend 
im Gebrauch, ſodaß ſie ſelbſt bet 
empfindlichen Perſoneu und 
Kindern ohne Bedenken anges 
wandt Herden kann. Niemand 
verſäume daher mit der Her- 


Großes Lager von Kronen, Pendeln, Wandarnen, mee 


Ampeln und Fabrikarmaturen. abe Jette . 
umänderung vorhandener Gas-, Licht- und Petroleum- A Neumann in Dang 
Kronen in elektriſche. 


Lieferung von Elektromotoren, 
Ventilatoren etc. (3133 


(3093 


Victor Lietzau-Danzig, 


Ingenieur-Bureau, Langgaſſe 44, 1. Etage, 


übernimmt die 


Juſtallation von elektriſchen Licht⸗ 
und Kraft⸗Aulagen 


in Privatwohnungen, Geſchäftsräumen, Hotels, 
Fabriken, Brauereien, Speichern u. |. w. 
im Anſchluß an das Elektricitätswerk der 
Stadt Danzig. 


Neuen diesjährigen 


Peichſel-Caviar, 


Fiſche v. alben. a 8. v. bb, 
marinirten Lachs, 


Grosses assortirtes Lager von 
Gold-, Silber-, Corallen-, 
Granat- u. Alfenide- 
Waaren. 


a Port. 60 9, 
holländiſche Aufiern, 
per Dgd. 1,5 . 
(6298 


empfiehlt 
Aloys, Kirchner. 
Brodbänkengalfe 42. 


Kaltwaſſer⸗ 


guwelen, 
Gold und Silber 


kaufe und nehme iu höchſten 
Preiſen in Zahlung. 


Selbſtfabrikation von Berlobungsringen 


in jeder Preislage auf Lager. 
Zuckerrübenſamen. beiter „Seife, 


Soweit der Vorrath reicht, gebe ich meinen Elite- e 3, früher 


Zuckerrübenſamen, welcher die beſie Gewähr eines hohen x 85 v 
tenrinlichte, 
DB 


Ackerertrages bei höchſtem Zuckergehalt in der Rübe bietet, 
in naturtrockener, hochtzeimfähiger Waare zum a See 
t ck frei Waggon 8 
unter näher zu vereinbarenden Zahlungs - Be- ee ee Bere Dai 
(3119 empfiehlt (6305 


Carl Köhn, 


Vorſt. Graben 45, Ecke Mellers. 


dingungen ab. 
Erſte Schleſiſche Rübenſamenzüchterei 
H. Rohde. Kurtwitz 


(6301 


— 


Färberei und Reinigung 


von Damen- u. Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 


Waschanstalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen, echte 
Spitzen etc. 


Reinigungsanstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velours- und 
Brüsseler Teppiche. 


Färberei und Wäscherei 


für Federn u. Handschuhe. 


DANZIG, 
19 I. Damm 19, 


Peſtpreußiſcher Reiter⸗Vertin. 


Die für den 26, d. Mts. angeſete General-Derſammluns und 


lävfig vertagt. Borausfichtlic findet dieſelbe Mitte März ſtatt. 
Der Vorſtand des Weſtpreuß. Reiter-Vereins. 
J. A.: 


63169 


v. Brandt. 


Vergnügungen. 


Hötel du Nord. 


Mittwoch, den 23. Februar, Abends 8 Uhr: 
Urania 


ani 
„Luftſchifffahrt und freier Flug des Menſchen“. 


Vortragender: Carl Bergmann. 


Billets à 2 M, 1.50 M. Stebplatz 1 M, Schüler villets 75 3 
find in L. G. Homann & FJ. A. Weber's Buch- und Kunſthans- 
lung, Cangenmarkt, zu haben. (17 


K 


Friedrich Wilhelm- 


Mittwoch, den 23. Februar: 


Kein Concert. 


Nächſtes Concert: Sonntag, 27. Februar- 


Carl Bodenburg, 
3162) Königl. Hoflieferant. 


Hötel de Stolp. 


Heute Dienſtag, den 22. Februar 1898: 
Grosses Militär-Concert 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des Fußartillerie-Regiments 
> von Hinderſin (Pomm. Nr. 2), (6231 
Aſchermittwoch: Großer Keringsſchmaus u. Militärconcert, 
Anfang 7 Uhr. j M. Melzer. 


Freundschaftlicher Garten. 
Dienftag, den 22. Febuuar 1898: 
Großer 


Faſtnachts⸗Geſellſchafts⸗Abend 


Anfang 8 Uhr. Fritz Hillmann. 


„ Cale Ludwig, 2 
Wilheln⸗Theater. Jeden N 
ar eee 
A. W. Dubke 


Ertra⸗Vorſtellung. 
Genfationeller Erfolg. empfiehlt ſein Lager von 
Holz und Kohlen 


Nr. 170. 


Francois Rivoli, 


3 Mimiker, 2 
Dreyfus, = zu billigſten Tagespreilen. 


aA uohdajoz 


Zoln, dn tall 
inter Fefe, Jornehmes 
| Geſchenk 


Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7½ Uhr. 
für Jung u. Alt u. ju allen Gele- 


genh, iſt e. Boſtkarten-Album, 
empf. dieſelben in gr. Auswahl 


Clara Bernthal. 8 7 48 


ee ee 

Es wird gebeten, alle 
Briefe und Geſuche, welche 
für das Senioren-Collegium 
der Reformirten Gemeinde 
beſtimmt find, im Haufe 
Geiftgafie 84 abzu- 


Heute, 
nach beendeter Vorſtellung: 


Gr. Naſtuachts bal. 


Entree für Theater eſucher: 
amen u , ten 50 3, 
für Nichtiheaterbeſucher: 

Damen 50 Z, Herren 75 2. 
Morgen Mittwoch: 


Benefiz 


Les Alexandros, 
Elite-Part.-Akrobaten. 


Heil. 
geben 


9 — 3 


(Verloren, Gefunden. 


Cafe Feyerabend, ‚Auf dem Wege Canggarten nat 
Halbe Allee. (Zia Handarbeit verloren, Segen Be- 
38° Zernipreher Nr. 479. (ohn, abzuc. Brodbänkeng. 9, III. 


N D * d Ver! ? 
ie Waffeln. =ü ‚von A. W. Sale mess in Dantis⸗ 


Dorſtandsſitzung des Weſtpreußiſchen Reiter: Dereins wird vor⸗ 


8 — ven 


Die Mortalität in Danzig im 
Jahre 1897. 


Die Befammtzahl aller Todesfälle excluſive Todt 
geburten betrug im Jahre 1897 nach den ftandes- 
amtlichen Mittheilungen 3347, 
9 bei den unten folgenden Berechnungen nicht be- 
rückſichtigt, theils, weil ſie verſpätet gemeldet, in 
die Liſten nicht haben aufgenommen werden 
können, theils, weil fie Perſonen betrafen, 
die hier nur heimathsberewtigt, aber nicht 
ortsangebörig waren. Jene verſpätet gemeldeten 
Todesfälle betrafen größten theils Derunglückte, 
todt Aufgeiundene oder ausgeſetzte Kinder. Auch 
ein Todesfall bei der militäriſchen Bevölkerung 
hat in die Liſten nicht aufgenommen werden 
können, 
3338 Sterbefälle, 
gegenüberſtehen. 
betrug 163.) 

Die nach den Ergebniſſen der Volkszählungen 
1890 und 1895 berechnete Bevölkerung betrug 
126 722 Seelen. Hierbei muß bemerkt werden, 
daß die im November 1897 erfolgte Perſonen. 
ſtandsaufnahme nach einer Zeitungsnoiſ 128810 
Seelen ergab, alſo 2088 mehr als jene Rechnung. 
Die Richtigkeit des Ergebnifjes der Perfonenftands- 
aufnahme vorausgeſetzt, würden die weiter unten 
angegebenen Coefficienten für Geburten und Todes- 
fälle etwas zu hohe ſein. Es muß daher eine 
nachträgliche Correctur vorbehalten bleiben; einft- 
weilen aber muß die auf die officiellen Volks- 
zählungen baſirte Rechnung zu Grunde gelegt 
werden, wie das z. B. auch in der amtlichen 
staatlichen Statiſtik geſchieht. Daß indeſſen die 
Einwohnerſchaft der Stadt ſeit dem Jahre 1895 
in einem höheren procentualen Derhältniſſe zu- 
genommen hat, als es zwiſchen 1890/95 der Fall 
war, iſt bei dem bemerkbaren Aufſchwunge, den die 
Stadt, bezüglich einzelne Dorſtädte genommen 
haben, durchaus wahrſcheinlich. Haup'ſächlich dürfte 
die Einwohnerſchaft zugenommen haben in der 
nordweſtlichen Vorſtadt (Cangfuhr), für die ſchon 
aus den Reſultaten der Zählungen 1890 und 
1895 eine diejenige der übrigen Stadt weit über- 
fteigende Zunahme feſtgeſtellt werden konnte, 
ferner in der Gruppe XIIb (ſiehe unten), wo 
3. B. die Jungſtädtiſche Gaſſe neu angelegt iſt, 
endlich die Niederſtadt, während die eigentliche 
Rechtſtadt, ſowie der größte Theil der Altſtadt 
einen Rückgang der Bevölkerung zeigte, deſſen 
Fortdauer zunächſt angenommen werden muß — 
hoffentlich mit Recht. 

Der Geburtscoefficient betrug demnach 34,35% 
(in 1896: 33.51%), der Gterblihheitscoefficient 


denen 4353 Lebendgeburten 


26,34% 0 (1896: 21.83%). Bon den Geborenen 


waren auffallenderweiſe mehr als die Hälfte, 
nämlich 2202 weiblichen Geſchlechts (gegen 2151 
männchen), ein bemernenswerthes Derhältniß, 
dos wir zurückgehend erſt 1887 wieder finden. 
3 mh, ehelich geboren 
N An = 2 N. burien, 
ee — 2 wer Oe 2 


zwei Jahren. Weſentlic verschieden iſt der Geburts- 5 
Coefficient in der Stadt und in den Vorſtädten; 


in jener betrug er bei 3147 Geburten 34,39 %, 
in dieſen bei 1206 Geburten 43,10 %. Es ift 
hierbei zu bemerken, daß bei Berechnung des 
Geburtscoefſicienten für die ganze Einwohner- 
fhaft, auch das Militär, zugerechnet iſt (ohne daſſelbe 
würde der Coefficient betragen 36.43 „%). wo ; 
egen bei der Berechnung, für die Stadt und die 

orſtädte geſondert, nur die Zahl der Civil- 
bevölkerung berückſichtigt iſt. Die unehelichen 
Geburten waren — auch relativ — in der Stadt 
weitaus zahlreicher, als in den Dorftädten (499 
gegen 64), was zum Theil dadurch bedingt iſt, 
daß Mütter aus den Dorſtädten ſich in die Ent- 
bindungshäuſer aufnehmen laſſen. zum Theil 
auch dadurch, daß dieſe von Auswärtigen auf- 
geſucht werden. 


Bei Vollendung des erſten Lebensjahres 


ttarben 1316 Kinder (1896 1032), davon 
uneheliche 249 (193). Don ſämmtlichen Todes- 
fällen waren demnach 39,42 %  folde 


von Kindern unter 1 Jahr (37,72 % in 1896). 
Von allen lebend Geborenen endeten vor Ablauf 
des erſten Lebensjahres 30,32 %, eine erhebliche 
Vermehrung der Aindermortalität gegen 1896, in 
welchem Jahre nur 24,40 % ftarben. Don den 
ehelich geborenen 3890 Kindern erlagen 1067 = 
27,32 % , von den 563 unehelichen 249 = 44,22 %. 
Die im Vorjahre conftatirte erhebliche Abnahme 
der Sterblichkeit der unehelichen Säuglinge hat 
demnach leider nicht angehalten, ſondern im Gegen- 
theil wieder einer Erhöhung Platz gemacht. 

Was im übrigen das Alter der Berftorbenen 
betrifft, jo endeten (die unehelich Geborenen in 


arentheſe): 

? 25 a 1. Lebensmonat 339 (68) 
” 2. ” 180 (46) 
5 „ 157 (31) 
„ % ” 111 (23) 
5 7. 89 (19) 
* 7 99 (22) 
E fi „ 76 (11) 
DR; 7 61 (10) 
7 9. ” 52 (5) 
II. — 63 6) 
i er 50 (5) 
„12. 37 (3) 


im 2.— 5. Lebensjahre 388 (32) 
„ 6.—15. FF} 100 
177 50 
„ 21.—30, r 153 


„ 41.—60. 7 478 

„ 61.80. 5 
„ 81. u. ſpät. — 
Die Differenz der Mortalität in der eigentlichen 
Stadt und in den Vorſtädten iſt eine erhebliche 
zu Ungunſten der letzteren. Was die Säuglings- 
ſterblickeit betrifft, ſo ſtarben in der Stadt von 
3147 Geborenen 882 vor Ablauf des erſten 
Lebensjahres = 28,02 %, in den Vorſtädten von 
1206 aber 434 = 35,98 %0 . Don der Gefammt- 
beit der Todesfälle betrafen die Bevölkerung der 
eigentlichen Stadt 2424, die der Dorſtädte 898, 
worin die Todesfälle beim Militär, ſo wenig wie 
die militäriſche Bevölkerung mit in die Berech- 
nung gezogen find, um den Vergleich durchführen 
zu können. der Mortalitätscoeificient betrug 
demnach bei der ſtädtiſchen Bevölkerung 26,38 „/o, 
bei der vorſtädtiſchen 32,09 % o, wobei noch zu 
bemerken ift, daß von den in der Stadt erfolgten 


Beilage zu 


Don dieſen find | 


Zn Berechnung gezogen ſind demnach 


(Die Zahl der Todtgeburten 


Todesfällen etwa 200 ortsfremde, in die Kranken- 
häuſer aufgenommene Perſonen betrafen. Die 
Derhältniſſe waren alſo, wie alljährlich, in den 
Dorſtädten ſehr viel ungünftiger, als in der 
eigentlichen Stadt und die oben über die Gäug- 
lingsfterblichkeit gemachten Angaben beweiſen, 
daß der weit höhere Miortalitätscorfficient in den 
Dorftädten hauptſächlich durch fie bedingt iſt und 
in der That iſt fie zum Theil eine exorbitante. 
Da mir Daten für die Geburtsziffern der einzel- 
nen Borftädte nicht zu Gebote ſtehen, kann ich 
dies ziffermäßig nur an dem Procentantheil, mt 
welchem die Säuglingsſterblichkeit an der Geſammt- 


mottalität beiheiligt war, nachweisen. Dieſer 
betrug: 

in Strohd eich. .. 27 Proc. 

in Schid lig „„ 53 

in Stadtgebiet . 23 „ 48 [72 

in Lang fuhrt . 44 „ 

in Nꝛufahrwaſſer . . 43 „ 

in St. Albrecht e 62 „ 

in allen Borftädten. . . 48 „ 

in der inneren Stadt.. 36 


Wie ſehr verhängnißvoll das Jahr 1897 be- 
ſonders den Kindern war, bemeift auch die große 
Zahl von Todesfällen ſolcher von 2—5 Jahren, 
388 gegen 199 in 1896. die Anzahl der Todes- 
fälle nach den haupiſächüchſten Urſachen, für 
Stadt und Vorſtädte besonders, berechnet ſowohl 
als Procentantheil der geſammien Todesſälle. 
ſowie auf 1000 Lebende (Mortalitätscoeificient) 
giebt folgende Tabelle: 
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Blutvergiftung (Pyaemie 
und Septicaemie). 
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Eine Vergleichung dieſer Tabelle mit der des 
Vorjahres zeigt eine Zunahme der Todesfälle an 
Infectionskrankheilen um etwa 2 % o, be- 
dingt hauptſächlich durch eine Dermehrung der 
Sterbefälle an Diphtheri'is und durch ftärkeres 
Auftreten des Keuchuſtens, der im Vorjahre 
gonz zurücktrat, als Todesurſache. Auch an 
Abdominalinphus ſtarben einige Perſonen mehr, 
jedoch iſt zu bemerken, daß von den 16 in der 
Stadt erfolgten Todesfällen 6 auswärtige, in die 
Arankenhäufer gebrachte Perjonen betrafen. Die 
Zahl der an tuberculöſe Lungenſchwindſucht ge- 
ftorbenen Perſonen iſt dagegen geringer als im 
Jahre 1896. an namentlich in der Tabelle nicht 
aufgeführten ſelteneren Infectionskrankheiten er- 
lagen laut Nachweis der Todtenſcheine 2 Per- 
ſonen den Windpocken (). 1 dem Milzbrand, 
1 der Gtrahlenpiljkrankbeit, 1 der Malaria, 
3 der Ruhr und 1 dem Karbunkel. Was die 
übrigen Todesurſachen betrifft, jo zeigt die Ta- 
belle eine gegen das Vorjahr ſehr bedeutende 
Steigerung der Zahl der Todesfälle an 
Kindercholera (525 gegen 351 in 
und an acuten Erkrankungen der Athmungs- 
organe (340 gegen 228). Die Zahl der Selbſt⸗ 
morde (26) bei der Civilbevölkerung war an- 
nähernd dieſelbe wie 1896 (28); 1 groß war 
wieder die Anzahl der Todtſchläge (13 gegen 10). 

Eine Vergleichung der Todesurſachen in Stadt 
und Dorftädten zeigt in beiden faſt die gleiche 
relative Mortalität an Infectionskrankheiten 
insgeſammt, aber eine erheblich höhere an 
Diphiheritis in den Dorſtädten und iſt es von 
dieſen wieder, wie ſchon in 1896, Schidlitz, wo 
dieſe Seuche zahlreiche Opfer fordert: 1896: 17, 
1897: 19, alſo mehr als die Hälfte aller in den 
Vorſtädten an Diphtherie Geſtorbenen; dagegen 
ift die Sterblichkeit an Lungentuberculoſe ge- 


Pfarrhof RD 


inneren Stadt 


ringer in den Vorſtädten, als in der Stadt. Die 
ſehr erhebliche Sterblichkeit an Kindercholera 
in der Stadt (13,03 % der Bevölkerung) 
wird noch erheblich übertroffen in den 
Vorſtädten (23,27 lo), im übrigen find 
nur unerhebliche Berichiedenheiten, — Detaillirtere 
Angaben über die Sterblichkeit in den einzelnen 
Stadttheilen giebt die folgende Tabelle, wobei 
aber zu bemerken iſt, daß in dieſe die Todesfälle 
ortsfremder, in den Krankenhäuſern verſtorbener 
Perſonen (226) nicht aufgenommen find, da da- 
durch ein Vergleich der Gruppen, der ein Bild 
ihrer geſund heitlichen Berhälinifje geben ſoll, un- 
möglich gemacht würde und daß zweitens die 
Angaben über die Bevölkerungszahl der einzelnen 
Gruppen, wie der Mortalitätscoefficienten (in 
Columne 3) wegen der anzunehmenden größeren 
Berſchiebung der Bevölkerung (die Angaben daſiren 
auf Berechnungen nach den Volkszählungsreſultaten 
90 und 95) reſp. wegen ihres thatſächlich größeren 
Anwachſens nicht völlig genau ſind, ſondern 
einer ſpäteren Correctur unterliegen müſſen. 
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1 0 36,93 

II. und III. 24,83 

IV. , 29,92 

V. 28,90 25,51 

VI. 27,00 40,70 

VII. 36,17 45,09 

VIII. 26,78 41,22 

IX. 21,47 39 76 

X. 21,08 40,81 

XI. 26,96 47,36 

XII a. 26,83 45,11 

XII b. 24,25 47,24 

XIII. 12,66 21.73 

Strohdeich . 20,37 27,27 

Schidlitz 41,01 ‚64 

Gtadtgebiet . 36,17 27 

Langfuhr .. 28,48 30 
Reufahr- 

waſſer 169 (74) | 26,79 43,79 

St. Albrecht. 43 (27) ] 31,02 62,79 


Zür die einzelnen Gruppen gelten folgende 
Abgrenzungen: N 

Gruppe I. reicht von der Steinſchleuſe und dem 
Bahnhof Legetbor zwiſchen Mottlau und Wall 
bis einſchließlich Vorſtädtiſchen Graben (auch Rothe 
Brücke gehört dazu). a 

Gruppe H. und III. reicht vom Dorſtädtiſcger 
Graben bis einſchließ 8 -oopertdalle, 


: aſſe. 
von bier bis einſchließlich Breit- 
ale und die dazwiſchen liegenden Quergaſſen. 
Gruppe V. von der Breitgaſſe bis Aliſtädtiſchen 
toben un il markt einſchließlich 
umfaßt den nördlichen Theil der 


zum Holzmarkt, der kleinen Mühlengaſſe, Pferde 

eee und Sammigaſſe eininlieh- 
an er: 

Gruppe VII. bildet den von letzteren Straßen 

öſtlich gelegenen, im Süden vom Altſtadtiſchen 

Graben begrenzten, öſtlich bis zur Schneidemühle 

und am Spendhaus gelegenen Theil. 

Gruppe VIII. liegt von VII. ſüdöſtlich, reicht 
alſo vom Heveliusplatz bis zur Mottlau einerſeits, 
bis zum Wall andererjeits, umfaßt alſo die Burg- 
ftraße, Rıttergafje. Rähm, Karpfenſeigen und die 
jenſeits dieſes Radaunearmes bis zum Wall ge- 
legenen Straßen. 

Gruppe IX. iſt der ſüdliche Theil der Niederſtadt 
bis einſchließlich Huſarengaſſe und Langgarter 
Kintergaſſe. 

Gruppe X.: Langgarten, Bleihof, Kielgraben, 
Engliſcher damm, Todtengaſſe, Langgarter Wall, 
Schäferei. 

Gruppe XI.: Kneipab. 

Gruppe XIIa erſtreckt ſich zwiſchen den äußeren 
und inneren Feſtungswerken am Petershagener 
Thor bis einſchließlich Schwarzes Meer. 

Gruppe XIIb von hier bis einſchließlich am 
Dlivaer Thor und Hinter dem Lazareth. 

Gruppe XIII.: Speicherinſel. 

Zu Strohdeich iſt gerechnet: Nehrunger Weg, 
Althof, Weißhöfer Außendeich, Schuitenſteg, Werft⸗- 
gaſſe, Jort Kalkreuth, Nottlauer Wache, Airr- 
haken und Ruckforter Schanze. 

Zu Schlidlitz: Schlapke, Schladahl, Alt-Wein- 
berg, Molde, Schellingsfelde, Stolzenberg. 

Zu Stadtgebiet: 2. Petershagen, Altſcyottland, 
Neu- Weinberg. 

Zu Langfuhr: Große Allee, Schellmühler Weg, 
Schichau-Colonie und Werft, Neufahrwaſſer Weg. 

Zu Neufahrwaſſer: Weſterplatte und die in- 
communalifirten Theile von Bröſen am Hafen- 
baſſin. 

Zu St. Albrecht: das Pfarrdorf. 

Zwei Umſtände fallen bei Betrachtung der Ta- 
belle ins Auge. Es iſt erſtens die große Der- 
ſchiedenheit der Sterblichkeit in den einzelnen 
Gruppen, die ſich Jahr für Jahr immer wieder- 
holt — Gruppe II und III (von XIII muß abge- 
ſehen werden, da bei der geringen Bemohner- 
zahl derſelben ſchon einige wenige Fälle den 
Coefficienten ſehr ändern) iſt immer die beſte, 
Gruppe VII (Altftadt um die Tiſchlergaſſe berum) 
faft immer die ſchlechteſte in der Stadt, Scidlitz 
unter den Vorſtädten. Zweitens, daß auch die 
koloſſale Säuglingsſterblichneit, 30,32 % der 
Geborenen, hauptſächlich die ärmere Bevölkerung 
betrifft. die Sterblichkeitsverhältniſſe Danzigs 
würden im allgemeinen nicht als ungünſtige zu 
bezeichnen ſein, wenn nicht eben die Kinder- 
ſterblichkeit eine jo große wäre, welche die der 
meiſten anderen — ſelbſt Jabrikſtädte — über- 


trifft, auch höher iſt als die durchſchnittliche 
Säuglingsſterblichkeit des Regierungsbezirkes 
Danzig, die nach dem General- Sanitäts- 


bericht für die Jahre 1892, 1893 und 1894 
in dieſem 23,0 %, 24,0 % und 23,2 % betrug 
(incl. der Stadt Danzig, deren verſchlechternder 
Einfluß alſo dabei zur Geltung gekommen it). 
während in Danzig in denſelben Jahren die 
Gäuglingsmortalität 25.71 %, 29.74 % und 
26,33 % betrug. Die hauptſächlichſte Deran- 
laſſung für die Sterbefälle der kleinen Kinder 


ihen dem Wall einerfeils bis 


einsverſammlung v 


zum übermt 
Abg. Rickert, in deffen 


Nr. 23044 der Danziger Zeitung. 


Dienstag, 22. Februar 1898 (Abend-Ausgabe). 


ift der Brechdurchfall und wenn man bedenkt, 
daß dieſer von allen in Betracht kommenden 
vielleicht die am leichteſten vermeidbare Krank- 
heit ift, fo fällt auf die bezüglihen Derhältniſſe 
in der Bevölkerung ein ſehr trübes Licht. Be- 
dingt iſt die Krankheit durch die faſt durchgehends 
unzweckmäßige Ernährungsweiſe der kleinen 
Kinder feitens der Mütter und Pflegemütier 
(i. die oben mitgetheilte Sterblichkeit der 
unehelichen Kinder) und die Sorgloſigkeit der- 
ſelben bei eingetretener Erkrankung, welche fie 
dem Arzt entweder garnicht oder erſt dann, 
wenn das Kind bereits die Augen verdreht und 
unrettbar iſt, befragen läßt. Es wäre möglich. 
daß dieſe betrübenden Derhältniſſe durch 
die neu einzuführende Armenordnung, welche 
ein intenſiveres Ueberwachen der häuslichen 
Derhältniſſe der armen Bevölkerung durch 
die zahlreicheren Pfleger und Pflegerinnen 
vielleicht zur Folge haben wird, etwas gebefiert 
werden; ſehr viel Ausſicht dazu iſt aber nicht 
vorhanden, denn es gehören zur rationellen Auf- 
zucht von Säuglingen Mittel, die dem Armen aus 
eigenem Erwerbe nicht zu Gebote ſtehen und 
deren Hergabe aus öffentlichen Mitteln in dem 
nöthigen Umfange nicht allgemein für möglich. 
nöthig oder gerechtfertigt angeſehen wird. Die 
Thätigkeit von Dereinen (Krippen, Kinderhalte- 
verein, Kirchengemeindepflege) kann felbftverftänd- 
lich nur in ſehr beſchränkten Kreiſen wirken. — 
Den Infectionskrankheiten wird meiſt ſcharf zu 
Leibe gegangen und wenn ein Menſch an Unter- 
leibstnppus erkrankt, jo wird ein großer Apparat 
in Bewegung geſetzt; die fort und fort 
wüthende Ainderfterblichkeit erregt weit weniger 
die Aufmerkſamkeit und das Beſtreben, ſie zu 
mindern, ift ein geringes. Würden die Gelder, 
die die Commune für an Brechdurchfall erkrankte 
arme und doch meiſt mit dem Tode abgehende 
Kinder für Medikamente zu zahlen hat, aufge- 
wendet ſein zur Beſchaffung von Milch etc. für 
die noch geſunden Kinder, ſo würden viele Leden 
erhalten werden können. 
Danzig, im Februar 1898. Dr. Lie vin. 


Abgeordnetenhaus. 


27. Sitzung vom 21. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern Freiherr 
v. d. Recke. * 

Die zweite Leſung des Etats des Miniſteriume des 
Innern wird fortgeſetzt beim Titel der dauernden 
Ausgaben: Gehalt des Un ſecretärs. 

Aug, Schröder (Bote) führt Beſchwerde über die 
Handhabung des Vereins- und Verſammlungsrechts 
gegen die Polen. Wo bleibe die Achtung vor dem 

eich, WE Rlfsdtteger anwendeten. Wenn polniſche 
Zeitungen verboten werden, wenn polniſche Dolmeiſcher 
nicht vor Gericht zugelaſſen werden, fo ſeien das Am- 
zeichen für einen krankhaften Zuſtand. 

Unterſtaatsſecretär Braunbehrens weiſt die Be- 
ſchwerden des Vorredners als unbegründet zurück. 

Abg. v. Keydebreck (conſ.): Sicher habe der Nord- 
ofiverein die ruhigen Bauern im Kreiſe Bütow fo ſehr 
aufgeregt, daß die Ruheſtör ungen, die in jener Der- 

i ehommen feien, der der Redner 
beigewohnt habe, durchaus begreiflich ſeien. Jetzt — 


jeien die Bauern ſchon wieder beruhigt, und die 
den Wahlverſammlungen jetzt erſcheinenden Leute fei 

. egenden Bra air nein ". > 

erzen- Heiden, Ju 

Chriſten Platz finden, nur der 5 — Br zum Wahl 
candidaten aufgeitellte Herr Wüdenderg habe nicht das 
Dertrauen der Bauern. Der Kerr Miniſter habe a 
das Examen, dem Kerr Rickert ihn unterworfen hab 
beftanden, und er gratulire ihm dazu, müffe aber dock 
ſagen, daß ein Richert mehr fragen könne, als jehn 
Miniſter beantworten. (Heiterkeit.) 

Abg. Gamp (freiconſ.): Der Abg. Nickert erklärte 
neulich, er habe ein großes Intereſſe für die Land- 
wirthſchaft, — thatſächlich haben aber z. B. die pom- 
merſchen Grundbeſitzer ihm die Art der Grundſteuer- 
reoulırung zu verdanken, bei der fie ſehr ſchlecht weg- 
kamen. Auch das Geſetz vom Unterſtützungswohnſitz, 
das den Landwirthen viel Schaden brinst, iſt der Partel 
des Abg. Rickert ebenſo zu danken wie die Vertheilung 
der Schullaſten, die die Bauern zur Errichtung der 
Schulpa äſte zwang. Herr Barth wendete ſich gegen 
die Lombardıru. g der ländlichen Pfandbriefe, Ihre 
Parteı ftımmie gegen die Eentralgenofjenfhaftskaffe 
und gegen alle Geſetze, die der Candwirthſchaft helfen 
ſollen, Sie allein haben noch ein Intereſſe an der 
Schildlaus! (Heiterkeit inks) Und nun ſtellen Sie ſich 
als Freunde der Landmwirthimaft hin und ſelbſt als Grund- 
beſier! Der Beſitz des Abg. Bothein befteht aber aus 
Bauitellen, der des Abg. Rickert iſt zum größten Theil an 
Gemüſezüchter verpachtet. Die Agitation des Nordoſt- 
vereins übertrifft an Keftigkeit die der Socialdemo- 
kratie und Antiſemiten. Sie werfen den Conſer⸗ 
vatınen die De theuerung des Grund und Bodens vor, 
die Sie doch ſelbſt verſchuldet haben. Sie ſtellen dis 
conſervativen Anträge über die Vertheilung der Der- 
waltungslaſten in Ihrer Wahlagitation ganz falſch 
dar — iſt das etwa eine ehrliche Politik, die Here 
Wachs im Nordoſtperein beireibt? (Zuruf des Abg 
Rickert: Was geht mich Kerr Bag an? Zurufe: Zus 
Samelı Haben Sie etwa über die Geſchäftsordnung 
zu wachen? (Präſident v. Kröcher bittet den Redner, 
heine Privatgeſpräche zu führen und den zur Ver- 
handlung ſtehenden Etatstiiel mehr ju beachten) 
DWünjat der Abg. FNickert vielleicht — wens 
denn ſchon von Aenderungen die Rede ſein 
fol — für die Amtsooritener das allgemeine 
gleiche, directe Wahlrecht? Ich glaube, der Abg. 
Rickert wird von jeiner Agitation zu weit geführt. 
Ich beiwe fle, ob es jwechmäßig iſt. dem kleinen 
Grundbeſitz hier im Kauſe eine ſtärkere Vertretung 
schaffen. Wenn der Nordoſtverein gegen die Gro 
grundbefier in der Weiſe hetzt, daß man dort fagt, 
dieſe nähmen die Klinke der Geſetzaebung im eigenen 
Intereſſe in die Hand, fo weiſe ich das entſcieden 
zurück und würde es, wenn es gegen mich perſönlich 
gerichtet wäre, als grobe Infamie jurückweiſen. Nac 
der ganzen Art und Weiſe, wie Kerr Rickert perſön⸗ 
lich für die Leiſtungen des Nordoſtvereins mitverant- 
wortlich zu machen ift, muß man ihn auch verantwort- 
lich machen für die Bedeutung, die Herr Wachs im 
. 8 u 

Abg. ert giebt der aufrichtigen Genugthun 
darüber Ausdruck, daß der Minifter ſeine 7 
über die Handhabung der Geſetze in gewiſſen Theilen 


Pommerns für gerechtfertigt erklärt habe. Wenn der 


Miniſter ſein Derſprechen erfülle, dann werden auch 
die bisher Verletzten zufrieden fein. Was den Hinweis 
des Miniſters auf Baiern bezüglich der Aufhebung den 
Coal'tionsverbots betreffe, jo wünſche er nur, daf 
wir in Preußen eine ſolche Handhabung des Vereins- 
rechts hätten, wie in Baiern. Aber Beamten wis 
3. B. in einem Theil von Pommern könne man Be- 
ſtimmungen, wie fie in Batern beſtänden, nicht in die 
Hand geben, Was man von Männern wie dem Abg. 
v. Heydebreck erwarten könne, zeige feine vorjährige 
Rede, in der er die fachlichen Forderungen in dem 


4 
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ohne dafür Beweiſe bringen ju können, ſo nenne man Verhältniſſe. Er erwähnte in demſelben, daß dus 
das Klatſch. Theater einen ganz bedeutenden Koſtenaufwand ver- 
Abg. v. Karderff (Reihsp.) bemerkt. daß ein Be- lange, und daß die hier gezahlten Gagen monatlich 
weis für die in der Commiſſion aufgeftellte Behauptung, mindeſtens 25 Mark betrügen. Die Tages koſten 
daß ſchlechtes Brod an die Truppen geliefert worden ſeien bei der Oper bedeutend größer als bei dem 
ſei, durch nichts bewieſen worden ſei. Schauſpiel. So hätte z. B. das Notenmaterial für den 
Abg. Singer (Soc.) ſagt, daß der von dem Kriegs. „Trompeter von Säkkingen“ 1000 Mark gehofteh 
minifter berührte Fall und der von Herrn v. Kardorff Kußerdem müſſe man in Berechnung ziehen, da 
erwähnte nicht identiſch ſeien. = der Charakter einer Saiſon einen großen Einfluß — 
Abg. Kunert (Soc.) geht auf das Militärgefängniß⸗ den Theaterbeſuch ausübe. Eine Novität, die mi 
weſen in Sachſen ein. Seit mehreren Jahren ſei dort großen Koſten angeſchafft und in Scene aejegt werde, 
an Sonntagen gearbeitet worden, ſogar während des bringt mitunter nicht den geringſten Ertrag, anderer, 
Gottesdienſtes. Mit den Erzeugniſſen der Arbeit fei ſeits allerdings, wenn eine Novität einſchlage, erzielt 
ein ſchwunghafter Handel getrieben worden, mit dem mit dieſer die Theaterdirection einen bedeutenden 
die Cantinen in einem ſkandalöſen Zuſammenhang ge- Kaſſenerfolg. Der Referent ging dann näher auf die 
ſtanden hätten. Als ſchließlich Beſchwerde erhoben Baulichkeiten unſeres Theaters ein und wies nach, 
worden ſei, habe der Gefängnißvorſtand gegen den daß dieſelben ungeſund ſeien, ſo daß faft jeder Sünger 
Beſchwerdeführer Strafantrag geſtellt. Der Beſchwerde-] hier mit Indispofttion zu kämpfen habe. Außer⸗ 
führer ſei in erſter Inſtanz zu Gefängniß, in zweiter dem ſei der Uebelſtand vorhanden, daß wegen 
nur zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden, über die der beſchrännten Räumlichkeiten Decorationen und 
Beſtrafung der ſchuldigen Militärs verlaute dagegen } Sofſitten über die Straße zum Theater geſchleppt 
nichts. Der Redner bringt ſchließlich wieder Beſchwerden ] werden müſſen. Darum ſei es im höchſten Grade 
bezüglich der Militärwerkſtätten in Spandau vor. wünſchenswerth, daß ein neues Theatergebäude hier 
Sächſiſcher Bevollmächtigter Graf Dinthum betont, errichtet werde; doch dürfe nicht unerwähnt bleiben, 
er müſſe die ungeheuerlichen Angriffe des Vorredners [daß zur Zeit keine Ausſicht vorhanden ſei. daft 
auf die ſächſiſche Militärverwaltung energiſch zurück-] dieſer Plan ins Leben treie, Zum Schluß zeichnete 
weiſen. Die Vorfälle ſeien unterſucht und ordnungs- der Redner das Bild eines Theaterdirectors, wie er fein 
mäßig erledigt worden. follte.— SHierauf wies Kr. Aolat darauf hin, daß dieger- 
Generalmajor v. d. Boeck bezeichnet die Darftellungen abſetzung der Theaterſubpention eine alte Forderung des 
des Abg. Kunert hinſichtlich der Spandauer Werkſtätten [Bürgervereins ſei. Schon bei der Begründung des Bürger 
als völlig unzutreffend. Wo Lohnherabſetzungen ein- vereins hätte dieſer Punkt zu den acht Fragen gehört, 
getreten ſeien, ſei es nur geſchehen, weil in der be- | auf welche der Magiſtrat niemals geantwortet habe. 
treffenden Lohnklaſſe der. feftgejete Lohnhöchſtſaßz pro] Die Bürger könnten ſich die Subvention ſparen, denn 
Stücküberſchritten worden ſei. Der Betrieb in den Säure-] das Theater komme lediglich den Beiferjiiuirien zu 
fabrikenſeiallerdings geſundheitsſchädlich, aber man ſuche [gute. Herr Schmidt gab dann eine hiſtoriſche Dar- 
da die Arbeiter möglichſt zu ſchützen. Die Arbeiter ſtellung der Theaterſubvention. Bis zum Jahre 1884 
erhielten daſelbſt beſondere Zulagen, weshalb ihrer ſeien für das Theater 6000 Mk. Subvention be 
genug vorhanden ſeien. Arbeiter von agitatoriſch willigt worden. Im Jahre 1884 ſei die Subvention auf 
ſoclaldemokratiſcher Geſinnung ſeien entlaſſen worden, 7000 Mk. erhöht worden. Damals habe der Stadt- 
weil fie in di- königlichen Anſtalten nicht paßten. verordnete Sunſon den Antrag gefiellt, die Erhöhung 
Generallieutenant v. Biebahn tritt den Ausführungen abzulehnen und die Subvention auf 6000 Mk. zu be⸗ 
des Abg. Kunert über angeblich mangelnde Sonntags- laſſen; der Antrag ſei aber nicht durchgegangen. Unter 


ut des Bauernvereins „Nordoſt““ bezüglich der ! gereift iſt (Feiterkeit.) Warum ſollen wir fo ſchändlich 
Periheilung der Schullaſten etc, die ſogar von den ſein und ganz Preußen mit Schildläuſen und Trichinen 
Conſervativen als berechtigt anerkannt würden, als verſeuchen wollen? (Keiterkeit.) Dergleichen Vorwürfe 
hetzeriſche Ausdrücke“ bezeichnet habe. Sich nach ſollten wir meiden. Die Freunde des Abg. Rickert 
jolchen Leiſtungen mit dem Abg. v. Hendebrek, der treten für alle berechtigten Wünſche der Land- 
heute ſeine frühere Rede noch einmal gehalten hat, zu wirthſchaft ein, aber Forderungen zu vertreten, 
deſchäftigen, habe er keine Deranlaſſung. (Bravo) die gegen das Intereſſe der Landwirthſchaft 
Herr Gamp hat eine lange Rede über Herrn Bar ge- ſind, nur zum ſagen zu können, wir haben auch ein 
halten. Was will er damit eigentlich? Ich habe Herrn an für die Candmwirthfhaft, das können Sie von uns 
Bar weder nach Weſtpreußen, noch nach DMafuren ge- nicht verlangen. Aber warum ſollen wir uns denn 
ſchickt. Ich habe feine Reden nicht geleſen und kann | gegenfeitig als ſcheußliche Menſchen behandeln? Solche 
daher nicht einmal die Angriffe des Abg. Gamp be- Angriffe auf Herrn Rickert, das Vorbringen des Herrn 
uripeilen. Herr Bax ſcheint in feinem Wahlkreiſe ge. | Bag bei dem Gehalt des Unterſtaatsſecrelärs waren ja 
weſen zu fein und daher der Aerger. (Geiterheit links.) | bisher noch nie dal Ich mache den Abg. Gamp be- 
Wie kommt er dazu, mir die Berantwortlichkeit dafür J fonders darauf aufmerkſam, daß er feine Angriffe auf 
uzuſchieben? Das muß ich mir, um feinen Ausdruck den Abg. Richert begann, ohne daß mein Freund 
2 ebrauchen, verbitten. Die Srage des Abg. Gamp, | Gothein heute überhaupt geſorochen hatte — und ich 
5 Ei für ein einziges der Land wirihſchaft nützliches] übernehme die Antwort an Stelle des Abg. Richert, 
Seſetz geſtimmt haben, was er verneint, habe ich damit feine k ſachlichen, anerkennenswerthen und vom 
wiederholt hier ſchon beantwortet in früheren Reden.] Minifter jo ſehr anerkannten Ausführungen nicht durch 
Daß der Abg. Gamp unſerer Partei allein die Schuld Bemerkungen mehr perſönlicher Art beeinträchtigt 
von der ſog. Grundſteuerregulirung, die ich immer für werden. (Beifall.) j 
faljch und ungerecht gehalten habe, die Schuld an dem Abg. Kiſche (nat.-lib.) ſchildert Dr. Hahns Auftreten 
Unterſtützungswohnſitz zuſchiebt, beweiſt, daß er keine | in Hannover, wo er den Widerſpruch der Candwirthe 
Ahnung von den früheren Vorgängen nd (Sehr richtig, | Reis durch Berufung „auf die Beſchlüſſe der Ber- 
links), aber trotzdem ſpricht er über dieſe Dinge. Sg zu bekämpfen ſuchte, was aber nicht 
eiterkeit links.) Da können Sie denken, was der | jutraf. — 
3 den N alles erzählen 25 (Große Heiter ⸗ Abg. v. Ennern (nat lib.) erklärt, wenn Kerr Dr, 
heit.) Für das allgemeine directe Wahlrecht in den | Hahn wieder in die nationalliberale Partei eintreten 
Communen i! nicht einmal die freiſinnige Volkspartei.] würde, fo träten ſofort alle 86 Mitglieder aus der 
Ich habe Beſſeres zu thun, als alle ſolche Un wahr- Sraction aus. weil ihnen die Art und Weiſe nicht 
heiten zu widerlegen. Mir iſt nicht eingefallen, zm paßt, wie er ſeine politiſchen Anſchauungen zur 
jagen, die Großgrundbeſitzer benutzen die Klinke der [Geltung bringt. Aus dieſem Grunde erfolgte auch 
Geſetzgebung, um ſich die Taſche zu füllen. (Unruhe.) ] fein einſtimmiger Ausſchluß aus der Fraction. Der 
Herr Gamp kann mich nicht beleidigen. Abg. Schoof (auf den Hahn lobend hingewieſen) ſei 
Präſident v. Kröcher: Es wird gefagt, Kerr Gamp, ausgeſchloſſen, weil er jein der Sraction gegebenes 
Sie hätten gegen Herrn Rickert gejagt, wenn er Ihnen | Wort nicht gehalten bezüglich des Dereinsgeſetzes. 
perſönlich ſoiche Vorwürfe machte, fo erklärten Sie Abg. Ring (conſ.) wendet ſich gegen Ficherts 
das für eine große Infamie. I früheren Angriff auf den Landrath v. Stubenrauch, 
Abg. Bamp (conſ.): Ich habe gejagt: Wenn mir | der nur feine Pflicht gethan habe, wenn er land- 
er a daß ich die Klinke der Geſetzgebung er- wirthſchaftliche Dorleſungen ankündigte. Herr Richert 
griffe, um mir die Taſchen zu füllen, fo würde ich das] möge ſich keine Mühe geben, er finde in dieſem Wahl- 
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ären. kreiſe keine Gegenliebe. ruhe entgegen und weiſt die Unterſtellung zurück, als der Direction Jantſch ſei das Theater wie heute ge- 
F Aeuferung ift alſo gegen — Hahn (b. k. 3.) behauptet, daß € ie dart folge 15 Ar er Aa li de r bang — 7 N een £ . he: 
R € 5 FR abe üb i; du öchſte iegsherrn. u ezügli E 0 . in iſenbahn 
eine fingirte Perſon gerichtet. 2 loge Joel eine objective Unmahrheit ſei durch ee fei alles geſchehen, Ka irgend möglich] Pirecttion u. ſ. w. ſei in neuerer Zeit das Theater- 


5 ert (iorffahrend) citirt feine Rede vom die Beſchlüſſe des Ferrenhaufes war für ihn ein Novum 
ce: um Mme 5 erungen richtig zu ftellen. geſchaſfen, dem gegenüber er durch das in Bezug auf 
Daß wir uns für amerihaniſche Trichinen intereſſiren | eine andere Vorlage gegebene Derſprechen nicht ge- 
ſollen, ift jo lächerlich, daß ich darauf gar nicht einzu-] bunden war. 
gehen brauche. Die Heiterkeit des Hauſes hat Sie be- Abg. v. Ennern (nat.-Iib.) bemerkt dem Abg. Hahn, 
lehrt. Wir haben für die Diehſeuchengeſetze geſtimmt | daß er für einen Abgeordneten das erfte Erſorderniß 
und die Regierung bei den Angriffen von rechts unter- beſite. nämlich ein dickes Fell. 
ſtützt, weil fie ohne Bruch der Handels verträge mehr Präſident v. Kröcher bezeichnet dieſen Ausdruck als 
Kid Aal konnte. Was alſo will Herr Gamp eigentlich.] unparlamentariſch. 
was will er von uns? Seine Miltgeilung, daß ich mein Abg. Dr. Sattler (nat.-Iib.) bezeichnet eine Anfüh- 
Land an Gemüfezüchter vortheilhaft verpachtet habe, iſt rung des Abg. Hahn als unwahr. a 
auch vollſtändig falſch. Dielleicht remnet Fr. Gamp Roggen Präfident 5. Kröcher bittet doch lieber „unrichtig 
auch zum G-müfe. (Heiterkeit links.) Wenn er den u fagen. 

Nordost“ für eine ſchlimmere Organiſation als die der Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) erwidert, es gebe 
Socialdemokratie anfieht, weshalb hat er ſich denn in | Momente, wo der Abgeordnete einen ſchärferen Aus- 
einem ſehr freundlichen Schreiben an den Vorſtand zur | druck gebrauchen muß. 

Aufnahme in den „Nor doſt“ gemeldet? Bon unſeren Hierauf wird er vom Präfidenten zur Ordnung ge- 
für die Landwirtyſchaft günſtigen Abſtimmungen weiß | rufen, edenſo bald darauf der Abg. Dr. Hahn, der 
Herr Gamp garnichts. Aufhebung der Schlacht. und erklärte, ihm ſei die Kampfesweiſe des Abg. Sattler 
Mahlſteuer habe ich wit dem Führer der agrariſchen nicht vornehm genug. 
Partei Elsner v. Gronom gemeinfam beantragt, Unſer Hierauf wird der Titel „Unterſtaatsſecretär“ be- 
Antrag iſt Geſetz geworden. Ich weiſe hin auf die willigt. 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes des Chauſſeegeldes, Abg. », Hagen (Centr.) führt Beſchwerde darüber, 
= Förderung der Aleinbahnen, die reichlihere Ausftattung, in einzelnen Standesamtsbejirken den Geiſtlichen 
—— — iethi i Etats, Beſtimmungen über der ſtandesamtilichen Eintragungen „im 
den Wildſchaden⸗ en wie überhaupt die | Intereffe nellen Friedens und jur Berhin- 
Communaigeſetze. Und wie war es bei der Abftimmung derung der Profelnt V abgelehnt wird, während 
Tefiger beſenderg ern d- Die die bäuerlichen | fie in anderen Bezirken er 
Feſitzer beſonders berührt? Sie haben ſetoft gegen Regierungs-Commiffar u. Brau s 
dieſes weſentliche Forderungen noch nicht erfüllende [daß eine allgemeine Verfugung bete e 
Geſetz geſtimmt. wir für dafjelbe. Als Eultusminifter daß die Regierung aber die Anregung in us ab: * 
v. Goßler 20 Millionen für Schulbauten in ärmeren Srmäsung nehmen werde. b lend 


publikum erheblich gewachſen, trondem ſei im Jahre 
1891 die Subvention um weitere 1000 Mh. erbt worden. 
Im vorigen Jahre habe der jetzige Theaterdirector ein 
längeres Schreiben an den Magiſtrat gerichtet, in 
welchem er die Subvention damit begründet habe, daß 

er ohne dieſelbe nicht auskommen könne. Er habs 
damals eine Koſtenrechnung aufgeſtellt, in welcher er 
behauptet habe, daß er verſchiedene Veränderungen 
im Bau zu Gunſten der Beſucher getroffen habe 
Allerdings ſei nachträglich behauptet worden, 
daß dieſe Ausgaben, die er ſich zu feinen 
Gunſten angerechnet habe, von der königlichen Kron 
ſchatule getragen worden ſeien. Er habe auch 
weiter geltend gemacht, daß er Vereinen Ermäßigung 
bewillige, aber dieſe Ermäßigung ſei doch in erſter 
Reihe zu ſeinem Beſten ausgeſchlagen. Damals hätten 


ſei. Die Spandauer Werkſtätten ſeien Muſteranſtalten. 
Die Behandlung der Gefangenen in den Feſtungs- 
gefängniſſen ſei nach feinen perſönlichen Bevbantungen 
eine gute und humane. In der Armee geſchehe alles, 
was von oben angeordnet werde. In den preußiſchen 
Jeſtungsgefängniſſen ſeien die Zuſtände normal. In 
Weichſelmünde ſeien fie auch nicht geſundheitsgefährlich, 
obwohl die Cage eines Forts hier in der Niederung 
zur Malaria disponire. 

Abg. Bebel (Soc.) geht nochmals auf die Spandauer 
Arbeiterverhältniſſe ein und führt ſodann aus, der 
Kriegsminiſter habe viele Stellen ſeiner Broſchüre aus 
dem Zuſammenhang geriſſen, und daraus könne leicht 
der Eindruck entſtehen, als ob ſeine Vorſchläge der 
reine Unſinn ſeien. Auch das Wort Revolution habe 
er nur im Sine des Vorwärfsſchreitens im Begenfah 2 I J . | 
jur Reaction gebraucht. Den Poften eines Beneraliifi- | nach einem Bericht der „Danziger Zeitung“ die Herren 
mus beanſpruche er nicht. Stadtverordneten Dr. Piwko und Dinklage für die 

Abg. Schall (conſ.) ſagt, er kenne die Spandauer Bewilligung der Subvention geſprochen, und namentlich 
Arbeiterverhältniſſe ſeit 20 Jahren und könne daraufhin letzterer habe ſpeciell hervorgehoben, daß der jetzige 
die Angriffe des bg. Kunert als ganz unbegründet | Theaterdirector ſeine geſchäftlichen Erfolge feinem be- 
bezeichnen. Durch die günftigen Arbeitsbedingungen in | deutenden kaufmänniſchen Talent verdanke. Der Theater: 
Spandau würden die Arbeitskräfte der ganzen Gegend director habe für das laufende Jahr recht viel verſprochen, 
nach Spandau gezogen. Gewiſſe Arbeiten müßten aber von ſeinen Verſprechungen recht wenig gehalten. Man 
freilich am Sonntag erledigt werden. Man bringe hier Rönnte allerdings jagen, daß er ein tüchtiger Ge- 
kleine Dinge vor und ſchädige die Disciplin. Unfere ſchäftsmann ſei, der die gutmüthigen Danziger 1 
Armee habe ſich ſtets erprobt. Armee und Monarchie nehmen wiſſe, und wenn er ein gutes Geſchäft mache, 
ſeien das ſtärkſte Bollwerk gegen die Scmutmellen i fo fei es ihm gern zu gönnen, aber er follte dann nicht 

noch irgend Bit 1 verlangen. — — 1 
i nt, der .das Theater e es aum mod 
„ werde — wachen ſich Fr, 
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Gemeinden verlangte, haben wir für dieſe Forderung Lanbrätgt Behör | tärı ngen ernft nehme; das beweiſe [ine Bro- Redner gegen die Gemäl ubvent 
TTT 
Sollte er dieſe auf feinen Wahlkreis berechnete Rebe 1üũñ̃1unr“! nn ſich . Mürberehen de, be Jen, "m Er 

ätte der Theaterleiter ſchon länger 


gegnung darauf veröffentlichen laſſen. (Bravo links.) 
Abg. Dr. Sattler (nat. -lib.) wendet — in ſcharfer ‚ a 

perſönlicher Weiſe gegen den bg. für Ouernderf g 2 TR 

(Arg. Dr. Hahn) und deſſen Ausführungen von Gonn- Am Bundes rathstiſche: Ariegsmin’tter v. Goßler. 

abend, namentlich den Overpräſidenien gegen die Das Haus ſetzt die Berathung des Militäretats beim 

Verdächtigung in Schutz nehmend, als ob er feine Be- Titel „Gehalt des Kriegsminiſters“ fort, 

amten partetpolitiſch beeinflußt habe; ja er müſſe ſogar Abg. Bebel (Soc.) führt aus, der Kriegsminiſter 

die Hildesheimer Landräthe in Schutz nehmen gegen | habe die Intendanturen angemiefen, direct von den 

die Deriheidigung durch den Ag. für Otterndorf, dem * zu kaufen, um den Zwiſchenhandel zu be- 

e 


beſonders verbreiten. ſo werde ich auch eine Ent- Reichstag 15 achöre er ich! in eine hönig- — 15 a das 10 Er 
+ N der Abg. Kune e offen mit der wiſſen müffen, und es ſei feine Sache gew „ dieſen 

ge 765 und ſetze ſich damit in Widerſpruch ! Umftand dem Magiſtat Pre 1 

Aeuferungen ſeiner Partei. der Ton Die nebenſtehenden Häuſer feien vor wenigen Jahren 


lee 


der Regierung provocirt worden, Herr Singer habe es wäre damals möglich geweſen, fie zu erſtehen, 
kein Recht, ſich hier als Volksvertreter aufzufpielen, | um die jo nöthige Erweiterung des Gladitheaters aus« 
Wenn man nicht „Genoſſe“ jagen ſolle, fo ver bitte er zuführen. Es ſei zu verdenken, daß der jetzige Theater 


mit Recht der Vorwurf der demagogiſchen Perhetzung | ſeitigen. Die Arbeiier hätten dagegen nichts einzu- Abg. Bebel (Soc) erwidert. der College v. Stumm die in unſerer Morgen-Rummer ſchon mitgethei 

0 j 8 u . - r henlie 
3 macht werden könne, dis feine ja allerdings, als | wenden, aber fie wünſchten, daß au i - | habe nur alte Gedanken wiederholt. i 2 
oo von dem vielerörterlen Aufrufe, der die Unter- gebung der Tiilttärleferungene die D g 5 r 


5 3 ie. cht nochmals die Span- 
dauer Arbeiterverhäliniffe, Das Referat über die letzte Stadtverordnetend 5 
Hierauf wird die Discuffion geſchloſſen. lung ſiel aus, da der Referent am Erſcheinen me 
Abg. Singer: dem Abg. v. Kar dorff erwidere ich: war. Dann referirte Herr Korzeniewshi über 
mein Vermögen, 1 ich welches beſitze, habe ich auf Reinigung der Straßen. Er bezog ſich auf eine Peti- 
ehrliche Weiſe erworben und nicht durch unſolide tion, melche der Verein bereits im vorigen Jahre an 
Senne ee b. West: den Magiſtrat gerichtet habe, und ergänzte feine da- 
Präſiden = "ei wor: Ich habe den Vorwurf. maligen Angaben durch verſchiedene neue Beobach- 
daß fi —.— g. 8 fein Vermögen auf unehrliche tungen. Die Derſammlong beſchloß, den Borftand zu 
— — en habe, vom Abg. v. Kardorff nicht beauftragen, 3 eine Petition dem Magiſtrat 
. 2 einzureichen. — Zum Schluß gedachte einer der An- 
Abg. v. . Das Wort des Abg. Singer iſt wefenden der Derbienftaollen Zpätiaket des Vorſtandes 
nichts als u jüdiſche Unverschämtheit. | des Bürgervereins und jprad die Hoffnung aus, daß 
2 Een » Buol; Diefen Ausdruck muß ich ber Doefihe 8 2 fortfahren möge. Nachdem 
J n. er Vorſitende, Herr midt, noch mitgetheilt hatte, 
Abg. N Dem Abg. v. Kardorff erwidere ich, daß ihm vom Magiftrat die Zuſicherung Gen — 
daß der 55 nder der Laurahütte mich nicht beleidigen | ſei, daß die Petitionen des Bürgervereins künftigpin 
kann, — hi. ich in ſeinen Morten nichts ſehe, als nicht ohne Antwort bleiden würden, ſchloß er die 
eine jun 8 iche Frechheit. Verſammlung mit einem Hoch auf den Danziger 
8 Frhr. o. Buel: Ich habe das Wort des Bürgerverein. 
Abg. v. Kardorff gerügt, ich muß auch das des Abg. g 
Singer rügen. Ich werde das Wort nun nicht weiter 


N der perſönlichen Bemerkungen ſind genug Aus der Provinz. 


Abg. v. Kardorff: Ich will nur bemerken, daß es Schöneck, 21. Febr. Die geſtern im Kopiftke'ſchen 
ein Irrthum des Abg. Singer iſt, wenn er ale Saale vom Vaterländiſchen ö 
Gründer der Caurahütte bezeichnet; die habe ich nicht tete dramatiſch mufikaliihe Adendunterhaltung, in 
gegründet. a welcher die Concertfängerin Fräulein Banfelow aus 

Der Poſten wirb bewilligt; ebenfo werden jämmt- | Danzig und Herr Rittergutsbeſitzer Liedihe-Neu Sieh 
liche Einzelheiten des Kapitels Kriegsminiſterium und jum Wohle des Vereins mitwirkten. brachte eine Ein- 
ſodang auch die entſprechenden Theile der Militäretats | nahme von 318 Mk. 50 Pf. In einen rieſengroßen 
von Sachſen und von Württemberg genehmigt, Hierauf | Glüchskorb konnte jeder für 50 Pf. einmal hinem- 


een der Hildesheimer Candräthe trägt, zwei Auflagen | nehmer befeitigt würden, meil diefe ſteis auf Cohn- folgte. 


nnaichp erſchienen find, ſondern nur eine, Jedenfalls werden J drüchkerei hinwirkten. Er halte die B ä 
2 me. Jedenje . eſchwerde fälle, 
die Herren gut thun, ſo bald wie möglich ihre Unter-] die er hier vorbringe, nicht Rear PR 5 u 
ſchriften zu beſeitigen. Für alle berechtigten Forderungen für Beiſpiele zahlreicher Fälle, wie fie fortdauernd in 
der Candwirthe hätten die Nationalliberalen ſtets ger] der Armee vorkämen. Das Beſchwerderecht ſei ganz 
fimmt, allerdings nicht für den Antrag Kanitz, den die unzureichend; es beſtänden zahlreiche 88 für 
Herren ja auch jetzt zurückgefiellt haben. Das Geoahren | den Gemeinen, ſeinen Klagen über iſthandlungen 
des Abgeordneten für Otterndorf hindere eine Politik Gehör zu verſchaffen. Er könne ſich nichts Gemeineres 
der Sammlung und ſolchem Auftreten werde man bie denken, als wenn ein militäriſcher Borgej 
Derantwortung uſchieben müſſen. wenn bei den bevorzugte Stellung miß brauche, um Untergeben 
Mahlen eine Schädigung des nationalen Gedankens wegen ihrer politiſchen Ueberzeugung, weil ſie Social. 
zum Ausdruche kommt. (eebh. Beifall b. d. Nat. -lib.) demohraten jeien, zu beſchimpfen. der Redner tritt 
Abg. Dr. Hahn (b. k. J.) findet, daß in der national- ſodann für das Miliziyſtem ein. Der Erfüllung der 
liberalen Partei fo heterogene Elemente ige Prophezeiung des Kriegsminiſters, daß die Social. 
daß von einem Schutz der Landwirthſchaft. den dieſe demohratie in der Abnahme begriffen fei, ſehe er mit 
foroern muß, nicht die Rede fein kann. Sattlers Reden der größten Ruhe entgegen. Gegenüber den neuli en 
berührten ihn (Redner) nicht, er lei in einem | Ausführungen des Generalauditeurg Ittenbach hebe er 
nationalliberalen Wahlkreiſe von dem nationalliberalen hervor, daß die militäriſchen Strafen in Amerika 
Wahlcomité aufgeftellt, Herr Sattler habe am aller- milder ſeien als in Deutichland, es gebe dort ſogar 
wenigſten ein Recht, über feine (Redners) politiſche | Beldftrafen für Militärvergehen. 
Zuperläſſigkeit zu Nate 1 Sattler möge an ſeine Kriegsminiſter v. Goßler erwidert auf die Be- 
Haltung bei den Wahlen 1893 denken, wo Sattler ſchwerden des Vorredners, daß dieſer ſtets die 
anfangs nicht candibiren wollte, dann doch candidirte ſchwerſten Anklagen vorbringe, ohne den Angreifer 
und ſich um ſeine Stellungnahme gegenüber den land- und die Angegriffenen zu nennen. Da fei die Abwehr 
Vein 1 en Forderungen herumdrüchte. Eine ſehr ſchwierig, Die Socialdemokratie richte ihr Be- 
Doluin der Sammlung ohne erkennbare Ziele wird ſich | ftreben darauf, das Vertrauen zu den Vorgeſehten zu 


—— re 


ſelbſt auf Koſten der Landwirthſchaft. giebt eg von Bebel herausgegebene Broſchüre über das Miliz 


heine Derſtändigung. (Hört! hört! bei den National f in, di i i m ſich d f i iſeri i 

- ſyoſtem ein, die nur Citate mit Zwiſchenbemerk vertagt ſich das Hans, greifen. Die von der Naiferin dem Bere aten 

N der Beoöiherung mine Re erwartet man | aufreizenden Inhalts enthalte. Die — Schluß gegen V Uhr, Gegenſtände wurden verauckionirt und e e 

n in N me l In in Re der Mangel f 8 ö 28 10 1 e — von einigen Damen auf- 
a 5 einer Flotte nicht empfunden worden fei, wäre a eſtellten Buffet wurde eine Einnahme von 52 Mk, erzielt. 

Parteien. Juden und Export- Induſtrielle mögen ſich unrichtig. Napoleon 1 ſei hauptſächlich deshalb u Danzig, 22. Februar. N Berent, 21. Febr. In = heutigen re 


Er En e- Richert wenden. Alle übrigen sn ee weil er keine Flotte gehabt habe, 
ehen na er hätte ſonſt ſeine Operatione 
Diinifter v. d. Rede wendet ſich gegen Schröders Bat . Pac — — Bu 
Ausführungen, deſſen Ausdrucksweiſe ganz unerlaubt Feldzügen von 1864, 1866 und 1871 den Mangel einer 
war; fie beweiſen, daß die Provocationen nicht von | Flotte jehr wohl gefühlt. Auch die in der Broſchüre 
deutſcher Seite kommen; er warne die Herren, mit enthaltenen Berechnungen der Koſten für Armeen ſelen 
dem Zeuer zu ſpielen; fie befinden ſich auf einem ge- | in keiner Weiſe ſtichgaltig. Die Hauptaufgabe der 
fährlıhen Wege. Armee fei die Erhaltung des Friedens. Wenn wir 
8. Ehlers: Ich begreife nicht. wie der Abg. Gamp nicht unſer ſtarkes Heer hätten, ſo wäre es wohl nicht 
gerade das Gehalt des Unterſtaatsſecretärs benutzt, um möglich geweſen, den Frieden 26 Jahre lang ju wahren. 
— Rimert um Auskunft über einen Herrn Bag Die in jener Schrift ausgeſprochenen Drohungen mit 
1 het Wachs (mie Herr Gamp geſagt) — ich hoffe, die der Revolution ließen ihn ganz halt, Sollte jo etwas 
ne können den Namen richtig ſchreiben — eintreten, ſo würde die Armee natürlich gegen dieſen 
— 5 ragen. (Leiterkeit.) Ich habe früher ſchon [ Feind ebenſo operiren wie gegen irgend einen anderen 
1 Parteien . im Intereſſe der conſer⸗ | Feind, und wenn uns der Abg. Bebel als General- 
f bade über Geſetzwidrigkeiten liſſimus gegenüber treten ſollte, ſo könne er, Redner, | Geſellſchalt regelmäßig erhalte. Herr Schmidt verlas geſtern auch die Schützengilde ihren Ball feierte. 
Aae an n (Abe. Gamp: Sehr nur Bebels Truppen bedauern, aus der Januar-Rummer dieſer eitſchrift den (ſ. 3. W. Eibing, 21. Febr. Bekanntlich führten die 
heuer viel, das können Sie dach mine, unge. Abg. Singer (Soc.) verwahrt zich dagegen, daß die in der „Dan,. Sg.“ größtentheils mitgetheilten) | Hiefigen Hauptlehrer gegen die Jeſtſehung der Behälter 
Feat Ra, jal Denn Ste fe ze! i De a . 1 als ee es 25 lährigen rg 8 Belamende bei dem Miniſter. Durch den Cultus- 
\ : | „Ge \ en, wie dies der Kriegs- an oll- und ußiſchen Verbandes ini i = 
n . ern Gr re | Bel m GA oe 
FR - 0 gsminiſters bezüg eines in edacte „gewidmet iſt. der Vorſitzende Herr i ü i 
Bult jede Dar ee . Hier der Budgeicommiffion vorgebrachten Beſchwerdefalles | Schmidt hatte die Freundlichkeit, an bie Derfefun des en Ya 8 rg für Sar 
ar 1 5 r 158. n 22 nichts. nicht zuträſe. Artinels herzliche Wünſche für den Verband und feinen eolonien entnehmen wir Folgendes: Es wurden durch 
VCCVTTCCCCCCCC „%% CCC 
. U hat: p { reunpli ra) ein dem (in di . i 
BE en Sn f“ ß ehe | Sl Senne gr kt Sp 
grp ei, . x den, ei aber auch in de n Rei argebra a . 
lat auc N und für di set viel- ſtebenden Falle nicht geſchehen, und daher habe er da 2 Klerauf gab Leer zeug An Referat über das 3 a. Abet di. "Dem Der 
en Wahlkreis, wo Kerr Bag herum- | nicht vorgehen können. Wenn man etwas behaupte, Theater, mit fpecieller Bejiehung auf unfere hieſigen gehörten im letzten Jahre 228 Mitglieder an. 


Z — ai N” 0 te 7 2 * Die 


* [Danziger Bürgerverein. ] Die eftrige Derfamm- | kaufstermine, in welchem vorwiegend Nutzholf aus 
fung im Kaiſerhofe hatte den En Ar gefüllt. 725. den Beläufen Sommerberg und Philippi e 
dem der Vorſitzende, Kerr Schmidt, die Derfammlung | kam, waren außerordentlich viel Kaufluſtige erjcjienen, 
begrüßt hatte, ſtellte er zunächſt feſt, daß in dem Bericht was dann zur Solge halte, daß die Preiſe wie nie zu⸗ 
eines anderen hiefigen Blattes Über die letzte Der- vor geſteigert wurden. Selbſt aus Frankfurt aD. 
fammlung des Bürgervereins verſchledene Unrichtig- Guben und Cottvus waren Käuſer erschienen. — Mit 
heiten enthalten geweſen ſeien. Dann theilte er mit, dem heutigen Tage nehmen die Vergnügungen zu 
daß die Petition des Bürgervereins betreffend die | Faſtnacht ihr Ende. Während eine Woche vorher eine 
Errichtung einer techniſchen Hochſchule in Danzig polniſche Theatervorſtellung ſtattfand, Radfahrer und Tur⸗ 
3961 Unterſchriften erhalten habe. 1 fei der Wunſch | ner ihre Wintervergnügungen hatten, ſchloß die Reſſource 
des Bürgervereins und der ſämmilichen Bürger | die Saiſon Sonntag mit einem größeren Masken ball 
Danzigs, daß die Kochſchule in Danzig errichtet würde. heute folgen der Gefangverein mit einem Vergnügen, 
Weiter theilte der Vorſithende mit, daß der Bürger- | die Bürger mit einem Maskenball bei Kielmann und 
verein als corporatives itglied der Geſellſchaft für | die polniſche Bürgerſchaft und Beſitzer vom Lande mit 
Berbreitung von Volhs bildung die Zeitſchrift dieſer | einem größeren Ball und Souper bei Zurshi, wofelbfl 


— Unter der Spitzmarke „Ein Schulpalaft“ bringt 
die „Preuß. Lehrerzeitung“ folgende Schilderung: 
„Homme ich da neulich durch das Dorf Kreitzig in 
der Gegend von Schivelbein geradelt, in dem der 
Mrühers Landesdirector von Pommern, Freiherr Dr. 

v. d. Goltz, wohnt. Ich freue mich über die ſchmucken, 
dübſchen Tagelöhnerhäuſer. Doch in der Mitte des 


Einſender wohl nicht gut informirt ju. fein ſcheint, oder 
aber vergeſſen zu haben Jean daß am 2. Dez. die 
en: waren 1. Klaſſe 43 MR., 2. Kl. 40 Mh., 

Kl. 38 Mk. 

Wenn in der Generalverſammlung am 29. Dez. von 
maßgebender Stelle bekannt gegeben iſt, daß das 
Deficit für Derluſt an Dieh ca. 1500—1600 MR. beträgt, 
ſo war dies nach Anſicht des Vorſitzenden des Vor- 
ſtandes ganz richtig, denn derſelbe hatte von dem da⸗ 
mals nicht anweſenden Rendanten keine genaue Ab- 
rechnung erhalten. 

Der Werth des beſchafften Mobiliars auf den drei 
Bahnhöfen und des ſonſtigen Inventars blieb bei 
Nennung der gedachten Summen außer Anſag. 

Mag dem nun ſein wie ihm wolle, es weiß doch 
jeder, daß von beſtimmter Seite der Kampf beginnen 
ſollte und leider iſt von derſelben die Schlacht ge. 
wonnen, ob aber zum Vortheil der Viehzüchter, bleibt 
der Zukunft überlaſſen. Ob und welche anderen Inter- 
eſſen dei dem Entwurf eines Schlachtplanes obwalteten, 
kann nur der beſſer Informirte wiſſen. Jedenfalls 
haben der Dereinsvorſitzende und mehrere Borftands- 
mitglieder die persönlichen Intereſſen hintenan geſetzt 
und mit großem Eifer und mit Liebe die Geſchäſte ge- 
leitet und nicht mit verftechten Augen das Geſchäft 
controlirt. 

Wenn bei einem Transport von 187 Schweinen das 
Unglück hereinbricht, daß 7 Schweine verenden, und 
noch dazu in Berlin ein unerwarteter Preisrückgang 
von 2—3 Mh. eintritt, ja dann kann ein Deficit von 
ca. 1200 Mk. plötzlich entftehen. Erwähnt muß noch 
werden, daß bet 700 Geſchäftsantheilen und mit je 
1 Mk. Haftſumme kein angemeſſener Geſchäftscredit 
deanſprucht werden konnte, und deshalb erſchien eine 
Haftſumme von 50 Mh. erforderlich. Wenn dieſe Haft- 
ſumme feſtgeſetzt wäre, dann wäre die Auflöjung der 
Genoſſenſchaft nie vorgekommen, und es hätte der 
Borftand im zweiten Geſchäftsjahre den Verluſt vom 
erſten Jahre wieder eingeholt. Ehrenmänner ließen 
es indeß nicht jo weit kommen. Endlich iſt noch zu 
erwähnen, daß 1 der ausſchlaggebenden General-Ber- 
fammlung am 3. Februar, um genügend Genoſſen. 
alſo auch Arbeiter und Eigenthümer, hierher zu be. 
kommen, damit die Genoſſenſchaft zu Fall gebracht 
werden kann, von einem Großgrundbeſitzer Zuhrmerke 
nach hier geftellt find. D. S. 


Peſt, 21. Febr. oductenmarkt. Weizen loco feſt, 
per Frühjahr 12,08 Gd., 12,09 Br., per September 
9,33 Gd., 9,35 Br. Noggen per Frühjahr 8,70 Gd., 
8.72 Br. Hafer per Frühfahr 6,50 Gd., 6,52 Br. 
Mais per Mai-Juni 5,34 Gb., 5,35 Br. — Kohl- 
raps loco 12,50 Gd., 13,25 Br. — Wetter: Trübe, 

Amſterdam, 21. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine ſteigend, do. per März 238, per Mai 232. 
— Roggen loco höher, do. auf Termine feſt, per 
Mär; 140, per Mai 136, per Oktober 127. — Rüböl 
loco 28, do. per Mai 25°/,, do, per Herbſt 23%. 

Antwerpen, 21. Febr. Kein Getreide- und Pro- 
ductenmarht. 

Zen 21. Febr. Kein Getreide- und Productenmarkt. 

ondon, 21. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. 23/,% 
Conſols 1127/45, italieniſche 5% Rente 92/8, Lom- 
barden 7½, 4% 89er Ruſſen 2. Serie 104, 
convert. Türken 22½, 4 ungariſche Goldrente 
1013/,, 4% Spanier 61, 3½ 7 Aegnpier 104¼, 43% 
unf. Asonpter 108 /, 4¼ & Trib.-Anl. 110, 6% conſol. 
Mexikaner 98½¼½. Neue 93. Mexikaner 98, 
Oitoman Bank 12½, de Beers neue 295%, 
Rio Tinto neue 28½, 3½ 1 Rupees 635%, 
6% fund. argent. Anl. 89%, 5% argent. Gold- 
anteihe 90%/,, 4½ J äuß. Argentin. 37½, 3% Reichs- 
Anleihe 96¾, griechiſche 81. Anleihe 38, do. 87. 
Monopol Anleihe 40%, 4 7 Griechen 1889 31, 
braſ. 89er Anleihe 601/,, Platzdiscont 2¾, Silber 
25%, 4% EChineſen 101, Canada - Pacific 84, 
Eentral-Pacific 13, Denver Rio Pref. 49¼, Couis- 
ville und Naſhville 57¾, Chicago Milwaukee 97, 
Norf. Weit Pref. neue 518, Norty. Pac. 64, 
Newy. Ontario 16¼8, Union Pacific 318/,, Anatolier 
955/,, Anaconda 5¼, Incandescent (neue) 1,20. 

Condon, 21. Febr. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weißen 16 023, 
Gerſte 21 082, Hafer 72 951 Arts. 

Sämmtliche Getreidearten feſt. Weizen ½ sh. höher. 
Angekommene Weizenladungen ½ — / sh. höher Der- 
käufer Bon ſchwimmendem Getreide Weizen J ½sh. 
höher Verkäufer, Gerfte nur zu höheren Preiſen er- 
hältlich, gemiſchter amerikaniſcher Mais / / sh. 
höher, runder Mais ſtetig. 

London, 21. Febr. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Markt feft aber ruhig. Mehl ½ Sh. höher als vorige 
Woche. Schwimmender Mais unverändert bis ½ sh, 
höher. 

London, 21. Febr. An der Küſte 1 Weijenladung 
angeboten. — Wetter: Froſt. - 

Rempork, 21. Febr. Wechſel auf London i. G. 4,83, 
Rother Weizen loco 1,095, per Februar —, ver 
Mai 1,03½, per Juli 0,96, Nachbörſe unverändert. 
— Mehl loco 4,10. — Mais per Mai 35%. — 
Zucker 31/5. 

Remyork, 21. Febr. Diſible Supply an Weizen 
35 432.000 Bufbhels. — Morgen Feiertag. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 22. Februar. 

Bullen 64 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 28—30 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 Al, 3. gering 
genährte Bullen 22—24 K. Dnfen 36 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schladtwerths 
bis 6 Jahren 28 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 25—27 M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
22—23 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 54 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths 28 , 
2, vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten „ 
werths bis zu 7 Jahren 26—27 Michelle a aus- 
en Br une wenig gerährte Kühe es laben 
Kalbe 28425, Aedhrſe Nühe u. Kolben 16—17 M, 
Kalbe sell. 1. ſeinſte Mafikätber (Vollmilch 

. 


— Bohnen per 1000 Kilogr. Pferde- rufl. 112 Mr 
bez. — Wicken per 1000 Kilogr. 118 M bez. — Weizen- 
kleie per 1000 Kilogr. dünn ruſſ. 73,50 M, fein 
75 M, mittel ruſſ. 76, 76,50 M. grob ruſſ. 79 M 
bez. — RNoggenkleie per 1000 Kilogr. ruſſ. dünn ge- 
miſcht 73,50 M, grobe 78,50 M bez. 


a 
Hamburg 21. Febr. Kaffee. (Nachmittags-Bericht. 
Good average Santos per Mär; Ser — 
31.25, per Sept. 32,00, per Dez. 32.50. 

Amfterdam, 21. Febr. Java-Kaffee good ordi⸗ 
naro 34,00. 

Havre. 21. Febr. Kaffee. Good average Santos 
per März 38,25, per Mai 38,50, per Septbr. 39,25. 
Behauptet. 


Dorfes, etwas abſeits von der Dorſſtraße, liegt auf 
einer prächtigen Anhöhe ein erbärmliches Strohdach⸗ 
gebäude. Des mächtigen Schildes wegen, das über der 
Fausthüre hängt, halte ich es für den Gaſthof. Allein 
der Fechtbruder, der eben von dort kommt und etwas 
in die Weſtentaſche ſteckt, jagt: „Det is keen Wirths- 
. haus. Der Spruch auf dem Schilde heißt: Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen.“ Richtig! Ein Brühl'ſcher 
| Schulpalaſt. Vom Schweineſtall, Kuhſtall und Abort 
f iſt die Schulſtube nicht durch eine Dicke, maffive Wand, 
ſondern nur durch eine dünne Lehmwand getrennt. 
So groß iſt der Klaſſenraum, daß nur drei Viertel der 
Schuler Platz haben, darum Kalbtagsſchule; fo hoch, 
daß ein großer Mann gerade aufrecht darin ſtehen 
dann; fo ſicher, daß eine Stütze die Decke tragen muß. 
Und die Düfte! Der Eingang: vorn Hausflur, hinten 
ommerſche Küche: „Wo Speck und Wurſt im Schorn 
ein hängt, wo Schnee und Regen mit Ruß ſich mengt 
und Töpfe und Pfannen mit Zunke füllt“, nämlich der 
bekannte offene Schornſtein, dann Wohnſtube, Scheunen. 
tenne und Zorfftall. Nach einem Scheunenfach wirſt 
du vergeblich fragen. Das Heu wird auf den Gtuben- 
roden getragen.“ 


Vermiſchtes. 


„ [Geſchenk für Bismarck.] Ein höchſt eigen- 
artiges Geſchenk hat der „Derein für die berg- 
daulichen Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund“ ſeinem Ehrenmiigliede, dem Für ſten 
Bismarck in Friedrichsruh, durch eine Deputation 
überreichen laſſen. Das Geſchenk befteht aus 
einem von Künſtlerhand aus einem Kohlenblock 
gearbeiteten Reichsadler, deſſen Bruſt ein ſilbernes 
Wappen ziert. In Silber getriebene Gnomen ſind 
dabei beſchäftigt, dem Adler eine mit Diamanten 
deſäete Kaiſerkrone aufzuſetzen. Zu Füßen des 
Adlers fteht ein Bergmann, der in der rechten 
Hand das Wappenſchild des Fürſten Bismarck 
hält, an das er einen goldenen Lorbeerkranz be- 

feſtigen will. der Fuß des Ehrengeſchenkes trägt 
die Widmung: „Seinem Ehrenmitgliede, dem 
Fürſten Bismarck. Der Derein für die bergbau- 
nchen Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund.“ die Abordnung durfte dem Fürſten 
Bismarck die Ehrengabe perſönlich überreichen. 

* [Eentenarfeier der Kaſchmir-Shawls.] Im 
gare 1798, alſo vor einem Jahrhundert, er- 
1 zum erſten Male die Kaſchmir-Shawls, 

ie heute gänzlich aus der Mode gekommen ſind, 
in Paris. Zu Anfang hatten fie keinen Erfolg. 
Joſephine ſchrieb hinſichtlich derer, die Bonaparte 
ihr geſandt batte, daß fie dieſelden, wie ſchön 
und theuer ſie auch ſein möchten, ſehr häßlich 
Jände; ihr einziger Vorzug ſei ihrer in Leichtigkeit 
ju finden; fie glaube nicht daß fie je in Auf- 
Rahme kommen würden. Alle „Merveilleuſes“ 
Rimmten in die Kritik ein und ſchmückten ſich 
doch mit den exotiſchen Geweben. Es war das 

eine wahre Leidenſchaft, eine Wuth, fo daß 


Zucker. 

Hamburg, 21. Zebr. (Schlußbericht.) Rüben - Roh- 
zucker 1. Product Baſis 88 & Rendem. neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Febr. 9,32 ½, per März 
9,35, per April 9,40, per Mai 9,50, per Juli 
9,65, per Okt. 9.47½. Matt. 8 

Magdeburg, 21. Febr. Kormucker excl. 88 7 
Rendem. 10,15 10.40 Nachproducte excl. 75% Rend. 
7.50—8,05. Stetig Brodraffinade I. 23,25, Prod- 
raffinade II. 23,00. Gem. Raifinade mit Faß 23,12½.— 
23,50. Gem. Melis I. mit Faß 22,75. Stetig. 
Rohzuker J. Product Tranſito f. a. B. Hamburg 
per Febr. 9, 42½ Gd, 9,45 Br., per März 9,37½ Gd. 
21 Br., per April 9,45 Gd., 9,50 Br., per 
Mai 9,55 Gd. 7,60 Br., per Oktbr.-Dezbr. 9,57½ Gd., 
9,62½ Br. Still. 


Tettwaaren. 

Bremen, 21. Jebr. Schmalz. Sehr feſt. Wilcox 28% 
pl., Armour ſhield 29 Pf., Cudahy 30 Pf., Choice 
Orocern 30 Pf., White label 30 Pf. — Speck. 
Sehr feſt. Sport clear middl. loco 29½¼ Pf. 


Spiritus. 
Berlin, 21. Febr. Spiritus. Loco ohne Fa 
(50er) 64,10 M bez. (+ 1,30 M.) 
Loco ohne Faß (70er) 4440 u bez. (+ 1,20 K.) 
Zugeführt waren 7000 Liter 50er. 
2 „ 45 000 „ Joer. 
Stettin, 21. Febr. Spiritus loco 42,40 M bey 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 
Berlin, 19. Febr. (Wochen- Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Mar Sabersky, unter Zuziehung 
der hiefigen Gtärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual. Har- 
toffelitärke 22,00—22,50 M, 1. Qual. Kartoffelmehl 
22,00 —22,50 M, 2. Qualität Kartoffelmehl 18,00— 
19,50 M, feuchte Aartoffelftärke, 3 Berlin 
12.25 M, gelber Syrup 25,00—25,50 M. Capillair- 
Syrup 25,50— 26,00. M. do. für 1 ‚00 M. 
Kartoffelzucker gelb 25,50—26, M. do. Capillair 
26,50—27,00 , Rum-Couleur 37,00—37,50 M, 
Bier-Couleur 36,00—36,50 M, Dertrin, gelb und 
weiß, 1. Qual. 28.00— 28,50 U. do. jecunda 25,50— 
26,50 M. Weizenſtärke (kleinſtückige) 36,00—38,00 M. 
do. (großſtück.) 40,00 —41,00 AM, Halleſche und 
Schleſiſche 43,00— 44,00 M, Reisſtärke (Strahlen) 
r ee ae 48.00—49,00 M, 
aisitärke } x M, Schabeſtärke 
38 M. (Alles per 100 Ailogr. ab Lehn Berti or 
Partien von mindeftens 10000 Ku 
N er etroleum. 

emen, 21. Jebr. Raff. bericht 
Loco 5,00 Br. 1— — ) 
TEE 

— Eiſen. 

Glasgow, 21. Febr. (Schluß.) Roheiſen. Miged 


numders warrants 45 sh. 9% d. Warrants Middles- 
borough III. 40 sh. 8 d. 


Handelstheil. 


(Fortſetzung.) 


Getreidezufuhr per Bahn in Danzig. 
Danzig, 22. Febr. Inländiſo 28 Waggons: 
1 Hafer, 5 Roggen, 17 Weizen. Ausländiſch 
16 Waggons: 2 Erdſen, 3 Gerſte, 1 Kleie. 
1 eupinen, 1 Mais, 1 Roggen, 4 Weizen, 3 
Wicken. 


Danziger Fracht-Abſchlüſſe 
in der Woche vom 12. bis 19. Februar 1898. 

Für Segelſchiffe von Danzig: Holz: Sunderland 7 s. 
6 d. per Load Sichten, 10 8. per Load Eichen; Wis- 
beach 9 s. 6 d. und 9 s. per Load Sichten, 11 s. per 
Load Eichen. 

Für Dampfer: Getreide: Stettin 4 M per 1000 
Kilogr., Drontheim 9 M per 1000 Nilogr., Mor ran 
Firth 1 s. 9 d. per Qurs. Zucker: Condon 5 8. 6 d. 
und 5 s. 9 d. per To. Melaſſe: Stettin ah M per 


80 altfranz. Cubikfuß fihtene Mauerlatten. 
Der Börſen-Borſtand. 


Börſen-Depeſchen. 


Joſephine ihre Boreingenommenheit fahren ließ. 
Als fie ſich nach Navarra zurückzog, deſaß ſie 
mehr als 150 Kaſchmir-Shawls, deren billigſter 
auf nicht weniger als 15 000 Francs bemerthet 


„wurde, 2 find befte Saughkälber 38 . 2. mittl. Maft- 
— . mig doc 12 Dieses Meise IT Aäider und 2 Saughälber 35—36 M. 3. 2 5 r Jebr. Die N en 
— n K ad. hie 5 182 2 Saugkälb 34 Al, 4, alt ährt er vorigen Woche ns 
3 Zuſchriften an die Redaction. ei b. Wechlen b. toco 180 Bi 150, 83 il 0 * vr 4360 Tons in derſelben Mode des vorigen Jahres. 


19. gebr. Auf bie zu ber pDerttags 
Nr. 23029 dieſer Zeitung unter „Zuschriften an 
Redoction aus dem Kreiſe Berent, 9. Jebruar“ ge- 
drachte und von Sz. unterzeichnete Erwiderung muß 
zur Klarſtellung noch Folgendes den Leſern bekannt 
gegeben werden: 
Dem Herrn Einſender des Artikels, die Fettvieh⸗ 
VBerwerthungs-Genoſſenſchaft Schönech betreffend, 


P 
| lämmtlichen Diehabnahmen zugegen geweſen iſt. Er 
| 
J 
f 
. 


ier und junge Ma mel — M. 2. ältere 


ler fe. — ubs Maſthammel 21—22 M, 3. mäßig genährte Hamme! 


1 ca . — Spi 
feft, per Februar 22,75, per Februar - Diär: 22,50, 
per März-April 21,75, per April-Mai 21,75. — Kaffee 
behaupt, Umſatz 2500. Sack. — Petroleum feft, 
Standard white loco 4,90 Br. — Thauwetter. 
Wien, 21. Febr. (Schluß -Courſe.) Oeſterr. 4¼ 7 
apierr. 102,55, do. Silberr. 102,55, do. Goldr. 


Schiffsliſte. 
rwaſſer. 21. Februar. Wind: G. 
fingenommen: Sileſta (SD.), Kalff, Stettin, leer. 
Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. — Duisburg, 
Kamm. Ruhrort, Kohlen. 
Sebruar. Wind: S. — 
Angekommen: Gefle (SD.), Biohm, Kamburg, 


1. volifleiihige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 

—46 M. 2. fleiſchige Schweine 4143 Al, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 39—40 . 
4, ausländiſche Schweine — M. — Ziegen 2. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 


0 loſt bei der Hälfte der 22,80, do. Kronenr. 102,85, ungar. Goldr. 121,95, f == 
muß entgegnet werden, daß er je ft be Hälfte de. Kronen Anleihe 99,95, öfterr. 60 Confe 193,75, ee e Güter. Sa DER 
bat die Preiſe mit ſeſtgeſeht ai darf ſich he deshalb er Ber u ere, 45 8 —. irection . 
i ies Borjtandsmitglie inftellen. | 362,50, Unions ban 00, ungariſche Creditban 2 1 8 
. haben abwechſelnd alle Vor- 380.00, Wiener Bankverein 264,00, böhmiſche Productenmärkte. Thorner Veichſel Rapport v. 21. Jebr. 


Waſſerſtand: 1,36 Meter über 0. 
Wind: S. — Wetter: klar, Sonnenſchein, etwas Froſt. 
Stroma: 
Angekommen: Schiffer Diitmann, 1 Kahn mit 
50 250 Aılogr. Kleie von Warſchau nach Thorn für 
Kaufmann S. Wallenberg. 


Amtlicher Oſtſee-Eisbericht 
des Küſtenbezirks-Amts III. zu Kiel für den 
Februar, 8 Uhr Morgens. 
(Telegramm.) 
Friſches Haff bis Königsberg: Eisbrecherhilfe 
erforderlich. 


Königsberg, 21. Febr. (Hugo Pensky.) Weizen per 
1000 Kilogr. hochbunter 737 Gr. 187, 706 Gr. und 
730 Gr. 185, 756 Gr. bezogen 184 M ber, bunter 
722 Gr. bis 727 Gr. 184 M bez., rother 754 Gr. 189, 
712 Gr. 183, Roggen- Weizen 732 Gr. 140 M Bi — 
Roggen per 1000 Nitogr. inländ. 714 Gr. bis 753 Gr. 
133, 696 Gr. 152,50, 690 Gr. 132, 729 Gr. beſ. 132, 
vom Boden 708 Gr. 131,50, 696 Gr. 131 M per 714 
Gr. bez. — Gerſte per 1000 Kilogr. große 128, 
130 M, Futter- ruſſ. 86,50 1 be. — Hafer per 
1000 Kilogr. inländ. 128, fein 135, 140 M, hodyiein 
148 M bez. — Erbpſen per 1000 Kilogr. Dictoria- 
ruſſ. 147 M, mit Käfern ab Boden 137, 147 M bez. 
graue ruſſ. 100, 130 M bez., grüne wach 105 M be; — 
Berliner Fondsbörſe vom 21. Februar. 


ital kt war ziemli und ruhi ir heimiſche folide Anlagepadiere; Reichsanleihen und ſchwächer, ſpäter befeftigt; Lombarden und italienif—he Bahnen abgeſchwächt. Inländiſche Ei enbahn-Actien 
u vorm * —— nn — fe h — Fremde Fonds deal Vebanpiet und ice e und ruhig. Bankactien in den Kaſſawerthen ziemlich ſeſt; die fpeculativen Deviſen durch- 
g ruhig; Italiener und Mexikaner etwas abgeſchwächt. Der Privatdiscont wurde mit 2 Procent notirt. Auf ſchnültlich etwas nachgebend. Induftriepapiere zumeift ſchwächer; Montanwerthe unter kleinen Schwankungen 
internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Ereditactien in ziemlich fefter Haltung um; Franzoſen anfangs etwas nachgebend. 


Nordbahn 262.00, Buſchtiehrader 570,00, Elbe 
thalbahn 261,75, Ferd. Nordbahn 3455, öſterr. Staats- 
bahn 336.60, Cemberg-Czernowitz 290,00, Combarden 
79,75, Rordmweitbahn 249.00, Pardubitzer 211,00, 
Alp.-Montan 149,80, Tabak-Act. 130,00, Amſterdam 
99,55, Deutſche Plätze 58,70, Cond. Wechſe! 120,15, 
Pariſer Wechſel 47.55, Napoleons 9,53, Mack. 
noten 58,78, ruſſ. Banknoten 1.27½, bulgar. (1892) 
112.25. Brüger 283,00, Tramway 511,00. 

Wien, 21. Febr. Getreidemarkt. Weizen per Früh- 
jahr 11,96 Gd. 11,97 Br. — Roggen per arühjeht 
‚96 Gd., 8,97 Br. — Mais per Mai-Juni 5, 
185 2 Br. — Hafer per Frühjahr 6,90 vw». 
6, r. 


Randsmitglieder mitgewirkt und der Herr Einſender 
obiger Zuſchriſt am allermeiſten, weil der Vorſitzende 
auf denſelben Rückſicht nehmen wollte, er hat ſogar 
mehrere Male die Diehabnahmen ſelbſtändig geleitet. 
Wenn in der Zuſchriſt behauptet iſt, daß Fälle vorge- 
kommen find, in welchen für Schweine, nachdem der 
Cours um 2 Mh. im Derhältniß zu dem Berliner 
Markte vor 8 Tagen gefallen war, trotzdem für gleiche 
Qualitäten mit einer Mark höher bezahlt wurden, jo 
wird der Einſender ſich die Frage vorlegen müſſen, ob 
er nicht felbit in dieſer Art einen Fehler gemacht hat 
und ob er ſich frei von jedem Vorwurf weiß. 

Auf die übrigen angeführten Ankaufsfälle etwas ju 
erwidern, wird für überflüffig-gehalten, da der Herr 
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Staatsmedaille in Gold 1896. 


Amtliche Anzei 


Kleopatra“ Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 
Bekanntmachung. a 2 7 
See eh Matetee Doppelstoff-Velourborde Hildehrand’s 
foll vergeben werden. 165 (D. R. G. M. 70990) 


Derſiegelte Offerten mit der Aufſchrift „Offerte auf DMaurer- 
arbeiten ſum Bau des Empfangsgebäudes auf Hauptbahnhof 
Danzig“ find bis 

Montag, den 7. Märı 1898, Bormittags 11 Uhr, 
dem . ne En nde läge 
1 U n fin 
können Angebgls-Formulere dee gan porto- wu Erfinder „Mann & Stumpe“. 
beitellgeldfreie Einſendung von 2, „von dort bejogen werden. orrüthig ei Otto Harder. Gr Krümernasse 2 
Asnialiche — Albert 6 Langgasse 19. (1903 


für inneren und äusseren Schutz des Kleidersaumes. 
Der Kleiderrock wird ungesäumt in das doppelte Band 


eingesetzt und dieses oben nur einmal durchgenäht; 
billigste sowie einfachste Verlängerung und Ausbesse- 
rung der Röcke. Jede Pappe trägt die Namen der 


Deutsche Schokolade 


zu Mk. 1,60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, non.sr. Mn. 4. Königs. Berlin. 


Goldene Jubilkumsmedaille London 1897. 


Vermischtes: | . 
Norddeutſche Creditanſtalt 1 een, 
* 


ee Ballenlagen 


Die Herren Aclionäre der Norddeutſchen Creditanſtalt in 
nach Maaß. 


Königsberg i. Pr. werden hier durch zur 
Sparren, Aufrichter. Dach- und 


erſten ordentlichen Generalverſammlung 
auf Dienstag, den 15. März 1993, Vormittags 10 Uhr, 
Deckenschaalnng, 
fertige Fussböden. 


im Bankgebäude gu Königsberg i. Pr., Klapperwieſe 4, 
eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſtandes über die Lage der Geſchäfte, unter 
Vorlegung der Bisanz, des Gewinn. und Berluft-Contos und 
des Geſchäftsberichtes für das verfloffene erſte Geſchäftsjahr. 

„Bericht des Auflihtsratnes über die Prüfung der Rechnungen. 
der Bilan und des Gewinn- und Verluſt-Contos für das 


LEIBNUZ 


* 


HANNOVER 


höchste Auszeichnung. 
"Tuning ET Hg 


verfloſſene erſte Geſchäftsſahr. i 5 9 
3. F die Ertheilung der Decharge und Zeit- 5 8 ölzer. 8 ' 8 2 

ehuna der Dividende. 8 1 . , 
' ſichtsrat 40 des Statuts). ümmtliche Bauhölzer, Bohlen u. Bretter | Er. A BEN 
. gr reden — e e 3 | 0 h en: b (3038 | EIZEI H ‚SESEHUTZT. | 


Wir erſuchen die Herren Actionäre, welche an der General- eee eee 
veriammluna theilnehmen wollen, in Gemäßheit des § 25 des 
Statuts ſpäteſtens 
am 10. Närt 1898 bis 12 Uhr Mittags 

ihre Actien ohne Dividendenſcheine und Talons, oder Depotſcheine 
der Reichsvank über dieſelben e N 

bei der Kaſſe der Gejellihaft in Königsberg i. Pr., 

bei dem bankhaufe Jacob Landau in Berlin, 

bei der Breslauer Disconto-Bank in Berlin und Breslau, 

bei dem Banknaufe S. Behrens & Söhne in Hamburg, 

bei der Deutihen CTffecten- und Wechſel- Bank in Frank- eventl. nur f. d. Sommer z verm. 


furt a. N., N i ® - 5 25 J — N a 
bei dem Bankhauie Straus & Co. in Karlsruhe, oder 5 „„ 25 ; A Hochherrſchaftliche 
bei dem Bankhauſe Baum & Liepmann in Danzig EN 4 EHRE, ; Wohnungen 


su hinterlegen. 1 53 it Balk 
3 28 b 1 von 4-5 Zimmern mit Balkon, 
Königsberg i. Dr., 18. Februar 1898. Bad Mäbdchenſtude u. reichlichem 


Der Aufſichtsrath der Norddeutſchen Creditanſtalt. is EN 2 Zubehör per fofort oder 1. Aprũ 


2 en Landau. Vorſitz nder. (3123 A 6 5 h zu vermiethen Petershagen, Pro- 
= R 5 menabe 29. (Große Nohbau- 
Fagade mit 2 Thüren): 


ti. Milchsack, — — 5 
Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, ne — — Langgaſſe 36 
Spedition und Dampfſchifffahrt. ein großes und ein kleines 


1 Zimmer, für Bureau oder 
Große Quailagerhallen mit Bahnanichluf. Comptoir paſſend, um 
Zägliher Wagenladungs- Derkehr Jöln- Danzig. 


Baffy & Adrian, 


Krakauer Kämpe. 


KKRREKKERKEN KERERR 


5 
2 
2 
2 
— 
2 
7 
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= 
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Weltausstellung Chicago 1893 


H. BAHLSEN. 
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eberall zu haben. 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN. 
Zoppot, Il. Parkftaße 21, 


herrſch. Winterw. 5 3. m. r. Zub. 
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* 


beſitzen jetzt zuſammen die beiden im Verlage von Rudolf Mosse 
erſcheinenden liberalen Zeitungen: 


1. April zu vermiethen. 
Näheres im Laden. 


Berliner Tageblatt (ea. 60000 Abonnenten) ; 5 mg = 
Berliner Morgen-Zeitung de. enen Yalladie 39° 


Verjand direct an Private. Keußerſt billige Preije, 


F. TODE Pforzheim 


Gold- u. Eilber ven⸗ ; 8 i Etage mit 7 Zimmern. 
old- u. Silber wagen N Fabrik, gegründet 1854 Die Abonnenten dieſer Blätter befinden ſich nicht nur in N Badeſtube und reichlichem Iu- 
Echter Bee bellen und Amgegend. ſondern gleichmäßig in allen 1% bebör zu vermietben. 
Brillant- Bee er Theilen Beatſchlauds. auch in großer Anzahl um Auslande. 
= 3 AB 2 wer daher in 197 beiden veevorragenden Blättern 
Golfes &,geltempelt, mit MIR Sol, 333 geftempeu, AUS. annoncirt, verſchafft feiner Anzeige mu einem Schlage nicht 
e 7 * nur in Berlin, ſondern zugleich in ganz Deutſchland in — 


aufes Heil. Geiſt⸗ 
15, beiteh. a. 5 Zimmern. 
Entr.. Badeeinr. Küche, Mädchenſt. 
u. reichl. Nebengelaß iſt an rub. 
Einwohner zu vermiethen. 


Hochherrſch. Sohnungen, 


y—5 Zimmern in d. Strau 
zu vermiethen. Näheres dei 
Krüger, Straußgaſſe 6a, 3 Tr. 


Langfuhr am Markt 


ein Laden 


eich luſtrirte Katalog 
über Juwelen, Gold- und 
G:lbermaar,, Zafeıgeräthe, 
Uhren, Eßbeſteche Bron- y 
zen und Alpaccawaaren ꝛc. 
aratis und franco. | 


5 allen Schichten der Geſellſchaft eine durchgreifende 
ſtellungen prämtirt. Alter 5 
an beitet. Altes Gold 925 

2 9, Ur- umgearbeſtef. Altes Gold, 5 N 
Hr Silber- u. Edelſteine werden a 
Altſilber Mk. 2. in Zahlung oenommen, 


Die lſte Danziger ogldinen⸗Spaun⸗Naſſalt 
Jnbaberin Auguste Wannack 


befindet ſich von jetzt a 
nur Altſtä 
. — ar g ER, u vermiethen. Näheres bei 


t ab 
dt. Graben 19—20. 
Ateller Dr er rer 8 — 
„a . 72 EEE: INNE: N. Baden, Hauptſtraße Nr. 
künstlicher ahne A STHM ß. = ne m 
Plomben ete. u. franco Broſchüre zugeſandt d. d. Günſtig für anfänger. „FF Für Danzig, Weft- 5 Etage, beſt. a. 4 Zimm. u. all. 


Kaiser- Apotheke Frankfurt a. M ine i 
a Die vollit. Einricht. mein. neuen ub., v. ſof. od. I. April zu verm. 
Max Johl, Drogerie, Repoſitor., Tombänke, preußen u. Pommern Zundegaſſe 79. Zu erfrag. part. 
Specialist Ich ſuche für mein Tuch, Manufactur-, ſucht ältere Lebens- u. Un- ö 


Nas tu geren en Ff. Ge fall erſtherungs g Mehrete Wohnungen 

< illig zu verkaufen. L. H. Geſt, 8 h all- Berfiherungs - Bejell- 

r Zahn- u. Mundkrankheiten. 8 Modewaaren- und Damen Confections -Ge⸗ 

nu Langgasse No. 18. ; Danzig, Gtadtgebiet 49. {hält von ſofort eventl. 1. März einen tüchtigen. ihaft (ohne Dolksver- von 4 Zimmern, Veranda und 


ColossaleVerbrei fung 


Laſtadie 7, parterre ein möbl, 
Vorderzimmer zum 1. März zu 


derm ethen, Näheres 2 Treppen, 


Pferdeſtall 


für 2 Pierde zu vermiethen 
Cömenapotheke, Lanagaſſe 73, 
— . „enssalle I 


;Miethgesuche. | 


Suche per jofort eine 


Dfferten erbittet 5 
F. Dalitz, Danzig. 
Eleganter Salontiſch, 


4 Versand-Abtheil.: Stolp L. F. maſſiv eichen, mit v. Schnitzerei, 


Fabrikation reellster pomm. zu verkaufen Heilige Geift- 
Haus- und Wirthschaftsstoffe alle Nr. 63, part (3135 


in anerkannt unübertroffene: 
8 Fahrrad, 


. Echtheit der 
arben, 
Specialität: - al, neu, Modell 1897, ber 


5 ’ 6 N 8 
. — —.— H. Kretschmann. mit guter Schulbildung und von achtbaren Eltern 


Stellen ſind ausgeſtattet 
mit feſtem Gehalt, Pro- 
viſion u. Speſen. Geeign. 
Bewerb. woll. ſich ſchriſtl. 
unt. Darlegung ihr. Derh. 
melden u. B. 687 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


8 i nändigen, eriten fiherung) zum alsbaldıgen reicht. 3uben . 
Danpffärberei, Walke, 1000 Ctr. ee E Reiſebeamte. b e l 
7 I.“ . er Bolt, zum 1, April zu 
Strickgarnfabrik ] Futter -Rartoffeln Ve ka 13 er Jachhenntnilſe nicht unde. MM] SU etfeag. Soppot, romenaden- 
M R B werden zu haufen geſucht. | 4 ene DR rahe Nx. 1. (130 
H. Baum 


ganz gleich welcher Confection, mit angenehmem 
Neuberg und der polniſchen Sprache mächtig. 
Den Meldungen ſind Bhotographie, Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche bei freier Station beizufügen, 


1 Volontair und 
1 Lehrling * 


Lauenburg -Stolp i, P. 


+ 


885 Tücht ige 
Handlungsgehilfen 


N I Schirn H Hundegaſſe 74. 5 finden ebenfalls von ſogleich Aufnahme, jed. Branche empfiehlt u. placirt er 
— . a sole, ea Ziebture Gas - Aronleucter, ; 2 2 1 re möblirte 
0 L E RI | . ee Mninde ann don 3 Flammen ju 1 Casper David Nachf. "1. Damm 11." (3192 Garçonwohnung. 
— vom einfach. bis feinst. Genre. 0 Wen. Dflert. u. 9821 an: die 3 * 


Johannes Wiederhold, 
Hopfengaſſe 86/87. 


1 Wohnung 


von 8—10 Zimmern, part, oder 
1 Tr. hoch bel., wird in Lang 
fuhr zu miethen geſucht. Beding. 
ein größerer dazu gehör. Garten. 
Mietyspreis 1500—2000 M. 

Offerten unter B. 823 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet, 


Bei Bestellung von 50 Meter Exped. dieſer Zeitung erbeten, 
Den Anfertig. belieb, Deselns. | Bianino, hocheleg., voll. oefangr 


Muster und Aufträge über Ton, bill. ;. verk. Gr. Mühleng. 9. 
20 M. portofrei, 1—— 


Ginen Lehrling 


Wi mit guten Schulkenntniſſen ſuche 
ich für mein Agentur- und 
Schiffsmakler-Geſchä t. (5275 


L. Hein, 


Aa eien | 


un 
m. 
9 
5 
B: 
8 
Br 
34 


Hin... esse 
Prager Schinkenteneros 
3 mit Schutzmarke bei 

Joſef Habermann, Berlin W., 
. Kronenſtr. 62, Amt I. 7713. 


Ein junges Mädchen Langenmarkt Nr. 5. 
ſucht bei einer einzelnen Dame 


Lt ‚Bet eine Comtoirlehrling, 


a fi dem Remuneration gewährt wird, 


Dirtbichaft ſucht die Maschinenfabrik von Möblirtes Zimmer 


gewandte Inſpectoren gegen J. Zimmermann. 
im Südweſten der Stadt von 


rhoftenvergütung und erbitten 
7 ; einem Herrn zum 1. März geſucht. 
Zu vermiethen. I 
„ d. Ervedition d. Zeitung erbeten. 


Jüſchlenthalerweg L Pension. | 


EIER 


— — — 2 
18 — 20000 Mark 
werden auf ein hieſiges Grund- Dame 


7 7 
füch, Rectftadt, zur 1. Glelle v.Jwünlcht lun denweiſe Befhäftig. N | 
Gelbitdarl, iof. od. April cr. 5 722 an b. bed. F Hi unt. { 
Gefl. Offerten unter B. 825 8 . zur Glocken- und Metallgieherei, 


an die Expedit. dieſ. Zeitung erb. 7 
1 Sn euung erb. FR ann ſich find Wohnungen v. 2 u. 3 
—— Familien 8 Dreherei k (6293 nebſt Techlicben Zubehör bl Fur einen Aulgtaner wird 


Oſtern eine gewiſſenhafte, 


General- Vertreter für West An-und Verka Kindergärtnerinnen 


preussen: 


Schultz, 


* fi N Na 
Lehrling Im Cafe Hein Sn Uhr un feine Penſion 


—— TEL = x 1., 2.. 3. Kl., ſowohl 14. > Thornſcher Weg 14, 2 Tr. 
Behule Sar a 1 Aquarien Und Terrarien Paradiesgaffe Nr. 1% en 0 3 3 Ude Tr. rechts, geluht, bei Beaufſichtiaung der 
npsen Aufgabe des GBeihäfts f i Zum 1. April cr. findet letzt oder 1. April geſucht. (3152| _ Gr. Allee 2, 10 Immer - 88e i (6289 
Zreppenpfoften Gare Drenergaite 3," (2291 zee] ein Comtoirift, Rohl 0 d. le- p. Hic an die Erpediion biete 
und Traillen ki „ SGl44 11 Ubr 3 i — mit Buchführung und — Eder & Neteban . Hertſchaftliche Wohnung Zeitung erbeten. | HF 
reſponde Un vertrau "Für mein Schubgeſchäfr ſuch 7 — 
in den verſchledenſten Mustern jſenbahnſchiene ——— fit, bei uns Stellung. Offerten eine küchlige audgeſchäff ſucheſenehend aus 1 Mohnftunen,) mei Schüler innen 


balte ſtets auf L 1. iehlejfür Staatsbahnanſchlüſſe hab X mit Angabe der Gehalts-An- . . 
hibine mu n e oömasben 7" Dem BACH EEE RAUER [grüne ernten © ee Verkäuferin. 
©. Wannaek. Drechsler fte 01 enstein K Koppel, Mer Stelle ſucht, verlange unf. Dachpappen- u. Zheerproducten- 


a „Allgemeine Dakanzen Lifte“, ibrik.. : 
Baumaartſchegaſſe 17/18 Danzig. W. Hirſch. Verlag, Mannheim. Ziegelei u. F 


1 Jremden. u. 1 Gchran zimmer, find. ſehr 8. Penſton, auf Duni 
Küche, Speiſekammer, Mädchen: Beauffidtig. d. er Adr. 
und Badeſtuve, Boben Keller u. B. 824 d. d. Exped. d. 31a. ert. 


. d Waſchkü t 
Br uno Willdorff. Weg 10 u. 3 „ Druck und 
Cangebrücke 5—6. 


Näb. Comtoir Steindamm 24, von A, I. ER 


